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Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident hat die ihm von
eater der Reichsregierung vorgeſchlagene Verordnung zur Siche
Ton rung von Wirtſchaft und Finanzen auf Grund des Arn en tikels 48 der Reichsverfaſſung am Monkag in den ſpäten Abend
ſlaud nie ſtunden unter zeichnet und zur Verkündung an das Reichs
ert Stein geſetzblatt weitergeleitet.
adame im

Die Notverordnung beſteht im weſentlichen aus

ers drei Teilen.Zunächſt enthält ſie auf Grund der inzwiſchen geſammelten Er
e fahrungen und wertvoller politiſcher Anregungen gewiſſe Abände-

a rüngen der Notverordnung vom 26. Juli d. Js. insbeſondere hin
en, alten ſichtlich der Krankenverſicherung, der Arbeitsloſenverſicherung und
le Georg der Gemeindefinanzen. Sodann umfaßt die neue Notverordnung
Viktoria den Wirtſchafts und Finanzplan der Reichsregierung, wie er in
e zwiſchen vom Reichsrat verabſchiedet worden iſt. Nur inſofern

hrung für ſind gewiſſe Abänderungen vorgenommen worden, als ver
von Erich faſſungsändernde Beſtimmungen ausgeſchloſſen
erſ worden ſind. Der dritte bedeutſame Teil der Notverordnung um
egen eine faßt Maßnahmen zur Stützung der notleidenden Land wirtſchaft. Jn
n und ch dieſem Abſchnitt ſind zur Sicherung der heimiſchen Produktion ge
ſpielperſo wiſſe Zolländerungen vorgeſehen, ferner wichtige Beſtimmungen in

das Brotgeſetz u. a. hinſichtlich des Beimiſchungszwanges eingefügt,
Karten und die Vorſchriften des dem Reichstag bereits vorgelegten Handels
raſende klaſſengeſetzes aufgenommen worden

d Vor Die geſamte Notverordnung gliedert ſich in neun Teile, und
en zwar mit den Untertiteln: Aenderungen der Notverordnung vom
Vtendan 26. Juli 1930, Sicherungen des Haushalts, Steuervereinfachung und
om Alten Steuervereinheitlichung, Senkung von Realſteuern und Verkehrs
te bei der ſteuern, Finanzausgleich, ferner Fragen der Reichsbank der Gold
n g. diskontbank und der Rentenbank, Wohnungswirtſchaft, Schutz der
daß eine Landwirtſchaft und ſchließlich Vereinfachungen und Erſparniſſe auf
Abonne dem Gebiete der Rechtspflege

rk. Ende Von einer weiteren Einzelbegründung der Notver-
ordnunmg in Geſtalt einer amtlichen Verlautbarung wird im
Augenblick abgeſehen, zumal der Wirtſchafts und Finanzplan,
der den weſentlichen Jnhalt der neuen Notverordnung bildet, bereits
am 30. September d. Js. eine eingehende amtliche Begründung er
fahren hat. Eine Ergänzung der Begründung der neuen Notver
ordnung behält ſich die Reichsregierung für die unmittelbar bevor
ſtehenden Beratungen des Reichstags vor.

on neue Notverordnung enthält neben dem Finanzprogramm
au

Abänderungen der alten Nolverordnung vom Juli.
Dieſe Abänderungen betreffen die Krankenverſicherung, die Arbeits
loſenverſicherung und die Bürgerſteuer Sie bringen zwar nicht in
allen Teilen eine volle Erfüllung der ſozialdemokratiſchen Forde
rungen, durch die Verhandlungen mit der Regierung wurden aber
weſentliche Zugeſtändniſſe erreicht. Die völlige Be
ſeitigung der Arzneigebühr, der Krankenſcheingebühr und der Bür
gerſteuer, die von der Sozialdemokratie verlangt wurde, war nicht
zu erreichen. Die Reichsregierung mußte jedoch ihren Standpunkt
preisgeben, daß die Notverordnung unabänderlich ſei.

Jnbezug auf die Krankenverſicherung
enthält die neue Notverordnung folgende Verbeſſerungen: 1. Die
Arzneigebühr wird völlig aufgehoben: a) ſofern die
mit der Krankheit verbundene Arbeitsunfähigkeit länger
als zehn Tage dauert; b) für ſämtliche Arbeitsloſe
(Empfänger von Arbeitsloſenunterſtützung, Kriſenfürſorge und
Wohlfahrksunterſtützung); c) für alle Perſonen, die aus der Jnva
liden, Angeſtellkenverſicherung und Unfallver-
ſäch erung Rente oder Ruhegeld beziehen d) das gleiche gilt für
Schwerbeſchädigte Kriegsbeſchädigte, die nach der Reichs
verſorgung Rente beziehen); e) für Tuberkulöſe und Ge
ſchlechtskranke, die von ihrer Fürſorge oder Beratungsſtelle
eine Beſcheinigung beibringen

Jur die Krankenſcheingebühr gelten dieſelben Frei-h beſtimmungen wie für die Arzneigebühr. Außerdem kann der
in Krankenſchein nachher geholt werden, insbeſondere bei Unfällen oder

ſien, in dringenden Fällen
e r 3. Bei Lohn und Gehältsempfängern die neben demArb. Krankengeld ihr volles Gehalt beziehen, muß künftig der

on See tn de a e geſenkt werden.r n das Krankengeld erhöht werden.
Für denſelben Perſonenkreis iſt durch eine Aenderung des

ar Paragraphen 63 Abſ. 1 des Handelsgeſetzbuches, des Paragraphen
133c, Abſ. 2 der Gewerbeordnung und Paragraph 616 des BGB.

jase beſtimmt worden, daß der Anſpruch auf Gehalt oder Lohn nicht
ier durch Verkrag ausgeſchloſſen oder beſchränkt werden kann.
unger Das Hausgeld war durch die Rolverordnung auf die

Hälfte gekürzt worden. Jetzt wird den Krankenkaſſen c Recht
gchach gegeben, das Hausgeld allgemein auf 25 des Kran-
rade kengeldes zu erhöhen. Daneben wird für jeden Angev hörigen ein Zuſchlug von 5 Prozent zugelaſſen
z S. Die Schwerkriegsbeſchädigten, die eine Zuſatz

Geſtern abend vom Reichspräſidenten unterzeichnet, heute veröffentlicht.

rente beziehen, ſind ebenfalls von der Entrichtung der Gebühr für
den Arzneiſchein und den Krankenſchein befreit.

Bei der Arbeitsloſenverſicherung
ſind folgende Verbeſſerungen vorgeſehen:

1. Den Jugendlichen zwiſchen 16 und 17 Jahren ſoll der
ihnen durch die Notverordnung genommene Anſpruch auf die Ar
beitsloſenunterſtützung wieder gegeben werden.

2. Der Paragraph 105a der Arbeitsloſenunterſtützung,
wonach die Unterſtützungsſätze bei einer unter 52 Wochen liegenden
Anwartſchaft gekürzt werden, wird dadurch verbeſſert, da ß der
Berechnungszeitraum von 18 Monaten auf 24
Monate ausgedehnt wird.

3. In Fällen, in denen die den Verſicherten ordnungsgemäß ab
gezogenen Beiträge durch die Unternehmer nicht
abgeführt worden ſind, muß trotzdem den Verſicherten
die Unterſtützung in voller Höhe gewährt werden.

Auch die Bürgerſteuer
wird in weſentlichen Punkten geändert.

1. Die Bürgerſteuer darf nur erhoben werden, falls eine über
20 Jahre alte Perſon ſelbſtändig auf eigene Rechnung lebt. Ael
kere Familienangehörige, die kein ſelbſtändiges Einkommen haben
und bei Verwandten wohnen, ſind dadurch ſteuerfrei.

2. Die Bürgerſteuer darf nicht erhoben werden von Perſonen,
die vom Wahlrecht ausgeſchloſſen ſind GReichswehrangehö-
rige), oder bei denen die Ausübung des Wahlrechts ruht oder
die rechtlich an der Ausübung des Wahlrechts verhindert ſind.

3. Weit wichtiger iſt die Befreiung aller Perſonen, die Arbeiks
loſenunkerſtüßung, Kriſenunkerſtützung, Kriegsbeſchädigtenrente
oder Fürſorgeunkerſtützung erhalten. Dieſe Freiſtellung gilt auch
für Sozialrentner, deren Jahreseinkommen 900 Mark nicht
überſteigt und die kein ſonſtiges Einkommen haben. Durch dieſe
Beſtimmung ſind alle Arbeitsloſen, Sozial und Kleinrentner von
der Bürgerſteuer ausgenommen.

4 Die Bürgerſteuer wird geſtaffelt. Es bleibt für
alle Einkommen unter 1200 Mark bei dem Satz von 3 Mark. Die
Einkommen zwiſchen 1200 und 4500 Markt 6 Mark, zwiſchen 4500
und 6500 Mark 9 Mark, 6500 bis 8000 Mark 12 Mark, 8000 bis
12 000 Mark 18 Mark, 12 000 bis 16 000 Mark 24 Mark, 16 000
bis 20 000 Mark 30 Mark 20 000 bis 25 000 Mark 50 Mark,
25 000 bis 50000 Mark 75 Mark, 50 000 bis 75 000 Markt 150
Mark, 75 000 bis 100 000 Mark 300 Mark, 100 000 bis 250 000
Mark 500 Mark, 250 000 bis 500 000 Mark 1000 Mark und über
500 000 Mark 2000 Mark.

Waährend alſo die Bürgerſteuer bis 4500 Mark unver-
ändert bleibt, wird ſie bei den höheren Einkommen ver

Vor menunen Sutschefſcum gen.
Von Rudolf Breitſcheid.

Es wäre verfehlt, wollten wir verkennen oder leugnen, daß das
Vorgehen der Regierung Brüning, die die alte Notverord
nung durch eine neue abändert und die Sanierungsvorlage
ebenſo wie einige andere Geſetze mit Hilfe des Artikels 48 durch
führt, große verfaſſungsrechtliche Bedenken erwecken muß. Es laſſen
ſich im weſentlichen heute dieſelben Einwände erheben, die wir
gegen den Erlaß der Notverordnungen vor und nach der Auflöſung
des alten Reichstages geltend gemacht haben. Höchſtens kann man
ſagen, daß diesmal tatſächlich die öffentliche Sicherheit und Ord
in höherem Grad geſtört und gefährdet iſt, als vor wenigen Mo
naten, und daß unter dieſem Geſichtspunkt die ſehr ſchnelle Verwirk
lichung der Finanzreformprojekte eine dringende Notwendigkeit
darſtellt.

Nichts iſt aber nun lächerlicher, als wenn beiſpielsweiſe die
„Deutſche Allgemeine Zeitung die Sozialdemokratie für
das Abweichen von dem normalen Wege der Geſetzgebung verant
wortlich macht mit der Verſicherung, die Sozialdemokratie habe für
ihre Unterſtützung unerfüllbare Forderungen geſtellt

Auf jeden Fall hat das Kabinett, gelinde geſagt, der Verfaſſung
eine Auslegung gegeben, die bis hart an die Grenze ihrer
Vergewaltigung geht. Dieſes Verfahren zu korrigieren, iſt
dem Reichstag natürlich unbenommen. Der Antrag auf Aufhebung
der neuen Notverordnung wird geſtellt werden, und wenn er eine
Mehrheit findet, iſt ſie beſeitigt. Vieles oder alles wird von dem
Verhalten der ſozialdemokratiſchen Fraktion abhängen. Sie wird
ſich in wenigen Tagen zu entſcheiden haben, ob ſie das Verlangen
auf Aufhebung unterſtützen ſoll, und ſie wird dabei ſehr genau
prüfen, welche Konſequengen ſich aus ihrem Beſchluß ergeben, und
ob es im Intereſſe des arbeitenden Volkes liegt, wenn in dieſem
Augenblick der Sturz des Kabinetts Brüning mit oder ohne Auf
löſung des Parlaments erfolgt. Sie wird ſich in ihrer Politik ſicher
am wenigſten durch das Gerede jener Rechtskreiſe beeinfluſſen laſſen
die zum Teil mit einer gewiſſen Genugtuung, zum Teil anklagend
von den „diktatoriſchen Maßnahmen der Regierung reden.

Die Anklage wird am lau teſten von denjenigen erhoben, die

Kut.
ſchärft, bei den Einkommen über 100 000 Mark verdoppelt, ſo
daß der höchſte Betrag von 1000 auf 2000 Mark ſteigt.

Für Ehefrauen iſt ein Zuſchlag von der Hälfte vorgeſehen.
Am wichtigſten ſind bei dieſen Abänderungen die Verbeſſerun

gen bei der Krankenverſicherung, durch die dem Verlangen weite
Kreiſe der Bevölkerung nach BVeſeitigung der Arzneigebühr und
der Krankenſcheingebühr Rechnung getragen wird.

Die Kürzung der Beamtengehälter.
Jn der neuen Notverordnung der Reichsregierung iſt

entgegen der anfänglichen Abſicht als Kernſtück auch die Kür
zung der Beamtengehälter enthalten.
zieht ſich ausſchließlich auf die Reichsbeamten.
und Gemeinden wird die Kürzung durch Ermächtigung geregelt
Die Reichshilfe der Beamten fällt künftig weg. Das Beſol
dungsſperrgeſetz iſt in der Notverordnung nicht ent
halten.

Sozial demokratiſche Erklärung.
Im Haushalksausſchuß des Reichstags

gab der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Aufhäuſer zu Beginn
der Montagſitzung folgende Erklärung ab:

„Aus Mitteilungen der Tagespreſſe iſt zu entnehmen, daß di
Reichsregierung beabſichtigt, durch eine Notverordnung den Ab
ſchnitt 4 der Juliverordnung abzuändern Ich möchte unter die
Umſtänden die Frage aufwerfen, ob es Zweck hat, jetzt materi
weiter zu debattieren. Jch darf für den Fall, daß der Ausſchuß
meiner Auffaſſung beitritt, erklären: eMeine Fraktion hat die Ueberweiſung der Juli Verordnung ar
den Ausſchuß beantragt, weil eine generelle mechaniſche Aufhebun
der Notverordnung auch die für die Verſicherten günſtigen Beſti
mungen mit beſeitigt hätte und weil ihr daran gelegen ſein mußte
die einzelnen unſozialen Beſtimmungen zu ändern. Die Abſicht
der Sozialdemokratie, den Kranken und Arbeitsloſen zu helfen, iſ
durch die Zuſammenſetzung des jetzigen Reichstags erſchwert wo
den, weil ſtarke Gruppen rechts und links antiparlamentariſch und
damit nicht poſitiv eingeſtellt ſind. Wir haben bewußt darauf ver
zichtet, in den hier zu entſcheidenden Lebensfragen der Arbeitnehmer
das Experiment einer Mehrheit von
ſozialiſten,

uns nötig erſcheinenden Aenderungen vorhanden ſind, ſo wollten

ſelber die Diktatur wollen aber eine andere als diejenige

keinen Zufallsentſcheidungen
eingehenden Verhandlungen

die jetzt nach ihrer Behauptung errichtet worden iſt. Dieſes „Haltet
den Dieb“ Rufen kann auf uns keinen Eindruck machen, oder höch
ſtens den, daß es uns einen weiteren Fingerzeig für unſer Ver
hälten gibt. Hätten wir die Wahl zwiſchen der „Diktatur“ Brünings
und der Rückkehr zum wirklichen Parlamentarismus, ſo könnte das
ſozialdemokratiſche Votum nicht eine Minute zweifelhaft ſein. Wir
haben ſie aber nicht, weil gerade diejenigen, die das Abweichen von S
den Grundſätzen der Demokratie am ſchärfſten verurteilen, die
Arbeiten des Parlaments mit allen Kräften zu ſabotieren bemüht
ſind, und die große Gefahr beſteht, daß der Verſuch, die Verfaſſung
in ihrer ganzen Reinheit in dieſem Augenblick wiederherzuſtellen
mit dem ſchlimmſten Bruch der Verfaſſung, mit der Errichtung einer
offenen Diktatur, mit der völligen Ausſchaltung des Reichstags und
der Volksvertreter enden wird, ganz gleichgültig, ob ſozuſagen als
Uebergang das Experiment mit der Aufnahme der Nationalſoziag
liſten in die Regierung und mit der Zerſtörung der preußiſchen a

Koalition gemacht würde. EEs iſt wahrhaftig ein ſchweres Dilemma, vor dem wir
ſtehen. Aber ſchließlich werden wir uns bei einer Beantwortung
der Schickſalsfrage nicht von Erwägungen leiten laſſen dürfen, die
ſich nur auf die Gegenwart oder auf die allernächſte Zukunft er
ſtrecken. Was auf die Dauer geſehen für die Demokratie und für
das Proletariat das beſſere iſt, wird maßgebend ſein. Die Ent
ſcheidung wird davon abhängen, ob wir der Ueberzeugung ſein
können, falls die Beſtimmungen der Notverordnung in all ihren
Teilen auch nur einigermaßen erträglich ſind, die Tolerierung einer
auch nach unſerer Ueberzeugung ſehr bedenklichen Auslegung der
Verfaſſung für das arbeitende Volk gefährlichere Folgen nach ſich
ziehen kann als die Eröffnung der Ausſicht auf ein Regierungs
ſyſtem im Sinne der Hitler und Hugenberg. Möglich, daß es
ſchließlich die bürgerlichen Parteien ſein werden, die, des Kämpfens
müde, der Herrſchaft nationalſozialiſtiſcher Ideen den Weg bereiten.
Aber auch wer an dieſe Eventualität glaubt, hat ſich die Frage vor
zulegen, ob die Sozialdemokratie das Recht hat, die Bürgerlichen
auf dieſe Bahn zu ſtoßen oder ihnen einen billigen Vorwand für
ihr Betreten zu geben.



mit der Reichsregierung die erforderlichen Abänderungsvorſchläge
pertreten, die auf Grund der Verhandlungsergebniſſe in unſeren
Entſchließungen (Ausſchußdruckſache 30-31) vom Sonnabend, den
29. November mit enthalten ſind. Wir behalten uns vor, nach dem
Erſcheinen der Notverordnung, in der wir eine Berückſichtigung
unſerer Forderungen erwarten, falls es uns erforderlich erſcheint,
eine neue Beratung zu beantragen.

Der Ausſchuß beſchloß nach längerer Debatte die Abſtim-
mungen am Dienstag vorzunehmen.

Hindenburg dankt.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident empfing am

Montag nachmittag den Reichskanzler Dr. Brüning zu einem
abſchließenden Bericht über die Vorſchläge der Reichsregierung
wegen des Erlaſſes einer Verordnung zur Sicherung der
Wirtſchafts- und Finanzlage Reichspräſident von
Hindenburg dankte dem Herrn Reichskanzler für die geleiſtete
mühewolle Arbeit und bat ihn, dieſen Dank auch den Reichsmini
ſtern und ihren Mitarbeitern ſowie dem Reichsbankpräſidenten Dr.
Luther zu übermitteln.

Warum Notverordnung
Jn der Mittwoch Sitzung des Reichstages wird

der Reichskanzler anläßlich der erſten Beratung des Reichshaus-
halts vorausſichtlich eingehend begründen, warum die Regierung
den Weg einer neuen Notverordnung beſchritten hat.
Die Regierung beabſichtigt auch, eine nachträgliche Ausſchußbera
kung der neuen Verordnung nicht zuzulaſſen. Sie wünſcht vom
Reichstag bis Ende der Woche eine klare Entſcheidung darüber, ob
er eine Aufhebung der Verordnung fordert oder nicht. Mit einer
Aufhebung iſt jedoch nicht zu rechnen!
„Nicht Diktatur, ſondern Verfaſſungs

recht.
Demokrakiſche Preſſeſtimmen.

Die „Voſſiſche Zeitung ſchreibt, wenn der Reichstag
am Sonnabend beſchließt, die Notverordnung vom 1. Dezember
nicht aufzuheben, dann werde er das Seine dazu beitragen, nicht
nur über die wirtſchaftliche Kriſe im kommenden Winter hinweg
zuhelfen, für die er nicht verantwortlich ſei, ſondern auch ber die
Kriſe des Parlamentarismus, die von den Fraktionen nicht ver
ſchuldet worden ſei. Das Berliner Tageblatt“ hebt her
vor, die Demokraten müßten ſich offen zu dieſem Schritt der Reichs
regierung bekennen. Die Verordnung, die der Reichspräſident auf
Empfehlung der Reichsregierung jetzt erlaſſen habe, der in den Ver
tretern des Reichsrats die maßgebenden Repräſentanten der in
Betracht kommenden Parteien zugeſtimmt hätten, ſei nicht Dikta
tur, ſondern Verfaſſungsrecht.

Die Reaktion iſt wütend.
Die Hugenbergpreſſe ſchimpft.

Im „Tag“ weiſt der Vorſitzende der Deutſchnationalen Reichs
tkagsfrakion, Dr. Oberfohren, darauf hin, daß der ſogenannte
Sanierungsplan grundſätzlich zu verwerfen ſei, weil er unter Ver
kennung der wahren Urſachen der politiſchen und wirtſchaftlichen
Not in Deutſchland eine Kataſtrophenpolitik weiterführe, die zur
Auflöſung des Wirtſchafts und des ſtaatlichen Daſeins, das heißt
ſchließlich ins Chaos führen müſſe. Die Regierung Brüning be
finde ſich in ausgeſprochenem Gegenſatz zu dem bei der letzten
Wahl deutlich hervorgetretenen Willen des Volkes. Aufgabe der
nationalen Oppoſition müſſe es ſein, die Verfälſchung und Nicht
achtung des klaren Volkswillens durch verſchärften Widerſtand ge
gen die Regierung Brüning zu hintertreiben. Der Lokale An
zeiger“ hebt hervor, es ſei bezeichnend, daß der Wahlausgang
damit beantwortet werde, daß ſich eine als ſozialiſtenrein begrün
dele Regierung in offenſte Hörigkeit von der Sozialdemokratie be
geben habe.

Der Aerger der Hugenbergpreſſe beweiſt uns nur, wie recht wir
haben, wenn wir die Regierung Brüning nicht ſtürzen. Die So
gialdemokratie iſt nicht dazu da, um Hugenbergs Geſchäfte zu be
ſorgen.

Saniert?
Berlin, 12. Dezember. (EF.) Auf dem Gründungs-Parteitag

der Berliner Staatspartei äußerte ſich am Montag abend der
Reichsfinanzminiſter Dietrich u. a. zu der neuen Notverordnung
Die geſamten Schritte der Regierung ſeien von dem Gedanken ge
kragen, die öffentlichen Haushalte zu ſanieren, um auf dieſe Weiſe
die Wirtſchaſt zu ſanieren, der heute die größte Sorge der Regierung
gelte. Um dieſes Werk durchzuführen, würde die Regierung auch
vor den ſchärfſten Mitteln nicht zurückſchrecken. Schließlich ſei es
doch nicht ſo ſchlimm, Abzüge an den Gehältern zu erwägen als die
Gehälter überhaupt nicht zu bekommen. Heute ſei die Ge
fahr beſeitigt, die im vorigen Jahre vor Weihnachten be
ſtanden habe, nämlich, daß die Beamtengehälter nicht ausgezahlt
werden könnten. Es ſei auch nicht nötig, wie Ende des vorigen
Jahres, etwa wieder mit den Banken zu verhandeln. Heute könne
das Reich ſeinen geſamten Verpflichtungen pünktlich nachkommen,

Die Beamten fordern:
Gerechte Staffelung der Abzüge.

In der Frage der Gehaltskürzung ſind die Würfel ge
fallen Der Allgemeine Deutſche Beamtenbund wendet
ſich daher an die Beamtenſchaft mit einem Aufruf, in dem er
unter Aufrechterhaltung ſeiner grundſätzlichen Gegnerſchaft gegen
die Regierungsmaßnahme die Forderung auf Staffelung
anmeldet. Er verlangt vom Reichstag, wenigſtens den einfachen
ſogialen Erſorderniſſen Rechnung zu tragen. Die höheren Beamten
hätten im Verein mit der Miniſterialbürokratie ſich bisher ſtets einer
gerechten Staffelung widerſetzt, obwohl nachzuweiſen ſei, daß bei
entſprechender Regelung der gleiche finanzielle Ertrag erzielt werde,
wenn unten eine Ermäßigung und oben eine Erhöhung der Sätze
eintrete. Es müſſe ſich jetzt offen zeigen, wer noch ſoziales Empfin
den habe und für die Intereſſen der am ſchlechteſten bezahlten Be
amten einzutreten bereit ſei.

Der Aufruf ſchließt mit einem ſcharfen Appell an die Beamten
ſchaft, alle Lauen und Säumigen aufzurütteln, damit die Forde
rung auf Staffelung kräftig Unterſtützung finde.

Der dem Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſene Reichsbund
der Kommungalbeamten und Angeſtellten Deutſch
lands hielt dieſer Tage in Berlin ſeinen dritten deutſchen Ge
meindebeamtentag ab. Im Mittelpunkt der Beratungen ſtanden die
neu vorgeſehenen ſperrgeſetzlichen Beſtimmungen zur Einſchränkung
des Perſonalaufwandes in der öffentlichen Verwaltung. Dieſe Be
ſtimmungen wurden von dem Gemeindebeamtentag als „ein un
gerechtes und verfaſſungswidriges Ausnahmegeſetz“ auf das aller

entſchiedenſte abgelehnt.
In der Kritik der neuen ſperrgeſetzlichen Beſtimmungen gehen

der Deutſche und der Allgemeine Deutſche Beamtenbund im weſent

lichen konform.

Jmciagstvrie m Reſchs bahn
Ein Anſchlag auf die Eiſenbahner-Löhne und -Gehälter.

Die Forderung des Reichs verbandes der Deutſchen
Jnduſtrie, die Reichsbahn ſolle Löhne und Gehälter
abbauen und die auf dieſe Weiſe gemachten Einſparungen auf
dem Weg von Tarifermäßigungen der „notleidenden Wirtſchaft“
wieder zuführen, hat unter dem Eiſenbahnperſonal ein
ſtürmiſches Echo ausgelöſt. Der Vorſtand des Einheits-
verbandes der Eiſenbahner Deutſchlands wendet ſich mit
ſchärfſtem Proteſt gegen den Verſuch der Jnduſtrie, ſich in die
Lohn und Gehaltsverhältniſſe bei der Deutſchen Reichsbahngeſell
ſchaft einzumiſchen. Er kündigt an, daß das Eiſenbahnperſonal
allen Beſtrebungen zur Verwirklichung der Forderung des Reichs
verbandes den entſchloſſenſten Widerſtand entgegenſetzen werde.
Die Eiſenbahner ſeien unter keinen Umſtänden gewillt, ſich ihre
ſpärlichen Einnahmen kürzen zu laſſen, nur um den Induſtriellen
die Taſche zu füllen. Wenn ſich die Hauptverwaltung der Deutſchen
Reichsbahn wirklich den Standpunkt des Reichsverbandes der
deutſchen Induſtrie zu eigen mache, dann werde ſie einen organi
ſierten Widerſtand der Eiſenbahner von ungeahnter Größe herauf
beſchwören.

Die Jnduſtrie hat am allerwenigſten Veranlaſſung, die Hun
gergroſchen eines Lohn und Gehaltsabbaus bei der Reichsbahn für
ihre Taſchen zu fordern; denn ſie profitiert ja bereits jetzt
ſehr kräftig auf Koſten der Eiſenbahner. Die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft leidet z. Zt. nicht nur unter den hohen Repa
rationslaſten, ſondern auch unter der zunehmenden Autokon-
kurrenz. Die Reichsbahn, der Beförderungspflicht unterworfen,
hat alle an ſie herangebrachten Güter zu befördern. Im allgemei
nen wirtſchaftlichen Intereſſe werden Rohſtoffe und Lebensmittel

Schwierigkeiten in Wien.
Wien, 2. Dezember. Der mit der Neubildung der Regierung

beauftragte

Dr. Ender

verhandelte bis 2 Uhr nachts, ohne daß es ihm gelang, ein Kabinett
zuſtande zu bringen. In einer amtlichen Verlautbarung wird zu
dem Verlauf der Verhandlungen u. a. noch feſtgeſtellt, daß das
neue Miniſterium nur aus Chriſtlichſozialen und Vertreter des
SchoberBlocks beſtehen wird. Der Heimatblock ſchalte aus. Die
Schwierigkeiten im Verlaufe der bisherigen Verhandlungen be
ſtänden darin, daß der SchoberBlock 4 Miniſterien fordere, darunter
das des Finanz und JnnenMiniſters, während die Chriſtlich
ſogialen das Finanzminiſterium für ſich in Anſpruch nehmen
möchten.

Adolf Hoffmann geſtorben.

Am Montag abend nach 22 Uhr iſt im Alter von über 72 Jahren
der ſogialdemokratiſche Abgeordnete des preußiſchen Landtags,
Adolf Hoffmann, einer Herzlähmung erlegen. Hoffmann war ſeit
zwei Wochen durch eine Grippe an das Bett gefeſſelt, als deren
Folge ſich die Herzlähmung ſeinen plötzlichen Tod herbeiführte.

Adolf Hoffmann wurde am 22. März 18658 in Berlin geboren.
Er hat alle Kümmerniſſe und Bitterniſſe einer freundloſen Prole
karierjugend kennen gelernt. In vier verſchiedenen Orten beſuchte
er ſieben verſchiedene Volks bzw. Armenſchulen. Hoffmann hatte
kaum die Lehre als Graveur und Vergolder verlaſſen, als er den
Weg zur ſozialdemokratiſchen Partei fand. Schon unter dem So
zialiſtengeſetz ſtand er ſeinen Mann, nach deſſen Sturz er im Jahre
1890 Redakteur an dem ſozialdemokratiſchen Blatt in Zeitz wurde.
Während dieſer Tätigkeit belegte ihn der alte Obrigkeitsſtaat wegen
Preſſevergehens wiederholt mit längeren Gefängnisſtrafen.

Als der „Volkswille“ dem monarchiſtiſchen Syſtem im November
1918 ein Ende machte, zog Adolf Hoffmann für die USPD. mit
Konrad Häniſch als Volksbeauftragter in das preußiſche Kultus
miniſterium ein. Wenige Jahre ſpäter ging er zu den Kommuniſten,
von denen er jedoch bald wieder mit Ernſt Däumig und anderen
zur USPD. zurückkehrte. Er ſelbſt hat wiederholt erklärt, daß der
Uebertritt zur USPD. der größte Jrrtum ſeines Lebens geweſen ſei.
Seit dem Nürnberger Einigungs-Parteitag gehörte er wieder der
Sozialdemokratie an.

Adolf Hoffmann war einer der ſchlagfertigſten und volkstüm
lichſten Redner. Dem preußiſchen Drei-KlaſſenHauſe gehörte er
von 1908 bis 1918 an. Reichstagsabgeordneter war er ſchon von
1904 bis 1906 und nach der Revolution von 1920 bis 1924. Von
1919 bis 1921 war er Mitglied der verfaſſungsgebenden preußiſchen
Landesverſammlung und von 1928 ab Mitglied des preußiſchen
Landtags für den Wahlkreis Berlin. Kommunalpolitiſch war Adolf
Hoffmann in Berlin von 1900 ab über 20 Jahre als Stadtverord
neter tätig.

Hoffmanns Tod traf völlig unerwartet ein. Bis ihn ſeine Krank
heit auf das Sterbelager warf, war er als Redner und Agitator
tätig, als gelte es für ihn noch ein ganzes Leben zu dienen. So
ſtarb der einſt außerordentlich populäre Politiker u. „Zehn-Gebote
Hoffmann“, wie ihn das Bürgertum ſeit ſeiner Schrift „Die 10 Ge
bote und die beſitzende Klaſſe“ nannte, gewiſſermaßen in den Sielen.
Jm Gedenken Tauſender und Abertauſender von Arbeitern wird
Adolf Hoffmann fortleben.

Der Dresdener Oberbürgermeiſter Dr. Blüher hat um ſeine
Verſetzung in den Ruheſtand zum 31. März nachgeſucht. Vor we-
nigen Tagen hat Blüher, der Abgeordneter der Volkspartei im
ſächſiſchen Landtag war, ſein Mandat niedergelegt.

zu niedrigen Tarifen befördert. Den hierdurch hervorgerufenen
Einnahmeausfall müſſen die Einnahmen aus hoch tarifierten Gü
kern decken. Eine Tarifſenköng für die Güterarten, die in der
Frage der Preisſenkung bei Lebensmitteln eine große Rolle ſpielen,
kann nur in Frage kommen, wenn der Güterausfall hochtarifierter
Waren zunimmt. Davon iſt leider nichts zu beobachten. Der
Grund dafür liegt in der hemmungsloſen Konkurrenz des Autos.
Das Auto zieht das hochtarifierte Gut von der Reichsbahn ab und
überläßt ihr das mindertarifierte Leergut zum Rücktransport. Das
Auto iſt zu dieſer Konkurrenz in der Lage, weil es nicht den glei
chen geſetzlichen Beſtimmungen unterworfen iſt wie die Reichsbahn.
Dieſe hat im übrigen auch ihren Fahrweg die Schienenſtränge

ſelbſt zu erhalten. Das Auto dagegen trägt zu den 900950
Millionen Mark Straßenbaukoſten nur 22—24 Prozent bei. Dieſe
Autoſteuer brachte 1929 ganze 209 Millionen Mark Die reſtlichen
700 Millionen Mark Straßenbaukoſten müſſen die Gemeinden auf
bringen.

Angeſichts dieſes wenig erquicklichen Zuſtandes iſt es allzu be
greiflich, wenn aus Eiſenbahnerkreiſen der Vorſchlag kommt, die
Kraftfahrzeugſteuer zu erhöhen. Es wird dabei betont, daß bei
ſpielsweiſe bei einer Erhöhung von 200 Prozent rund 400 Millio
nen Mark mehr einkommen. Dadurch könne die Wegebaulaſt der
Kommunen ermäßigt und die Ausbalancierung des Gemeindeetats
erleichtert werden. Ebenſo könne dadurch die Abwanderung der
hochtarifierten Güter von der Reichsbahn eingeengt und ſo die
Möglichkeit geſchaffen werden, Rohſtoffe und Lebensmittel billiger
zu kransportieren, eventuell eine Tarifſenkung vorzunehmen, die
den kleineren Geſchäftsleuten ohne Auto zugute komme.

Die Abrüſtungsfrage.
Deutſchland beantragt, den endgültigen Termin feſtzuſetzen.
Genf, 1. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die deutſche Delegation

hat an die Vorbereitende Abrüſtungs kommiſſion
folgenden Antrag gerichtet: „Nach Beendigung ihrer Arbeiten
ſchlägt die Vorbereitende Kommiſſion für die Abrüſtungskonferenz
des Völkerbundsrats vor, die erſte Abrüſtungskonferenz auf Mon
tag, den 2. November 1931, einzuberufen.“

Die Entſcheidung über dieſe Anregung ſteht noch aus. Indeſſen
zeigte die Kommiſſion zu Beginn ihrer Montaſitzung das deut
liche Beſtreben, ſo raſch als möglich zum Abſchluß des Berichts an
den Rat und eines Konventionsentwurfes zu kommen.

Jm übrigen wurden am Montag im Verlauf der dritten Le
ſung ſämtliche ruſſiſchen und deutſchen Anträge,
die auf wirkſamere Abrüſtungsbeſtimmungen drängten, von der
ſeit Wochen feſtſtehenden Mehrheit bei Stimmenthaltung der Neu
tralen abgelehnt. Nur eine franzöſiſche Einſchränkung der
Kontrolle militäriſch-organiſterter Verbände auf Friedenszeiten und
eine engliſche Erweiterung der Kontrolle aller Flugzeuge in Staats
beſitz wurden angenommen.

Nazi-Theorie und Praxis
Die Nationalſozialiſtiſche Fraktion hat im Reichstag einen An

trag auf Vorlage eines Geſetzentwurfes eingebracht, „durch den die
Ausſchreibung von Arbeitsſtellen für Arbeitnehmer durch Chiffre
Anzeigen verboten wird.

Und die Praxis? Jm „Völkiſchen Beobachter“ vom 30. Noveme
ber 1930 finden wir ein Jnſerat, in dem Verkäufer für eine Auf-
ſtreichſchuhſohle geſucht werden. „Offerten mit Angabe von Ref.
u, Nr. 15 533 an den V. B.“ Jn einem anderen Jnſerat werden
Untervertreter für den Vertrieb eines Geſchenk- und Propaganda
artikels geſucht. „Angebote unter Poſtlagerkarten Nr. 306, Berlin
15.“ In einer dritten Anzeige handelt es ſich um einen Beklei
dungsgegenſtand. „Anfragen nur v. Volksgen. u. 15 493 a d.
V. B.“ Jm „Angriff vom 27. Rovember 1930 wird „eine
perfekte Stenotypiſtin P. Gen. mit einjähriger Mitgliedſchaft aus
hilfsweiſe halbtäglich zur Probe“ geſucht. Offerten unter St. 212.
Nach BerlinSteglitz wird ein ſtrebſamer Gärtnergehilfe geſucht.
Offerten unter K. 211.

Das iſt nationalſozialiſtiſche Theorie und Praxis.
betrug wohin man ſieht!

Straßenbahnerſtreik in Chemnitz
Mit kommuniſtiſcher Begleitmuſik.

Chemnitz, 2. Dezember. (EF.) Hier ruht ſeit Dienstag früh der
Straßenbahnverkehr. Eine vom kommuniſtiſchen Betriebsrat der
Straßenbahner einberufene Betriebsverſammlung, die von über 800
Perſonen beſucht war, beſchloß in öffentlicher Abſtimmung gegen
2 Stimmen, ſofort in den Streik zu treten. Dem Verlangen nach
geheimer Abſtimmung wurde vom Betriebsrat nicht entſprochen.
Die kommuniſtiſche Partei hatte die Erwerbsloſen aufgefordert, die
Kommuniſten bei ihrer Aktion zu unterſtützen. So wurden aus
fahrende Wagen von Demonſtranten am Weiterfahren gehindert.
Die Scheiben der Wagen wurden von dem kommuniſtiſchen Janhagel
eingeſchlagen und die Fahrgäſte zum Ausſteigen gezwungen. Bei
dieſen Zuſammenſtößen wurde der Führer eines Straßenbahn
wagens verletzt. Um das Perſonal zu ſchützen, zog die Direktion
ab 7 Uhr morgens ſämtliche Wagen ein, ſodaß zur Zeit der
Straßenbawnverkehr vollſtändig ruht.

Die Gründe für den Streik liegen in einer Maßnahme des
Stadtrats, der 1400 im Arbeitsverhältnis ſtehenden Straßenbahnern
gekündigt hatte, um die Straßenbahn zu ſanieren und die Zurück
ziehung der Kündigung unter der Bedingung zuſagte, daß die
Straßenbahner in Zukunft nur nicht 40 Stunden bei entſprechender
Lohnkürzung arbeiten würden. Während die Gewerkſchaften Ver
handlungen vorſchlugen, beſchloß die kommuniſtiſche Mehrheit der
Straßenbahner, dem Stadtrat ein Ultimatum zu ſtellen, in dem die
ſoforkige Zurücknahme der Kündigungen gefordert wurde. Dieſes
Anſuchen hat der Stadtrat am Montag abgelehnt. Darauf beſchloß
die Belegſchaftsverſammlung den Streik.

Volks

Demonſtrationsverbot in Hannover.
Hannover, 1. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Poltzeipräſident

hat für das Gebiet der Stadt Hannover alle Verſammlun-
gen unter freiem Himmel und Umzüge verboten.
Trotzdem ſetzten die Kommuniſten am Montag ihre Terrorakte vor
dem Arbeitsamt fort. Wiederholt wurden arbeſtsloſe Reichsban
nerkameraden überfallen. Verteiler der ſozialdemokratiſchen Er
werbsloſenTribüne, die vor dem Arbeitsamt ſtanden, wurden eben
falls angegriffen. Erſt als die Polizei energiſch durchgriff, trat
Ruhe ein.

Senkung der Poſtgebühren.
Amtlich wird mitgeteilt. Jm Reichspoſtminiſterium ſind die

Vorarbeiten wegen Senkung der Poſtgebühren jetzt ſo
weit gefördert, daß demnächſt der Verwaltungsrat der Deutſchen
Reichspoſt mit der Vorlose befaßt wird.
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Frenzel wieder verurteilt.
Zu 1 Jahr 2 Monalke Zuchthaus.

Jm Prozeß Frenzel wurde der Angeklagte nach einer faſt 22-
tägigen Beratung des Gerichts über das Urteil am Montag gegen
23 Uhr wegen Blutſchande in Tateinheit mit Paragraph 176 zu
einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 2 Monaten verurteilt. Die bür
gerlichen Ehrenrechte werden dem Angeklagten auf die Dauer von
drei Jahren aberkannt. Die erlittene Unterſuchungshaft wird im
vollen Umfange angerechnet.

Frenzel, der nach der Urteilsverkündung Zzuſammenbrach, wurde
ſofort verhaftet Vor der Urteilsverkündung ſpielten ſich vor dem
Gericht und an den Saaleingängen ſchlimme Szenen ab. Ein
größeres Schupoaufgebot mußte energiſch eingreifen.

In der Urteilsbegründung erklärte Landgerichtsdirektor
Dr. Hellwig, daß das Gericht der Hauptzeugin Gertrud Frenzel
nach den Ergebniſſen der Beweisaufnahme habe glauben müſſen.
Was irgend möglich geweſen ſei, um ſich über ſie klar zu werden,
ſei geſchehen. Sie habe behauptet, daß der Angeklagte ſie ſeit ihrem
11. Jahr mißbraucht habe. Bei dieſen Worten ſprang der Ange
klagte erregt auf und ſchrie: „Das iſt nicht wahr Das iſt alles
Lüge!“ Als Frenzel ſich beruhigt hatte, nahm Landgerichtsdirektor
Hellwig auf den Pfarrer Schenk Bezug, der nach ſeiner An
ſicht und der des Gerichts nicht die geringſte ſtrafbare Handlung
unternommen habe. Wiederum unterbrach Frenzel den Vorſitzenden
mit den Worten: „Jch kann dieſe Lügen nicht anhören.“

Schließlich ſprang er auf und lief in ein Nebenzimmer. Die
Verhandlung wurde deshalb vorübergehend unterbrochen. Als
Frenzel zurückkehrte, weinte er heftig und beteuerte gegenüber ſeinen
Verteidigern immer wieder laut ſeine Unſchuld

Die ſofortige Jnhaftnahme des Angeklagten erfolgte, wie das
Gericht feſtſtellte, weil die geſtellte Kaution nicht ausreiche, um den
Flüchtverdacht zu beſeitigen.

Jn den letzten Zügen.
Das Kabinekt Tardien prakkiſch ſchon erledigt.

Paris, 2. Dezember. (EF.) Der ſozialiſtiſche „Populgir“
ſchreibt am Dienstag: „Das Kabinett Tardieu iſt ſeit letzten Freitag
endgültig geſtürzt. Wir leben mitten in einer Regierungskriſe oder
beſſer geſagt, die Regierungskriſe iſt ſchon gelöſt, denn wie man in
den Wandelgängen der Kammer hört, iſt die neue Miniſter
liſte bereits vollſtändig fertig.“

Jm Anſchluß an den Miniſterrat am Montag hatten ſich in den
Wandelgängen der Kammer Gerüchte verbreitet, daß das Kabinett
die Geſamtdemiſſion ankündigen werde. Tardieu dementierte zwar
nach Kräften und auch am Dienstag verſichert die offiziöſe Preſſe,
daß weder der Kriegsminiſter Maginot noch der Handelsminiſter
Flandin oder der Budgetminiſter Germain-Matin die Ge
ſamtdemiſſion des Kabinetts wegen ſeiner allzu ſtark verminderten
Autorität verlangt hätten. Jmmerhin wird aber auch von offiziöſer
Seite am Dienstag zugegeben, daß es im Miniſterrat zu einer leb
haften Auseinanderſetzung zwiſchen den Juſtizminiſter Perron und
dem Arbeitsminiſter Laval über den Ouſtric-Krach gekommen ſei.

Inzwiſchen dauert die

Serie der Zuſammenbrüche

an. In Grenoble iſt am Montag der Börſenmakler Rabatel unter
der Anklage des Betruges und der Unterſchlagung verhaftet wor
den. Er ſoll ein Defizit von ernigen Millionen hinterlaſſen haben.
In Lyon würde der Bankier Verre verhaftet, der mit ſeiner Bank
ein Defizit von knapp einer Million zuſtande gebracht haben ſoll.
Jn Reims wurde die Buchhaltung einer vor einigen Tagen zu
ſammengebrochenen Bank gerichtlich beſchlagnahmt.

Es kracht in Rußland.
Warum Rykow kalt geſtelll wurde.

Paris, 1. Dez. (EF). Das „Journal“ veröffentlicht am Mon
tag einen Bericht über die letzten Ereigniſſe in Moskau. Den Na
men des Berichterſtatters nennt das Blatt nicht. Es erklärt ledig
lich, daß er ſeiner Stellung nach den Ereigniſſen an gutem Platze
habe folgen können.

Die Gerüchte über eine umfaſſende Revolte gegen Stalin ſeiten
falſch. Die Maſſe der Bauern reagiere noch nicht, aber in den lei
tenden Kreiſen im Kreml ſei eine ſchwere Kriſe ausgebrochen. Nie
mand könne verheimlichen, daß der Fünf-Jahresplan Bankerott
gemacht habe. Von allen Seiten drohe ihm Oppoſition. Die höhe
ren Beamten und leitenden Perſönlichkeiten der GPU., eine ſtarke
Grüppe im Rat der Volkskommiſſare und endlich die Beamten in
der Provinz und zahlreiche Jungkommuniſten verlangten gewiſſe
freiheitliche Reformen, ja, zum Teil ſogar die Einführung eines
rein parlamentariſchen Syſtems. Die Verſchwörer hätten beabſich
tigt, auf dem Anfang Dezember in Moskau abzuhaltenden Kon
greß der Volkskommiſſare die Demiſſion Stalins zu fordern. Sta
lin aber habe Wind von der Sache bekommen und habe Ryk o w
zu einem Geſtändnis gezwungen. Sämtliche Verſchwörer ſeien ver
haftet worden und ſollten erſchoſſen werden. Dagegen aber
habe der Volkskommiſſar für die Rote Armee, Woroſchilow,
interveniert. Er habe auf die drohende Unzufrieden-
heit in der Roten Armee hingewieſen und auf zahlreiche
lokale Aufſtände in der Provinz, endlich habe er mit ſeiner De
miſſion und dem Marſch der Roken Armee auf Moskau gedroht.

Gemeindewahl in Wiener Neuſtadt.
Wien, 1. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die Gemeindewah

len in dem Induſtrieort Wiener Neuſtadt ergaben für die
Sozialdemokraten bei bisher 29 Mandaten einen Verluſt von zwei
Sitzen. Die Nationalſozialiſten gewannen im Vergleich zu der Na
tionalratswahl vom 9. November 464 Stimmen, während der bür
gerliche Miſchmaſch, der als Ständepartei kandidierte, 917 Stim-
men verlor. Die Sozialdemokraten gewannen im Vergleich zur
Nationalratswahl 363 Stimmen.

Kreuger bei Muſſolini.
Rom, 1. Dezember. (Eig. Drahtb.). Der wediſche Zündholzinduſtrielle Kreuger iſt in e en um hier, wie es

heißt, Abmachungen über ein Zündholzmonopol
zur Grundlage für eine große Staatsanleihe Italiens zu treffen.
Das italieniſche Zündholzmonopol iſt nicht ganz in den Händen des
Staates wie das Tabakmonopol. Es befindet ſich im Beſitze einer
privaten Aktiengeſellſchaft, die an den italieniſchen Staat jährlich
eine beſtimmte Summe zu zahlen hat Kreuger iſt an dieſer pri
vaten Aktiengeſellſchaft ſeit langem beteiligt.

p re n Zenkrumsführer in Boden.
adiſchen Zentrumspartei wählte zum Nachfolger des torbenen

badiſchen Zentrumsführers Prälat Dr. Schofer, n e
Präſidenten des Rechnungshofes und derzeitigen Chef der Zen-
trümspartei des badiſchen Landtages, Dr. Baumgartner
Führer der badiſchen Zentrumspartei.

Der Landesausſchuß der

zum

Nears IIer Welt.
Tornadoverheerungen in Oklahoma.

So ſah die Hauptſtraße von Bethany im nordamerikaniſchen
Staat Oklahoma aus, nachdem ein Tornado über die Methodiſten
ſtadt gefegt war. 34 Perſonen wurden gekötet, über hundert ver
letzt. Mehr als 200 Häuſer ſind völlig zerſtört worden.

Schlechter Scherz. Zu ſtürmiſchen Auftritten kam es im Bud a
peſter Rathaus. Mehrere Hundert Arbeitsloſe erſchienen mit
Telegrammen in den Händen im Rathaus und verlangten einen
Beamten zu ſprechen. Die Telegramme enthielten durchweg die
Aufforderung, ein „Parteiſekretär“ möchte ſich im Rathaus melden,
um einen Poſten in der Abteilung für „geiſtige Notſtand s
arbeiten“ zu übernehmen. Als ſich herausſtellte, daß es ſich
um eine Jrreführung handelte, gerieten die Arbeitsloſen in Wut.
Die Stimmung wurde ſo bedrohlich, daß Polizei geholt wurde, die
das Rathaus räumte. Es wird angenommen, daß hinter der Tele
grammfälſchung eine politiſches Manöver einer der Parteien ſteckt,
die ſich an den hauptſtädtiſchen Wahlen beteiligen.

Brand auf einem UAeberſeedampfer. Aus noch ungeklärter Ur
ſache brach am Sonnabend auf dem vor kurzem vom Stapel gelaſ
ſenen neuen franzöſiſchen Ueberſeedampfer „George Philippa“, der
zu ſeiner Fertigſtellung im Hafen von St. Nazaire liegt, ein Brand
aus, der erſt entdeckt wurde, als das geſamte Schiffsinnere ſo voll
Rauch war, daß es ſich als unmöglich herausſtellte, an den Brand
herd heranzukommen. Zum Glück befanden ſich zurzeit des Feuer
ausbruchs ſämtliche Arbeiter auf dem Oberdeck, ſo daß ſie ſich, bis
auf zwei, die ſchwerere Verletzungen erlitten, rechtzeitig in Sicher
heit bringen konnten. Mit unheimlicher Geſchwindigkeit griffen
die Flammen um ſich. Ueber dem Hafen der Stadt ſchlug ſtunden
lang eine meterhohe Feuerſäule empor, während ſchwarze Rauch
wolken das brennende Schiff verhüllten Die Jnneneinrichtung des
Rieſendampfers brannte völlig aus.

Eine Rieſenſchlägerei.

Der rieſige italieniſche Boxer Primo Carnera (rechts), der
22 Zentner trägt und über 2 Meter groß iſt, ſchlug bei einem
Boxkampf den baskiſchen Holzfäller Paolino (links) in Barcelona
nach Punkten. Ein Kunſtſtück für den großen Kerl.

Todesſprung eines Skräflings. Der Sträfling Tom Fern, ein
früherer Poliziſt, der wegen Einbruchs zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt worden war, machte bei einem Gefangenentransport von
Portsmouth nach Plymouth (England) einen Fluchtverſuch,
indem er ſich durch das Fenſter des mit 90 km Geſchwindigkeit fah
renden Zuges ſtürzte. Anſcheinend hatte Fern beabſichtigt, in den
Fluß zu ſpringen, den der Zug im Augenblick des Fluchtverſuchs
überquerte. Der tollkühne Sprung mißlang. Fern geriet unter
den Zug und wurde bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Frau Kinkels Kuh. Der Grund, aus dem ſich Herr Charles
Kinkel in dem amerikaniſchen Städtchen Warſchau (Jndiana)
von ſeiner Frau ſcheiden ließ, iſt ſo originell, daß er ſelbſt in
Deutſchland intereſſieren dürfte die offenbar ſehr geſchäftstüchtige
Frau, die Kinkel vor einigen Jahren heiratete, brachte, außer einer
Milchkuh die Grundſätze genaueſter Gütertrennung mit in die Ehe:
da Frau Kinkel aber aälleinige Nutznießerin des Viehes ſein wollte,
mußte ihr Gatte für jedes Glas Milch, das er trank 20 Pfennig an
die Kuh, reſpektive ſeine Frau zahlen Schließlich hat aber Kinkel
dieſen Zuſtand offenbar als ſo unwürdig empfunden, daß er die
Scheidungsklage einreichte.

Der Mann mit den fünf Stimmen. Eine engliſche Tonfilm
firma hat einen gewiſſen Strathie Mackay engagiert, der auf
Wunſch Sopran, Alt, Bariton oder Baß ſingen und ſich auch in
zwei Stimmlagen zu gleicher Zeit produzieren kann.

e

Rückgehender Fleiſchverbrauch. Der Fleiſchverbrauch in Deutſch
land wird vom Reichsſtatiſtiſchen Amt für die erſten neun Mo
nate des Jahres 1930 mit 23,65 Millionen Doppelzentner angege
ben, gegenüber 24,14 Millionen Doppelzentner in derſelben Zeit
des Vorjahres. Pro Kopf der Bevölkerung bedeutet das einen
Rückgang von 37,72 Kilogramm auf 36,79 Kilogramm. Der Min-
derverbrauch von ungefähr 1 Kilogramm pro Kopf macht eine Ge
ſamtmenge von rund 500 000 Doppelzentnern aus.

Anna Branking 75 Jahre. Die Witwe des 1925 verſtorbenen
ſozialdemokratiſchen ſchwediſchen Miniſterpräſidenten und Frie
denspreisträgers Hjalmar Branking, Frau Anna Branting, beging
ihren 75. Geburtstag. Anna Branting war bereits ehe ſie 1881
die Ehe mit Branting einging, bekannt als Schriftſtellerin und
Journaliſtin, hauptſächlich durch ihre Theaterkritiken unter dem
Pſeudonym Renee. Jetzt hat ſie zu ihrem 75. Geburtstage einen
neuen Roman „Die Jungfrau auf Jagd erſcheinen laſſen. Die
geiſtvolle, liebenswürdige und ſelbſt im Alter noch ſchöne Frau hat
ſtets an Hjalmar Brantings großen Aufgaben kätigen Anteil ge
nommen.

Liebesdrama. Auf der Baſtei in der Sächſiſchen Schweiz
vergiftete ſich ein aus Berlin ſtammendes Liebespaar durch Gas
Der Mann war Kunſtmaler und Sohn eines Berliner Miniſterial
direktors, das Mädchen Tochter eines Berliner Großkaufmannes;
beide waren 28 Jahre alt. Der Grund zur Tat war die Weige
rung der Eltern der beiden, die Eheſchließung zu geſtatten. Das
Mädchen war zur Verlobung mit einem anderen Mann gezwun
gen worden.

Ueberfälliger Dreimaſtſchoner. Ein Opfer des Sturmes auf der
Oſtſee wurde der Motordreimaſtſchoner „Luett“, der vor fünf
Wochen mit einer Holzladung von Trangſung (Finnland) nach
Stettin in See gegangen war. Dieſer Tage wurde das Schiff zehn
Meilen nordweſt vom pommerſchen Leuchtturm Jershoft kieloben
treibend geſichtet. 17 Kutter ſchleppten den Schoner nach Rügen
walde, wo er unmittelbar vor der Hafeneinfahrt mit den Maſten
auf Grund geriet. Die mit dem Kapitän aus elf Mann beſtehende
Beſatzung des Schiffes iſt bei der Kataſtrophe ums Leben gekom
men.

Das Rätfel um den Berliner Frauenmord. Die Theorie, daß
die am Sonnabend in ihrer Wohnung in Berlin N. erwürgt
aufgefundene Konfitürenhändlerin Anna Matſchke einem Raub
mord zum Opfer gefallen iſt, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen Es
wurde nämlich feſtgeſtellt, daß Fräulein Matſchke kurz vor Eintritt
des Todes ſexuell mißbraucht worden iſt, wie auch noch andere
Anzeichen auf die Verübung eines Verbrechens im Sexualrauſch
ſchließen laſſen. Außerdem wurden in der Wohnung von Fräuſein
Matſchke mehrere Hundermarkſcheine und größere Mengen alken
und neuen Silbergeldes vorgefunden, die ein Verbrecher, der es
auf einen Raub abgeſehen hat, vermutlich entdeckt und mitgenom
men hätte. Die Kriminalpolizei verfolgt zurzeit eine Spur, die
möglicherweiſe zur Ergreifung des Täters führen wird. Es handelt
ſich um einen etwa 20 bis 25 Jahre alten Untermieter.

Amneſtie für Lampel. Das beim Landgericht Neiße ſchwe
bende Verfahren gegen den Dichter Peter Martin Lampel, der der
Beihilfe bei einem Fememord (Erſchießung des Offiziersſtellvertre
ters Köhler im Zuſammenhang mit den oberſchleſiſchen Abwehr
kämpfen) beſchuldigt worden war, iſt auf Grund der Amneſtie
beſchlüſſe des Reichstages eingeſtellt worden, da es ſich um eine
vor dem 1. September 1924 aus politiſchen Beweggründen vegan
gene Tat handelt.

Brokkrieg in Amſterdam. Jm Weſten von Amſterdam in
der ſogenannten Kinkerbuurt, ging der Brotpreis bis auf 8 Cent

Die ſtaunenerregende Tat
ſache iſt auf die Exiſtenz zahlreicher Kleinbäckereien zurückzuführen,

Viele frühere Geſel
len, die ſich auf Kredit einer Brotfabrik hin ſelbſtändig gemacht

13 Pfennig) für ein Brot herunter.

die ſich an keinerlei Tarif gebunden fühlen.

haben, arbeiten, allen ſozialen Vorſchriften zum Hohn, in endloſen
Arbeitszeiten. um das Brot zum Schleuderpreis weggeben und die
Konkurrenz niederringen zu können. Die organiſierte Arbeiter
ſchaft wurde aufgefordert, ſich dieſen Bäckereien fernzuhalten, da
ſchließlich die Koſten des Brotkrieges doch nur von den am Ende
beſtimmt ſiegenden Großbäckereien auf die Konſumenten abgewälgzt
werden würden.

Direkkoren als Wechſelfälſcher. Jn Chaux-de- Fonds
(Schweiz) wurden auf Gerund einer Anzeige der Kantonalbank in
Neufchatel drei Direktions- und Verwaltungsratsmitglieder einer
Uhrenfabrik unter der Anſchuldigung verhaftet, für 350 000 bis
400 000 Francs Wechſel gefälſcht zu haben.

Lehrlinge als Räuber. In Augsburg wurden ein Drogi
ſtenlehrling, zwei Kaufmannslehrlinge und ein Friſeurlehrling ver
haftet, die die Urheber verſchiedener Raubüberfälle ſind, die in letz
ter Zeit in Augsburg verübt wurden. Die vier ins Unterſuchungs
gefängnis eingelieferten 16jährigen Burſchen, die auf friſcher Tat
ertappt wurden, hatten ſich der Methode bedient, ältere Leute un
ter irgendeinem Vorwand aus ihrer Wohnung zu locken und dann
zu betäuben, um anſchließend ungeſtört die Wohnungen ausrauben
zu können. Die vielverſprechenden jungen Leute wollten ſich an
geblich Geld verſchaffen, um damit ins Ausland reiſen zu können.
Sie waren mit Betäubungsmitteln, Feſſeln, Dolchen, Selbſtlade
piſtolen und Dietrichen reichlich verſehen.

Letzte Rachrich
Eigene Junk- und Drahtberichte).

Der kommuniſtiſche Erwerbsloſenmißbrauch.

Berlin, 2. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn der Nähe des Ber
liner Rathauſes kam es am Montag gegen Abend wieder zu grö
ßeren Erwerbsloſendemonſtrationen. An verſchiedenen Stellen ſam
melten ſich Gruppen von Arbeitsloſen, die von ihren „Führern“
mit aufreizenden Reden bedacht wurden. Die Polizei griff ein und
trieb die Menge mit dem Gummiknüppel auseinander. Dieſe dau
ernden ErwerbsloſenAnſammlungen ſind von der kommuniſtiſchen
Partei planmäßig organiſiert.

„Do in das Liſſaboner Antkerſeeboofdock eingeſchleppt.

London, 2. Dezember. (Telunion). Wie aus Liſſabon gemeldet
wird, iſt das Flugſchiff „Do in das Liſſaboner Unterſeebootdock
eingeſchleppt worden, wo die durch den Brand verurſachten Schä
den am Flügel ausgebeſſert werden ſollen. Die Dauer der Arbei
ten wird auf zwei bis drei Wochen veranſchlagt.

Gomn

Die „Ludwigshafen“ in Balbog eingedockt.

London, 2. Dezember. (Telunion). Die „Ludwigshafen“ iſt
nunmehr in Balboa eingedockt worden, nachdem der Brand end
gültig gelöſcht werden konnte. Bei dem Schadenfeuer auf dem
Schiff iſt niemand verletzt worden.

e

Arbeiter, Angestelite u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

S
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Gemüse, Süclfritchte, Blänmen,
u. Wurstwaren, Butter, Kier, Käse, Geflügel

Warum 2 Weil kür Stets frische Einfuhr und relchliche
Auswahl bei den vielen Standgeschäften, vom Billigstes bis

zum Besten, die größte Sorge getragen wird.

Interessengemeinschaft
inhaber der städtischen

e sfädt Markthaſe

ist und bleibt die beste Kinkaufszentrale tür Ohst,

Nähen
des

israel. Frauenvereins
Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Gut und preiswert!
Privat mittags tiſch

Abonnement 10 Karten 8.
isch, Meisch-

der Stand-
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e e e e en bau, ſofort

e kenntniſſe
Geſchäftseinlage Sicherheit,
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unter P.
Halberſtädter Tageblatt.

Eine Ewigleit hält

z e Verkaufe zwei deutſcheEmpfehle: Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und ornee S 2.50 D

Rotwurſt, Fett Grieben, Knochenfleiſch. Hoſe 1.75 099 en
Zeich eflecktW. Palm, Echuhſtraße 11, Telephon 1394.9. Deſſauer eichens Aude Jehe Handmns men

Karl Merlsch,
Dachdecker,

Gatersleben,Spielwaren-Totalausverkauf V. d. n. Häuſern 5

Sie sparen bestimmt viel Geld

Inh.: Richard Gerlach

e Auswahl Spotthilligo Proiso!
Veberzeugen Sie sich selbst Kaufen Sie schon jetzt!

Weihnachts-Geschenke

A. LOOF Breite weg 40
Günstige Einkaufsquelle für Wiederverkäuter und Vereine

Heute friſche

Hlhneraugenpflaſter
auf grünem Samt.

Hüdneraugen-

Rats Apotbeke.

n
Epste Etage

Nur der Fachmann bietet Ihnen eine einwandfreie Anlage

Beratungen, Vorführungen
Kostenlos u. unwerbincilifen

S. Berlinmen, Ingenieur
Harsleberstr. 15, Hof Fernruf 1682

Metallvetten

Patent-u. Auflegematratzen
Kinderbetten liefert

Bauch Schomhurg
Polsterwarenhaus

J. BI L
Die rote
Feldpoſt

Ltef e a kli TeiPlengiiete Nr. 2 an unterm

e öpzigliftengeſet
36.262. Preuß 6

mndenſte Kluſſen- Lotterie

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfennig iſt eingetroffen. Die Loſe
zur 3. Klaſſe müſſen bis 10. Dezember erneuert werden.

Gewinnloſe, Erſatzloſe, Ernenerungsloſe
können abgeholt werden

i 2.50 M.
Eine warm und lebend ger
n e nete der Berhältniſſe unter dem Sozialiſten

geſet, der Kämpfe der da
maligen Generation deutſcher
Sozialiſten. Ein Hauch von

h ter Romantik üegt überßieſer Schrift, die in hohem

Grade geeignet iſt, der prole
tariſchen Jugend tieferes Ver
ſtändnis für jene Zeit einzu

Walter Rathenauſtr. 32, I.

Eilofferten
J. 100 an das

Semmelwurſt
ühſtr.W. Palm, Tele

Collodinm z. Aufpinſeln

Be Sebr paffendes ſlößen, in der aus kleinen

Abonnement 10 Karten T.

Neueweg 3, prt.

Exiſtenz Teil
haber geſucht.
Mitarbeiter, 800 boo R

vom Verſandhaus, zwecks Auf J

cht erforderlich.

ELVYSIUM
ver Heute abend S UhrS nnd nur moeh morgenNittwoch, den 8. Dezember 1930

Das gestern mit rauschendem Beifall auf
genommene Gastspiel der weltberühmten

3 Fratellinis
und das grobe Weltstadt Programm.
Vorverkauf bei Krüger Oberbeck.

Sperrsitz 3.00 Mk. numerierter Platz 2.25 Mk
1. Platz 1.50 Mk., Estrade 1.00 Mk. Balkon 75 Pfg.

Kinder Anzüge, hochgeschlossen
Kkalckerboeker für Knaben

Kinder-Mäntel, warm gefüttert
I Knabes-Joppen, warm gefüttert

Nanchester-Angüge, Größe 1, 2, s S. 00 Mr.
Elegante Kinder- Anzüge

Kinder Hosen
Knaben-Hosen, Bau und farbig 1.50 Mk.
Manchester-Leibehen- Hosen 2. 00 Mk.
Leibchen-Hosen, besonders ſtark S. 25 Mk.

hNanchester-Knaben- Hosen

Größe 3.50 Mk.Velvet-Hosen, mit doppeltem Gessß 4.00 Mk.

e Kieler-Mäntel, warm gefüttert, c
Größe oo. o.

n Impr. Windjacken, angerauhtes

Futter, Größe 7 10.00 M.
Echt Kleler-Anzüge, Sport-Anzüäge,
Knaben-Ulster, Lumberjacks usw.

Verkauf nur an Verbraucher

5.00 i.
6.00 Mk.
7.00 Mk.
8.00 M
8.00 M.

10.00 M.

Hilfe Hilfe

Stadt Theater
Dienstag, den 2. Derember, 20 22 Uhr:

Zum ersten Male! In neuer Einstudieruny[
Wilhelm Tell

Schauspiel von Schiller (0.50-—8.60).

Mittwoeh, den 3. Dezember, 20--22 Vnr

Zum ersten Male Zum ersten Male)
„Mascottehen“

Operette von Bromme (0. 80 o0).

Quediinburg-

Mohltätigkeits
Konzert

zugunston der Quedlinburger bedürftlgeon

Ausgeführt von dem
Musikkorps des II. (Preus.) Bataillons, 12. Inf.-Regts.,
unter Leitung des Herrn Musikmeisters Paul Müller

am Donnerstag Dezomhber 1930
Uhr

im großen Saale des „Kaiserhofs“
Programme, die zum Einlaß berechtigen, zum Preise
von 1.00 RM. bei den Billettyerkaufsstellen von

Krebs und Wachtel
Für die Stadtverordnetenversammlung-

Frau Gerhard, Reinecke, Kuckelkorn,
Schäfer, Sechting

Stäcltüsches Wohlfahrtsamt

Jeden Dienstag
Schlachte Feſt

Prima Keſſel- Fleiſch und
alle Sorten friſche Wurſt

Fleiſcherei Griebel, Pölle Nr. 54
Telefon 609. mahe am Markt.
Kaisothof- Betriebe Quecdlinburg

Kleinkunstbühne Täglich 20 Vhr Eintritt frei
D. Auftroten ſtreng dezenter Kunstkräfte
Mittwoch und Sonntag nachm. Vorstellung 16 Uhr

Osterwieck.
der

Stadtverordneten Verſammlung

zu Oſterwieck Harz
am Donnerstag, den 4. Dezember 1930

18 Uhr
im Sitzungsſaale des Rathauſes

Tagesordnung1. Kenntnisnahme von den Verhandlungen über die
Prüfung der Stadt und Stadtparkaſſe am 25. No

Oeffentliche Sitzung

vember 1930.
Einige Kaufloſe ſind noch zu haben.

Weihnachtsgeſchenk! r

Die ſtaatlichen Lotterie Einnehmer
Funkermann, Ritterſtr. 13. 6trobach, Kühlingerſtr. 3.

2. Beſchlußfaſſung über den Erlaßz einer Ortsſatzung nebſt
Gebührenordnüng über die Kanaliſation der Stadt
Oſterwieck Harz.

3. Generalverpachtung der ſtädtiſchen Kleingärten an den
hieſigen Schrebergartenverein e. V.

Oſterwieck a. H., den 1. Dezember 1880.

Anfängen die große politiſcheSrgantſation der deutſchen Ar e ad ehe
e e würde Bei nervösen Beschwerden, Nervenschmerzen
Zu haben in der Schlaflosigkelt, Migräne, Kopfschmerzen
Buchhandlung Rheuma, Gient, Ischias, Kreuszsehwaäche usw.

Frihilft echnell und eicher Kurt S chHalberſadter zageblatt e e
e Domplatz 48.

Mäßige Preise. Auf Wunsch Hausbesuch.
Der Stadtverordneten Vorſteher

Zappe.

ahme
Heute übernahm ich Käuflich die
Brot- U. Veinbäckerei
des Herrn Paul Jahnke, Iichtwerstreße.
Langjahrige Erfahrangen setzen mich in den
Stand, die Kundschaft wit nar tadelloser

Geschäfesghern

Backware zu bedienen. M I m b n re We e5 e auf den Grun en befindlichen e zu vertilgen.ne hoch bie 0 e el utter de W Au a n nicht legene Wir a Grund r 5 I 8 Uhr
Emil Kiephke, Bächkermeister. v rege eraft Donnerstag 2 2

[Geſchäftsersſfnung!
Jch habe in den Räumen des ver
ſtorbenen Siſchlermeiſters H. Urbachb.

Domplatz Kw. 23, eine
Dau und Möbeleiſehlerer

eröffnet. Anfertigung von Zimmer
Einrichtungen und Einzelmöbeln in allen
Holz und Stilarten, nach eigenen
und gegebenen Entwürfen.

Laden und Jnnenausban modernſter Auf
machung. Baugausführungen.
Reparaturen ſachgemäß und preiswert.

Särge am Lager. Prima Referenzen.
Jm Bedarfsfall bitte ich, mein Unter
nehmen unterſtützen zu wollen und ſichere
im voraus gewiſſenhafte, preiswürdige
und kulante Bedienung zu.

Hochachtungsvoll

Ptand

Butter Hammonia
Verkaafsstelle: Halherstacit

Kuühlingerstr. es

W

Auf
20. Mä

Wernigerocke
1028, betreffend Feld und

Wernigerode, den 28. November 19380.

Die Polizeiverwaltung.

Grund des S 28 der Polizeiverordnung vom
orſtſchutz, hat der

Herr Landrat beſtimmt, daß die Notwendigkeit einer zwangs
e Bertilgung von Mäuſen vorliegt. Es werden des
a alle Beſitzer, Nießbraucher und Pächter der in der

eldmark Wernigerode liegenden Acker-z, Wieſen und

Kurtheater
Mittwoeh, 3. Dergember, S Uhr

Gastspiel der Brandenburgischen Bühne

Viel Lärm um Nichts
Lustspiel von Sbakespeare

(6. Pflichtvorstellung des Theaterbandes)

Karten 2.25, 1.75, 1.25, 0.75 Mark

Inserieren bringt Gewinn
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S VFür jede Reise

e e eSehloß lichtspiels

Ein von gesundem Humor gewürzter Schwank
et der vortreffſiche Sprech- Gesangs- u. Ton-FilmFochbier- Fest

mit
H. A. v. Schlettow, Ludw. Stössel, Eugen Rex,
Ida Wüst, Marg. Kupfer, Margot Walter, J. My-
ſon-Münz, Jul. Falkenberg, Herm. Schaufus,

Im stummen Beiprogratmmm.

Richarci Barthehnmeß
in dem romantischen Sensations-Film

freiheuter der Südsee
Rein lichkeit der Tlore, Deuſig-Woehensehau,

ßroder Pretsaddol

z Nordhäuser, r 2.Nordhäuser, s Mk. 3.30Herm. Meorrg, Tiſchlermeiſter. t Kornbranntwein weiß, s Mk. 3.30 hal Si in Pelzwaren, Hüte, Mützen
Privatwobnung: Harmontieſtr. 43. Kornbranntwein, weiß, 409 Mk. 4.00 alten 3 n

Resto nei
Tapetenhaus, Rohma“

BlucherstraBbe 18.

u. Linoleum Batavia-Arrak-Versehnitt, 384020 Mk. 5.00
Batavia-Arrak-Verschnitt, 4590. Mk. 5.70

Kuflich sind obige Spirituosen auch
in S l und. Liter-Flaschen.

i Weinbandlung H. M. Less mann
Halberstadt Besteht seit 1890

bequem und ohne Aufschlag
im

Stäckt. Verkenhrsamt
Amtl. Vorverkauf (MEBD)

Handschuhe, Hosenträger,e enrenne 389 d 3.80 c Selbeeinchter Weinbrand 5.00 ä s ſift Fahr a t achenez, Selbsthincdlern ete.Ta St e e d Se l l l. h Für Weihnachten billigster Einkauf!
II O m Jamailka-Rum-Verschnitt, 4590 Mk. 5.50 Hermann Coo, Plaratstre 3-

Partei Gewerkſchafts- u. 6portgenoſſen!
Reichsbannerkameraden!

beachtet die Schaufenſter Auslagen in der
Volksbuchhandlung Burgſtraße 30.
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1. BeLeilage 30

Nr. 282 Dienstag den 2. Dezember 1930

Vorbereftamg des erRrfke e
Die verhinderte Flottenverſtändigung mit England.

A. M. Halberſtadt, den 1. Dez. 1930.
Profeſſor Brandenburge Leipzig ſetzte am Sonnabend

ſeine Vorleſungen über die Vorgeſchichte des Weltkrieges fort und
bekandelte den Abſchnitt von den erſten Verſuchen einer deutſch
engliſchen Flottenverſtändigung von Seiten Englands bis zum
Vorabend der Balkankriege, die das große Menſchenmorden des
Weltkrieges bekanntlich einleiteten.

Die Lage um 1906 war ſo daß jede ernſte politiſche Frage, die
auftauchte, eine Kriegsgefahr in ſich barg. Das kam durch die
neue Bündnispolitik. England, Frankreich und Rußland hatten
ſich ohne feſten Bund zuſammengeſchloſſen. Gegen dieſe Entente
ſtand der Dreibund Deutſchland Oeſterreich Jtalien, der der erſt
genannten Mächtekonzentration kaum etwas Gleichwertiges entge
genſtellen konnte.

Beſſere Beziehungen zu England wären ſehr gringend notwendig
geweſen.

Unſer Verhältnis zu England war eigentlich der Schlüſſelpunkt
für den Frieden Europas Eine große Belaſtung des deutſch-eng
liſchen Verhältniſſes trat aber ein, durch die

Flokkenfrage.

Bisher ſpielte die deutſche Flotte gegenüber der Englands kaum
eine Rolle. Durch neue Erfolge der Schiffsbautechnik wurde der
Gegenſatz geſchafft. Jm Februar 1906 lief der erſte engliſche D re
adnough vom Stapel. Durch dieſe Panzerkoloſſe hoffte Eng
land einen großen techniſchen Vorſprung vor den anderen Flotten
der Welt zu haben. Es trat aber das ein, was immer kommt. Die
andern machten es nach. Deutſchland war der Erſte, der ſich
England gegenüber einrichtete.

Durch den Tirpitzſchen Floktkenplan
wurde das große Wettrüſten eingeleitet. Auf zehn Jahre wurde
feſtgelegt, was Deutſchland bauen wollte. Zunächſt wurde der
Grundſatz aufgeſtellt, daß alle deutſchen Schiffe in ihren Größen
verhältniſſen dem NordOſtſeekanal angepaßt wurden. Und dann
ſollten ältere Schiffe ſchneller ausgeſchaltet werden, als es ſonſt
vorgeſehen war. Durch dieſen Tirpitzplan wurde das

Welkrüſten zwiſchen England und Deutſchland proklamierk.
Als man auf engliſcher Seite dann die Bilanz zog, zeigte ſich, daß
durch die zahlreichen alten Schiffe die bisherige Uebermacht der
engliſchen Flotte eigentlich überholt war. Der Vorſprung Eng
lands war alſo eigentlich nur noch ſehr gering. Wegen ſeiner inſu
laren Lage hielt es England aber für notwendig für die Zukunft
um jeden Preis die ſtärkſte Flotte der Welt zu behalten. Das um
ſo mehr, weil Englang über ein Landheer kaum verfügte. Der
engliſche Grundſatz ging alſo dahin, daß die Flotte jeweils um ein
Drittel ſtärker ſein müßte als die beiden nächſtſtärkſten Flotten zu
ſammen Um dieſes Ziel zu erreichen mußte man entweder ſelbſt
ſtärker rüſten oder eine Verſtändigung mit anderen Mächten
ſuchen. Das hätte ſchließlich auch im beiderſeitigen Intereſſe ge
legen. Selbſt dem reichen England machte das Wettrüſten einige
Schwierigkeiten Jn England war gerade durch Lloyd George die
Arbeiterverſicherung eingeführt worden, die ſehr viel

Geld koſtete. Deshalb verſuchte man den zweiten Weg der

Verſtändigung über den Floktenſtandard.
Vor allem mit Deutſchland. Durch Ballin war die erſte Annähe
rung vermittelt worden. Der engliſche König, Eduard VII. Lloyd
George und Lord Hardinge, der Flottenminiſter, machten dem deut
ſchen Kaiſer den vernünftigen Vorſchlag.

Der Kaiſer aber lehnte brüsk ab.
Er ließe ſich keine Vorſchriften darüber machen, wie viel Schiffe er
notwendig habe. Mit demſelben Rechte könne ja ſchließlich auch
Frankreich kommen, dem ſicher die deutſchen Landrüſtungen auch
unbequem wären. Die Beſprechung verlief reſultatlos und der eng

Cesetz, das tötet
22. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Sagen Sie das nicht! Jch habe Jhnen geſagt, daß ich Sie
liebe, nicht wahr? Dieſe Liebe wäre wenig ernſt, wenn ich nicht
den heißen Wunſch hätte, Jhnen zu helfen Gleichviel, ob Sie mein
Gefühl erwidern können oder nicht! Sprechen Sie! Vertrauen Sie
ſich mir an Liebe kann doch ſo viell“

„Vh kann ja nicht ſprechen ich kann nichtl“ Es war wie ein
Schrei der höchſten Verzweiflung.

„Dochl Sie können! Denken Sie gar nicht daran, was ich Jhnen
geſagt habe Denken Sie: hier iſt ein Menſch, der mir in meiner
Not zu Hilfe kommen willl Sie ſind doch in Not, Juſcha! Und
wer denn ſoll Jhnen helfen, als ein Menſchen mit einem Herzen
voller Mitleidl Sprechen Sie glauben Sie mir, es wird
Jhnen ſelbſt gut tunl“ Er hatte ſich nun auf die Bant zu ihr ge
ſetzt und ihre Hand ergriffen

Tränen ſtrömten ihr über das Geſicht.
wie an ich ſchame mich ſo ſehrt

ie nicht Jch bin überzeugt, Sie haben gar keinen
u r zu ſchämen“

„Das ſagen Sie, weil Sie an mich glauben!“
o Jakobſohn ſchwieg einen Augenblick betreten.

er, und ſeine Stimme klang belegt
An Sie mir nicht erzählen, was Sie bedrückt?“

a hate ſich gefaf ſie fühlte: nun mußte ſie alles
„Ja, Sie ſollen alles wiſſen. J

Mann gehabt, das ich erſt ein pa

Dann ſagte

ch habe ein Verhältnis mit einem
ar Wochen abgebrochen habe.Leo Jakobſohn ſah ſtarr vor ſich hin. Da e er ne er

wartet! Er fühlte einen ſcharfen, faſt köim ar e Augenblick überwog das e e
„Kein Menſch geht ſchließlich gang rein d r Leb Si

werden den Mann geliebt haben, und dann iſt W vegeng daß
ln ihm nicht verſagten!“

uſcha hatte ſich aufgerichtet; ſie ſah Leo Jakobſohn in di
gen, ohne den Blick zu ſenken. Es war ein e er le
in ihren Augen. Eine eiſige Entſchloſſenheit

liſche Vertreter Hardinge zog die Konſequenz, indem er feſtſtellte,
daß der gegenſeitige Kampf um die Vorherrſchaft auf dem Meere
alſo fortgeſetzt werden müſſe

Von engliſcher Seite ſetzte man ſich dann noch einmal mit Bü-
o w der ſich damals in Norderney befand, in Verbindung. Dieſer
aber blieb ſeiner alten Taktik treu, in dem er keine klare Antwort
gab und hin und her lavierte, obwohl er mit dem Kaiſer und Tir-
pitz in der Flottenfrage nicht einverſtanden war. So würde der
günſtige Zeitpunkt, mit England zu einem Einverſtändnis zu kom
men, wiederum verpaßt. Neue Steuern auf beiden Seiten waren
das Endergebnis. Die Völker Englands und Deutſchlands bezahl
ten die Koſten

Zweifellos hat weder der deutſche Kaiſer noch Tirpitz die Ab
ſicht gehabt, die Flottenrüſtungen Englands zu überflügeln. Bei
Tirpitz war aber der ſog. Riſiko- Gedanke maßgebend, der
darin beruhte, daß jeder Angrifff eines ſtarken Gegners auf die
deutſche Flotte mit Riſiko verbunden ſein müſſe. Die Erfahrung
des Weltkrieges hat andererſeits gezeigt, daß ſelbſt die ſtärkſte
Flotte nicht ausreicht, um den Handel unbedingt zu ſchützen
Dazu wäre ja notwendig geweſen, jedes einzelne Handelsſchiff von
einem Kriegsſchiff begleiten zu laſſen. Was möglich geweſen wäre
und auch möglich geweſen iſt, das war der Schutz der heimatlichen
Küſte

Immerhin trat durch die Ablehnung einer Flottenverſtändigung
in England eine ſtarke Verſtimmung

ein. Die Engländer fragten ſich vergeblich, was die deutſche Flot
tenrüſtung für einen Zweck verfolge, wenn agreſſive Abſichten nicht
vorlägen. Das Wettrüſten ließ außerdem das Verhältnis der Flot
ten zueinander unverändert. Nur die Summen, die von beiden
Seiten ausgegeben wurden, wurden immer größer. Vergeblich
ſüchte der deutſche Botſchafter in London der Wilhelmſtraße klar
zu machen, daß die Engländer bei einer gegenſeitigen Konkurrenz
mit Deutſchland nicht daran dächten, ihre Flotte zu verkleinern
Sie würden, meinte der Botſchafter, jedes Opfer bringen. Letzten
Endes war alſo das Wettrüſten vollkommen zwecklos

Mit der Ablehnung der Flottenverſtändigung gab es in Eng
land noch eine große Verſtimmung, als

das Jntkerview mit Skuart Woorsley,

einem bekannten engliſchen Journaliſten, der die Gaſtfreundſchaft
Wilhelms genoſſen hatte, bekannt wurde. Wilhelm hatte ſich be
kanntlich als Freund England aufgeſpielt. Er hatte in dieſem Jn
terview mitgeteilt, daß er doch gar keine Urſache habe, den Eng
ländern mißgünſtig zu ſein, denn er habe ihnen doch anläßlich des
Burenkrieges die Feldzugspläne entworfen. durch
welche die Buren beſiegt wurden. Der engliſche Journaliſt fragte
dann Wilhelm, ob er das, was er ihm erzählt habe, auch veröffent

lichen dürfe und ſchickte ihm auch einen Abzug des fertiggeſtellten
Artikels Dieſer Abzug wurde dann auch an das Auswärtige Amt
gegeben, welches keine Einwendungen erhob. Als der Artikel dann
im Daily Telegraph“ erſchien, gab es in England eine
große Unruhe. Zunächſt wegen der Ueberheblichkeit, die darin lag,
als wenn der eigentliche Sieger im Burenkriege nicht die Englän-
der, ſondern Wilhelm geweſen wäre und dann, weil man ſich doch
noch recht gut erinnerte daß der deutſche Kaiſer ſ. Zt. an den Bu
renpräſident Krüger ein Telegramm mit beſten Wünſchen für den
Sieg geſandt hatte.

Die Rolle Bülow s war hier wieder, wie ſtets vorher, Er
hatte nichts geſehen. Nachher im Reichstage gab er die Erklärung
ab, daß er dafür ſorgen wollte, daß ſo etwas in Zukunft nicht wie
der vorkomme. Dadurch war der Kaiſer natürlich blamiert und
Bülows Stellung erſchüttert

Den zweiten Teil des Vortrages tragen wir morgen nach.

„Nein. Ich liebte ihn nicht. Wollen Sie mich dennoch wei
ter anhören?“

„Jch bitte Sie, zu ſprechen!“
„Jch lernte den Mann durch einen Zufall kennen. Er iſt viel

älter als ich, ein reicher Mann, ein Mann der Geſellſchaft. Er
ſprach von ſeiner Einſamkeit. Es ſchmeichelte meiner Eitelkeit, als
er mir ſagte, er liebe mich. Jch glaubte ſelber, wärmer für ihn zu
empfinden, aber es war nicht Liebe. Es war eine ſeltſame Be
klommenheit und Verwirrung des Gefühls, die mich in ſeine Arme
führte. Jch war die paar Monate, die das Verhältnis dauerte,
nicht glücklich wenn ich mit ihm allein war, vergaß ich das aller
dings und ließ mich von ſeiner Leidenſchaft fortreißen. Bis es mir
klar wurde, daß dieſes Verhältnis ohne Liebe völlig untragbar
war. Und ein Unrecht. Vor allem an mir. Aber da war es
bereits zu ſpät!“

„Zu ſpät. Jch verſtehe Sie nicht Sie haben ihm doch früher
ſchon ganz angehört.“

„Ja! Aber
In Leo Jakobſohn dämmerte eine furchtbare Vermutung auf.
„Das Verhälanis iſt nicht ohne Folgen geblieben?“
Juſcha nickte
Schweigen.
Der Tag neigte ſich; die Schatten wuchſen.
Jrgendwo unten in der Stadt, über die jetzt ein gelber häß

licher Nebel hinkroch, tutete ein Auto
Juſcha ſchien, nachdem ſie nun alles geſagt, ganz ruhig zu ſein.

Nun war es zu Ende, und es war ganz gut ſo. Nun wußte der
Mann an ihrer Seite wenigſtens warum ſie ſeinen Antrag nicht
hatte annehmen können. Sie hatte ihm Klarheit gegeben, eine
fürchtbare Klarheit freilich. Leo Jakobſohn konnte ſeine Erregung
nur mit großer Mühe niederhalten. Nun wußte er alſo, warum
Wiſcha nicht ſeine Frau werden konnte. Es tat furchtbar weh, denn
damit waren wohl all ſeine Träume und Hoffnungen begraben
wenn auch nicht ſeine Liebe. Und ſeine Achtung konnte er ihr auch
nicht verſägen. Sie war wahr und aufrichtig gegen ihn geweſen.
Sie hatte ihm vom erſten Augenblick an keine Hoffnungen gemacht,
und daß Sie ihm jetzt ganz klar geſagt hatte, was war, das mußte
er ihr hoch anrechnen. Nicht jedes Mädchen hätte das getan; die
meiſten vielleicht in einer ſo furchtbaren Lage einen Antrag, wie er
ihn Juſcha gemacht, als Rettung betrachtet Und wie war das
doch wann hatte Juſcha das Verhältnis zu jenem Mann ge
löſt? Es mußte doch erſt vor ganz kurzer Zeit geſchehen ſein!

ehe

Wevenktage
2. Dezember.

1852 Proklamation Napoleons III. zum erblichen Kaiſer der
Franzoſen. 1854 Joh. Peter Eckermann. 1914 Bergwerkskata
ſtrophe in Hokkaido (437 1925 Reichstag über Fürſtenabfin
dung 1926 Wahlen in Dänemark. Rücktritt Stauning. 1927
Bildtelegraphie eingeführt

Tarifkündigung der Brauereien im Harz
gebiet.

Sie wollen Lohn und Arbeiksbedingungen verſchlechtern.
Die Brauereien dürfen natürlich nicht fehlen, wenn es darum geht

die Löhne und tariflichen Beſtimmungen der Arbeiterſchaft zu ver
ſchlechtern. Der Brauereiverein von Halberſtadt und
Umgegend hat aus dieſem Grunde den Mantelvertrag und das
Lohnabkommen zum 31. Dezember 1930 gekündigt. Ueber den Zweck
der Kündigung waren ſich die Brauereiarbeiter ſofort klar. Die Bern

zirksverſammlung, die am Bußtag in Halberſtadt ſtattgefun
den hat, ſtand einmütig auf dem Standpunkt, daß jede Verſchlechte
rung abzuwehren ſei.

Mittlerweile iſt der Brauereiverein mit ſeinen Forderungen an
die Organiſationsleitung herangetreten Dieſe Forderungen bedeuten
daß den Brauereiarbeitern ein Lohnabbau von 3.15 bis 7.08 Mk
pro Woche zugemutet wird. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die
Spitzenlöhne in den letzten 3 Jahren mit den Brauereiarbeiterlöhne
in anderen Bezirken um 5. Mk. pro Woche zurückgebliebe
ind.

Aber damit nicht genug. Damit ſich die Brauereiarbeiter genügend
auf den ihnen zugedachten Lohnabbau vorbereiten, haben die Braue
reien, mit Ausnahme in Wernigerode noch Kurzarbeit einge
führt; es wird nur an fünf Tagen gearbeitet. Es hat demnach
jeder Brauereiarbeiter einen Lohnausfall von ein Sechſtel des
Wochenlohnes. Die Brauereien begründeten die Kurzarbeit mit dem
eingetretenen Konſumrüchgang. Es ſoll nicht beſtritten werden, daß
auf Grund der Erhöhung der Reichs und Gemeindebierſteuer, wo
durch die Ausſchankpreiſe erhöht worden ſind, ein Konſumrückgang
eingetreten iſt. Zum größten Teil iſt der Konſumrückgang jedoch auf
die Wirtſchaftskriſe zurückzuführen. Feſt ſteht. daß an und
für ſich in dieſem Jahre weniger Perſonal beſchäftigt wurde un
dann in den letzten Monaten noch ein Teil zur Entlaſſung gekommen
iſt. Der Konſumrückgang iſt dadurch von den Brauereien ſchon wett
gemacht. Durch erhöhtes Arbeitstempo und Uebe
arbeit verſuchen die Brauereien, die Arbeiten auf fünf Tage zu
ſammenzudrängen. Richtunggebend hierbei iſt. die Lohnunkoſten um
ein Sechſtel zu verringern. Aber n u r. die Arbeiterſchaft ſoll
die Opfer bringen dadurch wird das geſamte Betriebsriſtko auf die
Arbeiter abgewälzt.

Der Verband der Nahrungsmittel- und Getränke
arbeiter verſuchte in Verhandlungen mit den Brauereien, die
Maßnahme rückgängig zu machen bzw. einen Lohnausgle ich
herbeizuführen. Das lehnten die Brauereien ab und drohten
mit weiteren Entlaſſungen von Arbeitern. Der Geſchäftsgang u
die damit verbundene Arbeitsmöglichkeit rechtfertigen die Kurzarb
keineswegs Lediglich Profitintereſſen waren maß gebend dieſe ein
zuführen. Den beſten Beweis liefert der diesfährige Abſchuß de
SchultheißPatzenhoferBrauerei; es wurden 15 Prozent Dividend
verteilt neben rieſigen Abſchreibungen Die Niederlagen der Schul
heißPatzenhofer Brauerei im Harzgebiet waren die erſten, die die
Kurzarbeit eingeführt haben.

KHurzarbeit. Kündigung des Tarifvertrages mit der Abſicht, den
Lohnabbau vorzunehmen, das Feſt der Liebe vor der Tür das ſind
herrliche Ausſichten für die Brauereigrbeiter Die Brogteveigrheiter

t

„Seit wann entſchuldigen Sie die Fragel ſeit wann ſind
Sie von dem Manne frei?“

„Seit noch nicht ganz drei Wochen.“
„Haben Sie ſich ſelbſt freigemacht?“
„Ja!“
„Hing dieſe Trennung irgendwie mit dem Antrag zuſammen

den ich Jhnen gerade in jener Zeit gemacht habe?“ l
Juſcha ſenkte die Augen zu Bode und ſchwieg. Jhr Geſicht

war plötzlich mit einer dunklen Glut übergoſſen. Leo Jakobſohn
verſtand, ſie hatte ihn kennengelernt, und das für ihn erwachte
Gefühl hatte ſie gezwungen, ſich von dem Anderen zu löſen! Etwas
wie ein Glücksgefühl wollte in ihm aufſteigen, er war ſchließlich
auch nur ein Mann.

„Wußten Sie damals ſchon, daß Sie daß Jhre Beziehun
gen nicht ohne Folgen geblieben waren?“

„Nein.“
„Aber bald danach
„Ja.“
„Haben Sie das dem Andern geſagt?“
„Nein. Er weiß es nicht!“
„Ja, aber um Gottes willen was ſoll denn nun aus Jhnen

werden?“

Juſcha zuckte die Achſeln. e„Jch weiß es nicht. Es iſt mir auch ſo gleichgültig. Jch bin ſo
müde!“

Er ſah ſie verängſtigt beſorgt an:
„Es muß eine Rettung geben. Und was ich dazu tun kann

Juſcha drückte die Hand, die noch immer die ihre umſchloſſen
hatte.

„Jch danke Jhnen, Sie ſind gut. Aber für mich gibt es keinen
Ausweg. Denken Sie an meine Mutter. Es iſt eine ſehr große
Schande für mich!“

„Sprechen Sie nicht von Schande, Juſchal! Sprechen Sie von
Unglück! Sie ſagten, der Mann ſei reich, der Sie in dieſes Un
glück gebracht hat. Dann muß er doch wenigſtens ſolange für Sie
ſorgen, bis bis die Sache vorüber iſt. Sie müſſen ihm Mittei
lung von Jhrem Zuſtand machen!“

„Das werde ich nie tun. Der Mann iſt verheiratet!“
„Haben Sie denn noch ein wärmeres Gefühl für ihn?“
„Nein! Durchaus nicht. Es iſt auch nicht, weil ich ihn ſchonen

will, ich kann es um meiner ſelbſt willen nicht. Nein es gibt
keinen Ausweg!“

(Fortſetzung folgt.



müſſen deshalb auf dem Poſten ſein. Nur durch feſten Zuſammen
halt in ihrer Organiſation, dem Verband der Nahrungsmittel und
Getränkearbeiter, wird es möglich ſein, die Verſchlechterungen abzu

wehren.

Neue Nazi-Reklame.
Ein geheimnispolles Zeichen ſagt jedem NagziLandsknecht, wo

nur er eine entſprechende Anzahl Biere vertilgen darf. Ein Sel
Befehl ſagt darüber folgendes:

„Aus Gaſtwirtskreiſen iſt wiederholt die Aufforderung an uns
ergangen, ein neutrales Abzeichen zu ſchaffen, das den Gegnern un
ſerer Bewegung fremd, den Parteigenoſſen und Anhängern aber ſehr
gut bekannt iſt und den Vorübergehenden ſofort erkennen läßt: hier
biſt du an der richtigen Stelle, hier verkehren Deutſchel Dieſem
Wunſche haben wir Rechnung getragen und ein ſchwarzweißemail
liertes Schild, wie die obige Skizze zeigt, geſchaffen. Das Schild
zeigt das ASZivilabzeichen im Ausmaß von 28 mal 28 Zentimeter
ohne jede weitere Aufſchrift. Jnfolge der abſolut neutralen Aus
führung kann das Schild von jeder Gaſtſtätte, von jedem SA und
Verſammlungslobal öffentlich angebracht werden, ohne Schäden oder
Beſchädigungen irgendwelcher Art befürchten zu müſſen. Nachdem
dieſes Abzeichen nun geſchaffen iſt, richten wir an jeden S2l-Mann
die Aufforderung, für weiteſte Verbreitung zu ſorgen und die An
ſchaffung allen für uns in Frage kommenden Gaſtwirten zu empfeh
len. Das Schild iſt die beſte und dauerhafteſte Empfehlung und
Reklamel Ebenſo ſoll das Schild allen Ladengeſchäften empfohlen
werden, deren Jnhaber Parteigenoſſen ſind oder auf unſere Kund-
ſchaft wert legen.“

Durch dieſes Zeichen werden alle Republikaner, vor
allem aber die Arbeiterſchaft, wie auch die Beſucher von Gaſt
ſtätten, denen daran liegt, nicht durch rüpelhafte Redensarten be
läſtigt zu werden, darauf aufmerkſam gemacht, wo ſie nicht verkeh
ren ſollen. Auch den Gaſtwirten und Geſchäftsleuken wird davan
liegen, ſich nicht durch das Anbringen ſolcher Schilder in die Neſſeln
zu ſetzen. Darum, Geſchäftsleute, Vorſicht, wenn Naziwerber unter
irgend welchen harmloſen Vorwänden verſuchen, dieſes Zeichen an
zubringen!

Reichsbund der Kriegsbeſchädigken. Jn der Mitgliederver
ſammlung des Reichsbundes am Sonnabend im Gewerfkſchaftshaus
machte der Vorſitzende Mitteilungen über die Verſchlechterungen, die
beim Bezug der Wittwen und Waiſenbeihilfen eingetreten ſind.
Ferner wurden Klagen laut über die wiederholten Nachprüfungen
der Zuſatzrentenempfänger mit dem Ergebnis des Entzuges der
Renten. Es wurde beſchloſſen, die Weihnachtsbeſcherung in dieſem
Jahre ausfallen zu laſſen.

Der Nahrungs- und Genußmittelarbeiter- Verband hatte zu
einem Wintervergnügen eingeladen. Es wurde ein Theaterſtück auf
geführt, das allgemeinen Beifall fand. Der Abend iſt zur beſten
Zufriedenheit aller Teilnehmer verlaufen.

Von den Loſen der Arbeikerwohlfahris-Lokterie, deren Ziehung
am 19. und 20. Dezember ſtattfindet, iſt nur noch ein kleiner Reſt in
der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 30, zu haben.

Kaninchenausſtellung. Am 6. und 7. d. Mts. findet im Ge
werkſchaftshaus eine mit 400 Tieren beſchickte Haninchenausſtellung
des hieſigen Züchtervereins ſtatt mit der zugleich auch eine Schau
ſelbſthergeſtellter Pelzwerke verbunden iſt. Ein reichhaltiger Katalog
wird den Beſuchern ſehr gute Dienſte leiſten. Ein Beſuch iſt allen
DTierfreunden und Züchtern ſehr zu empfehlen.

Schloß Lichtſpiele. Ab heute Dienstag wird der ausgezeich
nete Tonfilm „VBockbjerfeſt“ gegeben. Die Handlung dieſes Schwan
kes muß man ſich angeſehen haben. Er enthält ſehr viel Komik.
Im Beiprogramm läuft ein ſpannender und romantiſcher ſtummer
Film „Freibeuter der Südſee“. Er handelt von den Abenteuern
eines Südſee- Kapitäns Daneben läuft ein niedlicher Tonfilm
„Reinlichkeit der Tiere“ und die reichhaltige Deulig-Woche. Auf
den veränderten Spielbeginn der erſten Wochentags- Vorſtellung
wird hiermit nochmals hingewieſen. Die erſte Vorſtellung in der
Woche beginnt um 246 Uhr.

Reichshilfe der Perſonen des öffenklichen Dienſtes. Beitrags
pflichtig zur Reichshilfe iſt nach einer Mitteilung des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten auch die Verſorgung der früheren
Kapitulanten nach g 8 Abſ. 1 bis 3 Altrentnergeſetz einſchl. Renten
und Ausgleichszuſchüſſe, die Uebergangsgebührniſſe nach dem Wehr
machtsverſorgungsgeſetz Und dem Reichsgeſetz über die Verſorgung
der Polizeibeamken beim Reichswaſſerſchutz. Dagegen ſind die Vor
ſchüſſe auf Uebergangsgebührniſſe und die Kapitalabfindungen nach
dem Wehrmachtsverſorgungsgeſetz und den für die Schutzpolizei der
Länder geltenden entſprechenden Vorſchriften der Landesgeſetze von
der Beitragspflicht befreit.

Warnung vor einem Krankenpflegeunkernehmen? In Magde
burg, Breiteweg 246, unterhält ein gewiſſer Johannes Ull rich
unter dem Deckmantel einer gemeinnützigen oder religiöſen Wohl
fahrtseinrichtung ein Krankenpflege-Jnſtitut, dem er die Bezeich
nung „Schweſternheim Bethesda“ gegeben hat. Ullrich ſelbſt nennt
ſich Leiter“ bzw. „Direktor“ ſeines Unternehmens. Er beſchäftigte
ab und zu einige „Schweſtern“, die zum Teil Ausbildung in der
Krankenpflege genoſſen hatten, zum Teil aber gänzlich unerfahren
waren. Die „Schweſtern“, die dem Schweſternheim augenblicklich
zur Verfügung ſtehen, ſind die Töchter Ullrichs. Die Geſchäfts
methode Ullrichs iſt folgende: Er entſendet Reiſevertreter, die einen
von ihm ausgeſtellten und unterzeichneten mit dem Stempel
„Schweſternheim Bethesda“ verſehenen Ausweis bei ſich tragen, in
die Städte und Dörfer der Provinz Sachſen und läßt „Abonne
mentsbeiträge“ ſammeln. Der Jahresbeitrag beträgt gewöhnlich
10 RM. Als Gegenleiſtung ſoll im Krankheitfalle eine Kranken-
pflegerin geſtellt werden. Durch die Bezeichnung „Schweſternheim
Bethesda“ und das Geſchäftsgebaren Ullrichs, der wegen ähnlicher
Betrugsmanöver und unbefugten Kollektierens wiederholt mit den
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen iſt, wird der Anſchein erweckt,
es handle ſich um eine wohltätige Anſtalt zum allgemeinen Nutzen
und nicht um ein Privatunternehmen. Perſonen, bei denen Ull
rich oder ſeine Beauftragten Geldbeträge geſammelt haben, werden
gebeten, dem zuſtändigen Polizei oder Landjägerbeamten oder
dem Polizeipräſidium Magdeburg, Kriminaldirektion, Zimmer 204,
Mitteilung zu machen.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 1. Dezember. Geſtern vormittag fuhr ein von Wer

gigerode kommender Laſtwagen mit Anhänger zwiſchen Drübeck
Und Jlſenburg in den Chauſſeegraben, ohne nennenswerten Schaden
davonzutragen. Nach einigen Stunden unfreiwilligen Aufenthalts
konnte der Wagen wieder flott gemacht werden und ſeine Fahrt
fortſetzen. Meldezeiten. Die nächſte Meldung der Ar
beitsloſen, Kriſen und Wohlfahrtsunterſtüßungsempfänger findet
am Mittwoch, den 3. Dezember, ſtatt. Die Kontrollzeiten ſind
folgende: Veckenſtedt 1 Uhr, Stapelburg 1.15 Uhr, Drübeck 1.30 Uhr

und Jlſenburg 2—8 Uhr. Berufsberatung. Jn dieſem
Jahre iſt unſer Ort zum erſten Mal für die Berufsberatung der

zweifellos die oben geſchilderte

Oſtern zur Entlaſſung kommenden Schuljugend dem Arbeitsamt
Rordharz mit dem Sitz in Halberſtadt angeſchloſſen. Bisher übte
die Berufsberatung Rektor Lehmann unter Mitwirkung der Lehrer
ſchaft aus. Bereits vor 4 Wochen nahmen die Konfirmanden an
einer Filmvorführung, ausgeführt vom Arbeitsamt Halberſtadt, in
Wernigerode teil. Hier wurden etwa 40 verſchiedene Berufsarten
mit den beſonderen Erforderniſſen gezeigt. Geſtern fand in der
hieſigen Schule ein Vortrag von Dr. Meyer vom Arbeitsamt Hal
berſtadt über Berufswahl ſtatt. Es ſoll jetzt an jeden erſten Montag
im Monat vom 14—17 Uhr in der Knabenmittelſchule in Werni
gerode eine Sprechſtunde in Beruſsberatungsangelegenheiten abge
halten werden. Jm Intereſſe der Oſtern zur Entlaſſung kommenden
Schuljugend und deren Eltern iſt eine rege Jnanſpruchnahme dieſer
Einrichtung nur zu begrüßen. Am Dienstag, den 2. Dezember
ſind die Oſtern 1931 ſchulpflichtig werdenden Kinder anzumelden.

Das ſind die in der Zeit vom 1. Juli 1924 bis 30. Juni 1925 ge
borenen und Oſtern 1930 zurückgeſtellten und zwar für Knaben von
14—-15 Uhr, für Mädchen von 15 16 Uhr im Lehrerzimmer der
Schule Faktoreiſtraße. Der Impfſchein iſt vorzulegen. Von Kin
dern, die aus irgendwelchen Gründen die Schule noch nicht be
ſuchen dürfen, iſt ein ärztliches Zeugnis beizubringen.

Darlingerode, 2. Dezember. Die Gemeindevertreter
ſitzung beſchäftigte ſich mit dem Antrag des Erwerbsloſenaus
ſchuſſes auf Gewährung einer Winterbeihilfe. Da in der Gemeinde
der zehnte Teil der Einwohnerſchaft erwerbslos iſt, wurde aner
kannt, daß der Gemeinde aus eigenen Mitteln die Aufbringung
unmöglich iſt. Der Antrag wird unter Befürwortung dem Landrat
überwieſen und gebeten, daß der Kreis die notwendigen Mittel zur
Verfügung ſtellt. Der ſchon wiederholt geſtellte Antrag auf Er
höhung der Grundvermögensſteuer, um den Wohlfahrtsetat auszu
gleichen, wurde abgelehnt.

Aus Halberſtadt.
Zum Tabakſteuer-GeſetzEntwurf.

Riedergang der Figarreninduſtrie in Halberſtadt,

Man ſchreibt uns:Die Zigarrenherſtellung gehört neben der Glacehandſchuhfabrika
tion zu den Ur-Jnduſtrien Halberſtadts und gab ſeiner
gewerblichen Tätigkeit das Gepräge. Jm Laufe der Jahrzehnte hat
die wirtſchaftliche Entwicklung dazu geführt, daß die Zigarrenher
ſtellungsbetriebe ſich immer mehr von den größeren Städten ab
wandten und als Standorte Gegenden mit billigeren Lebensbedin
gungen, wo ſich unbeſchäftigte Hände befanden erwählten. Denn
die Zigarrenherſtellung beruht auf reiner Handtätigkeit, die bisher
noch nicht durch Maſchinen in befriedigender Weiſe erſetzt werden
kann. Jmmerhin hatten wir im Jahre 1913 hier noch ſieben Fa
brikbetriebe, neben einer außerordentlich großen Zahl kleiner ſelbſt
ſtändiger Unternehmer, die allein oder mit Hilfe von einigen Mit
arbeitern ihren Lebensunterhalt in dieſer Tätigkeit fanden.

Der damals ſchon auftrekende Wettbewerb der Zigarette, die
mittelſt Maſchinen hergeſtellt wird, hat nach dem Kriege einen ſo un
geheuren Umfang angenommen, daß der Verbrauch an Zigarren zu
gunſten der Zigarette ſtark zurückgegangen iſt. Gegen 1913 gemeſſen
iſt die Herſtellung von Zigarren im deutſchen Reiche auf ca. 76 Pro
zent zurückgedrängt, während die Erzeugung von Zigaretten auf ca.
243 Prozent geſtiegen iſt. Als Folge dieſer Entwicklung haben wir
die bedauerliche Tatſache zu verzeichnen, daß von den 7 Betrieben
von 1913 heute nur noch zwei in unſerer Stadt vorhanden ſind.

Die jetzt geplante Tabakſteuer, die neben einer Erhöhung der Ban
derole eine Erhöhung des Einfuhrzolles von RM. 80.- per Doppel
zentner auf RM 200 per Doppelzentner mit ſich bringt wird

Entwicklung in unheilvoller Weiſe

fortſeßen sDie furchtbare Finanznot des Reichs hat neben andern hier nicht
zu erörternden Urſachen ihren hauptſächlichen Grund in der vor
handenen und ſtändig zunehmenden Arbeitslo ſigkeit. Angeſichts dieſer
Lage ſchreitet man dazu, neue Arbeitsloſe zu ſchaffen! Daß dieſer
Fall eintreten wird, erkennt die Regierungsvorlage an, indem ſie mit
einer Unterſtützung von 37 Millionen RM. für brotlos werdende
Zigarrenarbeiter rechnet Iſt das nicht ein Widerſinn ſondergleichen?

Die Zigarreninduſtrie beruht lediglich auf handarbeitlicher Tätig
keit gegenüber der Zigaretteninduſtrie, die mit Maſchinen arbeitek.
Jn der als Rationaliſierung ſich darſtellenden Einführung maſchi
neller Arbeilsverrichtungen in allen Geſchäftszweigen beruht ja ge
rade das Grundübel, das die ungeheure Arbeitsloſigkeit großgezogen
hat. Wenn die Zigarrenherſtellung nicht beſtände, müßte ſie in dieſer
Not der Zeit erfunden werden.

Die wenigen Staatsmänner, die dieſe Dinge aus praktiſcher An
ſchauung kennen und die Vorlage verkeidigen, ſetzen ſich über die
zweifelloſe Verletzung des 8 164 der Reichsverfaſſung mit „ſchwerem
Herzen“ hinweg durch den Hinweis, daß andere Länder viel größere
Einnahmen aus der Tabakbeſteuerung zögen als Deutſchland. Das
iſt richtig und erklärt ſich aus der anders gearketen geſchichtlichen
Entwicklung der Induſtrie und ihrer Beſteuerung in den verſchiede
nen Ländern Wenn aber die Tabakbeſteuerung in Deutſchland
gemeſſen an deutſchen Verhältniſſen, zu niedrig wäre, dann müßte
doch der Verbrauch in Deutſchland ſo groß ſein, daß alle Liebhaber
im Tabakgenuß ſchwelgen könnten Letzteres iſt leider nicht der Fall,
denn der Verbrauch an Tabak ſe Kopf der Bevölkerung betrug im
Durchſchnitt der Jahre 1923--26 in Amerika 364 kg, Niederlande
324 kg, Belgien 3,19 kg, Frankreich 1.73 kg, Deutſchland 1,68 kg
(1929-30 196 kg). Warum in Deutſchland ſo wenig trotz der ge
ringen Belaſtung (die, nebenbeigeſagt, dem Reiche rd. 12 Milliar
den bringh)? Weil Deutſchland zu arm iſt um mehr konſumieren
zu können gegenüber andern Nationen, die dazu trotz höherer Be
ſteuerung des Tabaks in der Lage ſind, weil ſie in geringerem Maße
mit andern Steuern und Abgaben belaſtet ſind

Wieder zwei ge werbsmäßige Fahrradmarder feſtgenommen!
Der Polizei iſt es wieder gelungen, zwei gewerbsmäßige Fahrrad
diebe bzw. Hehler feſtzunehmen, die ihr Gewerbe ſeit etwa einem
Jahr betrieben haben. Es handelt ſich um den Konditor Kurt Ja
worek, 24 Jahre alt, und den Arbeiter Erich Kaſchta, 25 Jahre
alt, die, wie es in den letzten Jahren von den gewerbsmäßigen Fahr
raddieben immer geſchehen iſt, die geſtohlenen Räder ſofork aufs
Land brachten und in Polenkaſernen, aber auch an Landwirke pp.
unter der Angabe verkauften, ſie auf Auktionen erworben zu haben
oder aber aus Not verkaufen zu müſſen. Wenn nicht immer wieder
den Dieben und Hehlern der Abſatz des geſtohlenen Gutes durch die
Gutgläubigkeit der Landbevölkerung ſo leicht gemacht würde, würden
auch die Fahrraddiebſtähle nicht ſo überhand nehmen. Jn den meiſten
Fällen ſind die Geſchädigten minderbemittelte Perſonen, die nicht in
der Lage ſind, ſich wieder ein neues Rad kaufen zu können. Die Er
mittlung der geſtohlenen Räder iſt deshalb ſo ſchwer, weil ſie meiſtens
um gearbeitet und nach außerhalb gebracht werden und weil viele
Geſchädigte nicht einmal die Marke und Nummer des geſtohlenen
Rades angeben können. Den beiden Feſtgenommenen konnten bis
jetzt 6 Fahrraddiebſtähle in Magdeburg trotz anfänglichen Leugnens
nachgewieſen werden. Es ſteht aber zweifellos feſt. daß ſie weit mehr
geſtohlen und auf dem Lande verkauft haben. Es wird deshalb ge
beten, daß ſich alle Perſonen bei der Polizei bzw. Landjägerei mel
den, die im verfloſſenen Jahr Räder von Jaworek, der hauptſächlich
als Verkäufer in Frage kommt, gekauft haben, damit ſie nicht in den
Verdacht der Hehlerei geraten

Die Fratellinis in Halberſtadt.
Wer etwa daran zweifeln ſollte, daß es ſich um das weltberühmte

ClownTrio dieſes Namens handelt, für den ſei folgendes geſagt:
Der Gründer der Firma war der alte italieniſche Artiſt Guſt a vo
Fratellini. Seine Söhne führten das Geſchäft weiter. Der älteſte
von ihnen war Luigi Fratellini, der auch das Recht erbte, die
Sache weiter zu führen. Luigi Fratellini hatte drei Söhne, Guſtavo,
Max und Gino. Das ſind die gegenwärtig hier in Halberſtadt auf
tretenden Artiſten, Als der alte Fratellini, der Gründer, ſtarb, waren
die drei noch Kinder. Heute ſind ſie Männer zwiſchen 30 und 40.
Neben dieſen drei jüngeren Fratellinis bilden die Brüder ihres
Vaters, alſo die Onkel der genannten Artiſten, genau ein gleiches
Enſemble. Mehr als dieſe zwei Truppen Fratellini gibt es nicht.
Die älteren Fratellinis, die Onkels, treten gegenwärtig in Berlin in
der „Scala“ auf, während die gegenwärtig in Halberſtadt gaſtieren
den jüngeren Fratellinis vom T. Januar ab im Berliner „Winter
garten“, dem ebenſo erſtklaſſigen Variete der Reichshauptſtadt, auf
kreten, Zwiſchen beiden Truppen beſteht trotz der Familienzugehörig
keit ein heftiger Konkurrenzkampf. Welches die beſſere Truppe iſt,
darüber ſind ſich die Fachleute vom Brektl und Zirkus nicht einig.
Die Meiſten ſind geneigt, der jüngeren Generation die größeren
Chancen zu geben.

Jedenfalls iſt dieſe Truppe etwas gang Eigenartiges. Sie beſteht
aus einem „ſeriöſen“ Clown und zwei Komikern, die ſich in nahezu
einer Stunde Aufführungsdauer auf allen Gebieten der Clownerie be
tätigen, Sie ſind Muſiker vom Fach, ſpielen auf allen möglichen und
unmöglichen Jnſtrumenten der Streich und Blasmuſik, humoriſtiſche
und ernſte Kompoſitionen, ſind Akrobaten, Tänzer und beherrſchen
das ganze heitere Element des Zirkus. Obwohl geborene Italiener
(ſie ſtammen aus Florenz und leben in Paris), ſprechen ſie deutſch
als wenn ſie keine Ausländer wären. Auch ihre Art, Witze zu er
zählen, iſt durchaus originell und komiſch. Kein Publikum kann ſich
der unwiderſtehlichen Wirkung dieſer im Grunde naiven Komik enk
ziehen. Die witzigen Einfälle ſind zahllos. Jedenfalls war der Ex
folg geſtern ſo ſtark, daß die Künſtler ſich noch zu allerhand Zugaben
entſchließen mußten. Wer etwa Außergewöhnliches an Zirkuskunſt
erleben will, hat dazu heute und morgen im „Elyſſ i um noch
Gelegenheit

Aber nicht nur die Fratellinis, welche nakürlich im Mittelpunkte
des ganzen Programms ſtehen und allein den ganzen zweiten Deil
beſtreiten, ſind gut; auch die übrigen Spezialitäten des Jmpreſarios
Fagini, der die Tournee leitet, beſtehen ausſchließlich aus erſten
Kräſten. Das ſind vor allem zwei Kopf Balance-Artiſten Des
Ocap, die geradezu verblüffende Arbeit leiſten. Die Ocaps ſind
Franzoſen, ein Herr und eine Dame, die überhaupt zum erſten Mal
in Deutſchland auftreten. Ein ausgezeichnetes Tanzpaar ſind Gun
ker und Uilles, die exzentriſche und ſeriöſe Tänze bieten. Als
ſingender und tanzender Charakterdarſteller produgziert ſich Ge z a
Varody, der mit hinreißendem Temperament die Eigenart inter
nationaler Sänger und Tänzer kopiert und parodiert. Ausgezeichnet
ſind auch die komiſchen Akrobaten Frid und Fr'od und der Tier
ſtimmen- und GeräuſchJmitator Max W. Albert Jede einzelne
Nummer wird vom begeiſterten Beifall des Publikums ausgezeichnet.

Wer einen intereſſanten und kurzweiligen Abend verleben will,
verſäume die Gelegenheit nicht, heute oder morgen dem „Elyſtum“

einen Beſuch abzuſtatten. r.
Auto durchfährt geſchloſſene Eiſenbahnſchranke. Der Ueber

gang der Halberſtadt-Blankenburger Bahn in der Klusſtraße iſt eine
ausgeſprochene Unglücksſtelle. Kaum waren die neuen Schranken
angebracht, da ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein Per
ſonenauto durchraſte in voller Fahrt die geſchloſſene Schranke;
Auto und Schränke wurden dabei beſchädigt. Seit einiger Zeit tun
die Schranken wieder ſchlecht und recht ihren Dienſt. Beim Nahen
des Zuges ſind ſie manchmal geſchloſſen und manchmal auch nicht,
ein Zuſtand, über den man ſich oft ſehr wundert, zumal der Verkehr
auf der Klusſtraße nach der Beſiedlung des neuen Stadtteils ſehr zu
genommen hat. Am Sonnabend durchfuhr nun wiederum ein
Halberſtädter Perſonenkraftwagen die Schran
ken. Alle Scheiben des Wagens gingen in Trümmer und die
Schranke mußte außer Betrieb geſetzt werden. Daß Menſchenleben
nicht gefährdet wurden, kann als ein großes Glück bezeichnet wer
den, Wir haben wiederholt auf die Verhältniſſe an dieſem Bahn
übergang hingewieſen. Ohne weiteres muß feſtgeſtellt werden, daß
die Bahnverwaltung alles zur Sicherung des Ueberganges tut,
allerdings ohne das Grundübel zu beſeitigen. Solange nämlich der
Bahnübergang falſch und unzureichend beleuchtet iſt,
werden die Schranken alle 14 Tage zur Reparatur gebracht werden
können. Kraftwagenführer, die von der Weſterhäuſer Landſtraße
her kommen, können das wenige Meter vor dem Bahnübergang be
findliche Warnungsſchild und oft auch nicht erkennen, ob die Schran
ken geſchloſſen ſind, weil die auf der anderen Seite befindliche La
terne am falſchen Platze ſteht. Sie gehört an die Stelle, an der
das Warnungszeichen ſteht. Ferner wolle man endlich die tech
niſche Angelegenheit der Schranken ſoweit bringen, daß ihre
Zuverläſſigkeit außer Zweifel ſteht.

Vor dem Einzelrichter. Als Rächerin für ihre Mutter waren
zwei Brüder aufgetreten, die ſich deshalb wegen gemeinſchaftlicher
ſchwerer Körperverletzung zu verantworten hatten. Nach ihrer An
gabe war ihre Mutter von einem Hausbewohner öfter bedroht und
gemißhandelt, auch an einem Tage im Oktober. Der Mann behaup
kete unter Eid, daß er die Mutter niemals geſchlagen habe, dieſe be
hauptete aber das Gegenteil. Die beiden Angeklagten würden zu je
2 Monaten Gefängnis verurteilt Wegen Felddiebſtahls ſtanden
drei junge Leute vor dem Richter. Dem einen Angeklagten konnte
nichts nachgewieſen werden, ſo daß er freigeſprochen werden mußte.
Die beiden anderen wurden zu je 3 Wochen Haft verurteilt. Um
eine Stunde Arbeitslohn mußte ſich ein Angeklagter wegen Betrug
vor Gericht verantworten. Er war als Zeuge vor Gericht geladen
und hatte ſich als Entſchädigung für entgangenen Arbeiksverdienſt
5 Stunden berechnet. In dieſen 5 Stunden waren aber zwei Ar
beitspauſen von je einer halben Stunden enthalten, für die er ſich
nicht entſchädigen laſſen durfte, da er die Pauſen auch von ſeinem
Arbeitgeber nicht bezahlt erhielt Da er aber nur einen geringen
Vorteil erzielt hat, wahrſcheinlich hat er auch in Unkenntnis gehan
delt, wurde nur auf eine geringe Geldſtrafe erkannt. Ein Kraft
wagenbeſitzer hatte einen Mann, der einen Handwagen zog, über
fahren, wodurch ſich dieſer erhebliche Verletzungen zuzog, an deren
Folgen er noch jetzt im Krankenhaus darniederliegt. Der Angeklagte
wollte nun die Schuld auf den Führer eines Poſtautobuſſes lenken,
weil dieſer ihm mit nichtabgeblendeten Scheinwerfern entgegenge
kommen ſei und er dadurch geblendet ſei. Das Gericht gab aber dem
Angeklagten die Schuld und verurteilte ihn wegen fahrläſſiger Kör
perverletzung zu 50 Mk. Geloſtrafe.

Straßenräuber hält Bäckerwagen auf.
Das Fuhrwerk eines Bäckermeiſters aus Waſſerleben wurd

auf der Landſtraße von Waſſerleben nach Berßel von einem
Wegelagerer angehalten. Der Burſche rief unter Vorhalten eines
Revolvers: „Halt, Geld her!“ Die beiden Jnſaſſen trieben die Pferde
an und fuhren ſchneller weiter. Sie glaubten aber, den Räuber an
der Stimme erkannt zu haben. Es gelang, den Täter feſt zu
nehmen. Es handelt ſich um einen früher bei dem Meiſter be
ſchäftigt geweſenen Bäckergeſellen, der erſt vor kurzem aus dem Ge
fängnis entlaſſen worden iſt.
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Aus Wehrſtedt.
w. Vier Mann die Orlsgruppe der &PD. Am Sonntag abend

ßand im Lokale Raeke eine gutheſuchte Verſammlung der ſozialdemo
kratiſchen Partei und des Reichsbanners ſtatt. Die Kommuniſten

n in der letzten Woche ein, im Tone der „Tribüne“ gehaltenesVngrlett ne en SP.“ verbreitet. Wir hatten dem Kommu-
niſten Schünemann, der die Verantwortung für den Wiſch trug, ver
faßt hat er den Inhalt nicht, denn dazu langt es bei ihm nicht, in
einem Flugblatt Bankrott K. P. D.“ geantwortet. Am Sonntag war
mun die aus vier Mann beſtehende Ortsgruppe der K. P. D. Wehrſtedts
in der Gaſtſtube bei Raeke verſammelt. Die „Maſſe“ der KPD. blieb
beim Pott Bier in der Gaſtſtube ſitzen. Unſere Hoffnung ſie würden
ſich im Saale Belehrungen von uns holen, damit der wohlbeleibte
Weltrevolutionär Schünemann künftig in der Gemeindevertretung
ſachliche Arbeit leiſten hann, wurde enktäuſcht. Sang und klanglos,
wie ſie gekommen, verſchwanden ſie wieder. Sie haben zweimal ver
ſucht, in Wehrſtedt eigene Verſammlungen abzuhalten. Das erſte
Mal waren zwei Mann da, das zweite Mal trat die geſamte Orts
gruppe der KPD. mit vier Mann an. So iſt die „Weltrevolution“
in Wehrſtedt am Sonntag, abends 9 Uhr, von den Kommuniſten wie
der abgeſagt. Jn der Verſammlung aber ſprachen die Gen. Legel
und Eitz über Gemeindepolitik und Büngerſteuer. Die Verſamm-
bung billigte voll und ganz angeſichts der finangiellen Lage der Ge
meinde die Haltung unſerer Gemeindevertreterfraktion, da kein So
zialdemokrat zulaſſen kann, daß wegen Arbeitsloſigkeit irgend jemand
vielleicht ohne Unterſtützung bleiben muß. Außergewöhnliche Zeiten
erfordern auch außergewöhnliche Mittel. Dann ſprach die Genoſſin
Bollmann-Halberſtadt, freudig von allen begrüßt, über die all
gemeine politiſche Lage und über Zweck und Ziel unſerer Aktion am
heutigen Tage. Im klugdurchdachten Vortrag erwog ſie das Für
und Wider zur Haltung unſerer Reichstagsfraktion und erntete leb
haften Beifall. Um die Wirkung des Vortrages nicht abzuſchwächen,
wurde von einer Diskuſſion Abſtand genommen.

Aus Oſterwieck.
ow. Die Arbeiterſchaft marſchiert. Gegen Großkapital und Fa

ſchismus demonſtrierten am Sonntag nachmittag Partei, Gewerk
ſchaften und Reichsbanner. Pünktlich 3.30 Uhr marſchierte der ſtatt
liche Zug vom Ratsgarten durch einige Straßen zum Marktplatz Die
Marſchmuſik ſtellten die Reichsbannerkapellen Schauen und Oſter
wieck. Um A Uhr trafen die Demonſtrierenden auf dem Marktplatz
ein. Dort hatte ſich inzwiſchen eine anſehnliche Zuhörerſchar einge
funden. Die Kundgebung auf dem Marktplatz eröffnete der Arbeiter
geſangverein „Sängergruß“ (gemiſchter und Männerchor), mit dem
Chorwerk von Uthmann „Der Freiheit mein Lied“. Hierauf ſprach
Gen. Polizeipräſident Bärenſprung- Magdeburg. Es waren
treffende Worte, welche der Redner zu den Verſammelten ſprach; ein
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf die deutſche Republik beſchloß die

eindrucksvolle Kundgebung
ow. Eine öffenkliche Sitzung der Stadkverordneken- Verſammlung

findet am Donnerstag, den 4. Dezember nachmittags 18 (6) Uhr, im
Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt. Es ſteht u. a. zur Beyatung: Er
laß einer Ortsſatzung über die Kanaliſation der Stadt Oſterwieck und
die Generalverpachtung der ſtädtiſchen Kleingärten an den hieſigen
Schrebeygartenverein.

ow. Der Geflügelzüchkerverein 1895 veranſtaltete am Sonnabend
und Sonntag im großen Saal des Ratsgartens eine große Geflügel
ausſtellung. Die gutbeſuchte Ausſtellung hatte eine ſtarke Beſchickung
aufzuweiſen; es ſtanden etwa 400 Tiere zur Schau, darunter in
und ausländiſches Geflügel Alle Beſucher ſprachen ſich lobend über
dieſe Veranſtaltung aus.

Kreis Halberſtadt.
Klein Huenſtedt, Dezember. Gemeindevertreterſit

Zzun g. Am Freitag fand im Robradeſchen Gaſthof eine öffentliche
Gemeindevertreterſitzung ſtatt, bei der zu folgenden Punkten der
Tagesordnung Beſchluß gefaßt wurde: Die Einführung der
Bürgerſteuer wurde nach den Vorſchriften der Notverordnung
des Reichspräſidenten vom 26. Juli 1930 und der dazu ergangenen
handesgeſetzlichen Beſtimmungen nach einer lebhaften Debatte mit
7 gegen 5 Stimmen beſchloſſen. Die Erhebung derſelben ſoll
jedoch ſo lange ausgeſetzt werden, bis die Gemeinde die Mittel
benötigt. Ueber die Nokwendigkeit der Erhebung der Bürgerſteuer
ſoll erneut die Gemeindevertretung beſchließen. Der Antrag des
Schrebergartken vereins betr. Anlage eines neuen Zu
gangsweges zu den neuen Schrebergärten, wurde bewilligt. Die
Anſchaffung eines Spritzapparates zum Oelen der Fußböden
in den Schulen wurde wegen Entſtehung höherer Koſten gegenüber
dem bisherigen Verfahren, die Fußböden mit einfachem Stauböl zu
verſehen, einſtimmig abgelehnt. Die Gewährung von Mitteln für
Hilfsbedürftige anläßlich des Weihnachtsfeſtes, wurde mit neun
Stimmen bei zwei Enthaltungen bewilligt. Die Verteilung der
Mittel wird der ſchon beſtehenden Fürſorge Kommiſſion übertragen.
In der nun folgenden geheimen Sitzung fanden einige Fürſorge
und Perſonalangelegenheiten ihre Erledigung. Arbeiter
weohlfahrt. Am Mittwoch, den 3. Dezember, abends 8 Uhr.
findet im Caminſchen Lokal unſer zweiter gemütlicher Abend ſtatt.
Zwecks Beſprechung unſeres diesfährigen Weihnachtsvergnügens
wäre recht zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Heudeber, 2. Dezember. Heute Dienstag dann eine alte Auf
wechte, die Witwe Marie En gelke geb. Müller ihren 77. Geburts
tag in aller Friſche begehen. Frau Engelke iſt ſeit Jahrzehnten
Leſerin unſerer Preſſe. Mit allen Freunden bringen quch wir unſere
Glückwünſche dar. Am 3. d. Mis fetert unſer langſähriger Ge
woſſe, der Landarbeiter Chriſtian Sallier, mit ſeiner Ehefrau das
Feſt der ſikvernen Hochzeit. Wir ſchließen uns dem Glück
wunſche des Orksvereins der Parke an

Dardesheim, 1, Dezember. In einer gut beſuchte Mitgliederver
ſainmlung unſerer hieſigen Partei Ortsgruppe ſprach am Sonndag
abend der Gen. Schütte über „Die politiſche Lage“. In äußerſt
kemperamentvolker und feſſelnder Weiſe erledigte ſich der Referent
ſeiner Aufgabe Eine öffentl. Stadtverordnetenſitzung
findet am kommenden Freitag abend um s Uhr ſtatt. Die Tages
ordmwüng weiſt u. a. Vergebung der Bullenhaltung, Verkauf der Obſt
h der Heſſener Chauſſee, Neudeckung der Verkehrswege 1.
Den re Wafferbehälters für Feuerlöſchzwecke. die Ent
Don n r Erklärung des Bürgermeiſters auf. Der hieſige

gwerein Liedertafel“ dann auf ein 25fähriges Beſtehen
zurückbſicken. des Vereins gehören ihn heute

Was haben die blichen Gemeindevertreter vor n du Brrrad gerlichen in der letzten Gemeindevertreterſizung ihre Byr; e
loren hatten, ſie aber alsbald wieder fanden haben ſie ſetzt die
Geiſtesgegenwart verloren, an den Beratungen der Ge
meindevertreter weiter teilzunehmen. Zu der angeſetzten Dringlich

re

Gegen Warenl.Für die Aufklärung der Jungwähler-
x. Huedlinburg, 1. Dezember 1930.

Am Sonnabend und Sonntag fand in Huedlinhurg ein Wochen
endkurſus ſtatt, in dem der Reichstagsabgeordnete Vogel in Form
einer Arbeits gemeinſchaft über das Thema Der National-
ſozialismus, ſeine Politik und ſein Programm
ſprach. Genoſſe Vogel verglich die Wahlen des 14. September mit
Angſt- und Fieberzuſtänden, in der das deutſche Volk ſtehe. Die
Proletariſierung des Mittelſtandes iſt der richtige Boden des Wach
ſens für den Nationalſogialismus am 14. September. Mit revolu
tionären Phraſen, genau wie Jtalien, ſoll die Arheiterſchaft, die
Gewerkſchaften, geſchlagen werden. Das Ziel iſt der Tod der p o l i
tiſchen, Demo kratie, Hand in Hand mit der Jnduſtrie-
kriſe läuft die Agrarkriſe. Alles das begünſtigte das Wachſen
der Nazipartei. Der Mittelſtand und der Landwirt ſah in dieſer
Partei ſeinen Retter. Vor der Wahl hat Muſſolini die deutſchen
Faſchiſten mit Hohn abgewieſen und war franzoſenfreundlich. Nach
dem 14. September ſtellt er den Faſchismus als international hin
und fördert ein Militärbündnis Jtalien-Deutſchland-Rußland, zum
Zwecke eines Befreiungskrieges gegen Frankreich. Die Führer der
Nagzis ſind Hohenzollernpringen, abgetakelte Offigiere und Fabrikan
ken Vor den Verſammlungslokalen der Naßzis, wo ihr Hitler
ſpricht, ſtehen hunderte von Autos der beſten Typen. Man nennt
ſie deshalb ſchon die Automobilpartei. Unſere Aufgabe iſt es, vor
allen Dingen, die Demokratie zu ſchützen. Ein trübes Kapitel ſind
die 25 Punkte des Programms der Nazipartei. Dieſes Programm
iſt ſchon verſchiedene Male zu Gunſten des Kapitalismus geändert
worden. Sie wollen Abſchaffung der Zinsknechtſchaft, ſind gegen
Warenhäuſer und Konſumgenoſſenſchaften. Sie wollen unter dem

n e
keitsgemeindevertreterſitzung am Freitag waren die
meindevertreter nicht erſchienen. Für den erkrankten Genoſſen De
neke (Schöffe), nahm Genoſſe Göhring an der Sitzung deil. Da
durch, daß von den Sozialdemokraten auch nicht eine Stimme fehlte
war die Dringlichkeitsſitzung mit der Stimme des Gemeindevor
ſtehers beſchlußfähig. Auf der Tagesordnung ſtanden die Feſt
ſetzung der Dringlichkeit, die Einführung der Bürger und Getränke
ſteuer und die Erhöhung des Gemeindeſteuerzuſchlags zur ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer von 175 Prozent auf 210 Prozent. Die
Dringlichkeit, die vom Gemeindevorſteher in der Sitzung eingehend
begründet wurde, fand einſtimmige Zuſtimmung. Einſtimmig
wurde die Einführung der Bierſteuer ab 1. Dezember dieſes Jahres
beſchloſſen. Der Gemeindevorſteher begründete die Einführung neuer
Steuern mit dem dauernden Steigen der Wohlfahrtslaſten. Die
Bürgerſteuer wurde jedoch wegen ihrer unſozialen Form ab
gelehnt. Beſchloſſen wurde weiter die Erhöhung des Gemeinde
ſteuerzuſchlags zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer von 175 Proz.
auf 300 Prozent. Da dieſe Steuererhöhung rückwirkend für das
laufende Steiterjahr erhoben wird, ſoll dem Gemeindevorſteher die
Form der Erhebung der nachzuzahlenden Steuer ſelbſt überlaſſen
bleiben. Wenn jemand behauptet, die Sozialdemokratie ſei es, die
dem Volke neue Laſten aufbürde; ſo iſt dieſe Behauptung aufs ent
ſchiedenſte zurückzuweiſen. Die Sozialdemokratie iſt nicht verant
wortlich zu machen für die dauernd ſteigenden Wohlfahrtslaſten.
Dagegen haben die ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter den vor
ausgzuſehenden Fehlbetrag im Gemeindehaushalt zu decken. Die
Bürgerlichen hatten ſchon in der letzten Sitzung angekündigt, daß
ſie zur Gemeindevertretung nicht kommen wollten. Gemeindevpor
ſteher Schneider hatte ihnen darauf die richtige Antwort gegeben.
Wenn ſie nun trotzdem nicht erſchienen ſind, ſo läßt uns das kalt;
denn unſere Gemeindevertreterfraktion iſt mit der Stimme des Ge
meindevorſtehers ſtark genug, um rechtsmäßig auch ohne ſie be
ſchließen zu können. Das eine ſteht jedoch für uns feſt, daß ſich
die Bürgerlichen vor der Verantwortung gedrücht haben. Der Ge
meindevorſteher und mit ihm die ſozialdemokratiſchen Gemeindever
treter lehnten es ab, ſich mit den Bürgerlichen über erledigte Punkte
der Tagesordnung der Gemeindevertreterſitzung herum zu ſtreiten.
Sollten die Bürgerlichen dies Verfahren fortſetzen, um den Ge
meindevorſteher zu ſchikanieren, ſo wird ſich dies der Gemeindevor
ſteher Schneider wohl zukünftig nicht gefallen laſſen. Es iſt darum
zu empfehlen, daß der Gemeindevorſteher in der nächſten Gemeinde
vertreterſitzung eine Geſchäftsordnung der Gemeindevertretung nach
den 88 6 und 112 der Landgemeindeordnung zur Beſchlußfaſſung
vorlegt. Eine ſolche Geſchäftsordnung gibt die Möglichkeit, unent
ſchuldigtes Ausbleiben der Vertreter bei einer Gemeindevertreter
ſitzung zu beſtrafen

e

Aus Thale.
t. Z. d. A. Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am Don

nerstag, den 4. Dezember, 20 Uhr, beim Kollegen Felſch (Reſtauvant
Steinbachtal) ſtatt. Ein intereſſanter Lichtbildervortyag über die
Reichsverfaſſung iſt vorgeſehen. Ferner ſoll eine Fachgruppe für
Sozialverſicherungsangeſtellte gegründet werden. Ner Vorſtand er
wartet den Beſuch aller Mitglieder. Eine Vorſtandsſitzung geht der
Verſammlung um 19 Uhr voraus.

tj. Oeffenkliche Freidenkerverſammlung. Am Sonnabend fand im
Gaſthof zur „grünen Tanne“ eine öffentliche Verſammlung der
Freidenker ſtatt. Das Referat hatte der Gen. Lehrer Rüdiger
Magdeburg übernommen, welcher in einer eigenen, aber feinen und
ſachlichen Art und Weiſe das Thema „Religion und Arbeiterſchaft
behandelt. Mit großem Intereſſe folgten die Anweſenden dem Vor
trag und ehrlichen Beifall erntete Gen. Rüdiger am Schluß. Jn der
Ausſprache benutzte der Kommuniſt Rudi We gen er die Gelegen
heit, wieder in übler Weiſe von ſich reden zu machen.

tj. Eine gut beſuchte Parkeiverſammlung fand am Freitag beim
Genoſſen Schinkel ſtatt. Ueber die örtliche Kommunalpolititk ſprach
Gen. Wegener Er führte zu den kommuniſtiſchen Anträgen auf
Erhöhung der Unterſtühßung für die geleiſtete Arbeit von 2 Mark
pro Tag aus, daß in dieſer Form die Anträge noch einer Um
arbeitung bedürfen. Dann wurden die Funktionärwahlen vorge
nommen. Betr. der Hüttenpenſion ſtellt ſich die Partei auf den
Standpunkt, daß dieſelbe nicht in Anrechnung gebracht werden darf.
Ein entſprechender Antrag iſt an den Kreistag geſtellt. Am 7. De
zember findet im Lokal des Genoſſen Schinkel eine Buchausſtellung
ev auf die die Genoſſinnen und Genoſſen beſonders hingewieſen

en.

e
e

Das Wandern ist des Müſlers Lust
aber mit einem neuen Fahrrad macht es noch mehr Ver-

snügen. Dieses Fahrrad Kann er gewinnen, wenn er sich kür
nur 50 Pfennig sofort ein

Los der Weihnachtslotterie 1930 der Arbeiterwohlfahbrt
sichert, das in allen Büros der freien Arbeiterbe

sich gung undin vielen Geschäften der Stadt zu haben ist.

ürgerlichen Ge

Deckmantel „Arbeitsdienſtpflicht“ die Einführung des alten Militär
drills. Auf Seite 46 ſeines Buches „Mein Kampf“ ſagt Hitler;
„Lüge und Verleumdung muß man den Sozial
demokraten entgegenſetzen.“ Der ſtarke Stoß am 14
September darf uns nicht zu Peſſimiſten machen. Starke Aktivität
unſerer Partei muß den Bürgerlichen zeigen, daß wir mit der Aen
derung der Struktur des Staates nicht einverſtanden ſind. Wenn
der Schwerpunkt der Politik vom Parlament auf die Straße gelegt
werden ſoll, dann ſind wir auf der Straße. Den Bann der Nazi
ſphychoſe müſſen wir brechen. An die Kreiſe herankommen, die in
Hitler ihren Meſſias ſehen. Das gelingt, wenn der Reichstag ein
Jahr zuſammenbleibt. Dann beweiſen die Nazis, daß ſie eine
Phraſenpartei ſind, die auf keinen Fall unſere Jugend in einen
Krieg hetzen darf. Zwiſchenfragen und Diskuſſion machte den
Kurſus ſo intereſſant, daß die Teilnehmer mit neuem Material ge
gen die Nazis ausgerüſtet ſind, ſo daß zu hoffen ſteht, daß der
Kampf gegen die Demagogie der Nationalſozialiſten in ein aktives
Stadium tritt. Wir dürfen uns die Verächthchmachung und Nieder
reißung unſerer Führer, die von uns gewählt ſind und nicht von
einem größenwahnſinnigen Menſchen beſtimmt werden, nicht gefal
ben laſſen. Der alte Offenſivgeiſt der Partei muß wie-
der Platz greifen. Dann hat auch dieſer Wochenendkurſus ſeinen
Zweck vollkommen erreicht.

Genoſſe Peters dankte dem Genoſſen Vogel und machte noch
behannt, daß der nächſte Wochenendkurſus für unſer Arbeitsgebiet
am 24. und 25. Januar in Aſchersleben ſtattfindet mit dem Thema
„Bolſchewismus, ihre Politik und ihr Programml“ Die Meldungen
müſſen, um die Teilnehmerzahl feſtzuſtellen, umgehend an den Ge
noſſen Peters- Magdeburg durch die Ortsvereine erfolgen.

Aus Quedlinburg
q.* Das Wohlfahrksamt bittet uns mitzuteilen, daß das Wohl

tätigkeitskonzert zugunſten der Quedlinburger Bedürftigen am Don
nerstag, den 4. Degember 1930, 20 Uhr im großen Saale des Ka
ſerhofs pünktlich beginnt. Einlaßkarten ſind noch bei den Billett
verkaufsſtellen von Krebs und Wachtel zum Preiſe von 1 Mark zu
haben.

Kreis Quedlinburg.
Hausneindorf, 30. November. Die Gemeindeverkretung

lehnte einſtimmig die Bürgerſteuer ab.
Wedderſtedt, 1. Dezember. Die Einführung der Bürger

ſt e u er wurde mit 6 gegen 2 Stimmen von der Gemeindevertretung
abgelehnt

Hedersleben, 1. Dezember. Am Sonntag fand unter Teilnahme
des Reichsbanners Quedlinburg und der Ortſchaften Hederslehen,
Hausneindorf, Gatersleben und Schadeleben in Haus neindorf
eine öffentliche Kundgebung ſtatt, bei der Genoſſe Dube
aus Quedlinburg über die Gefahren des Faſchismus ſprach; in kur
zen, aber ſcharfen Worten meißelte er die Nazibanden und brand
markte ihre Führer
noſſe Dube ſeine Ausführungen. Am Dienstag, den 2. Dezember,
findet im Lokale Fürſtenberg,

„Faſchismus und Reaktion“.
Nachkerſtedt, Dezember Gemeindevertreterſitzung

vom 28. November. Die ſozialdemokratiſche Frabtion hatte folgenden
Dringlichkeitsantrag eingebracht Die ſogialdemokratiſche Fraktion
beantragt: infolge der Notlage der hieſigen Erwerbsloſen und So
zialHilfsbedürftigen dieſen von der Gemeinde eine Weihnachtsfreude
zu bereiten. Der Gemeindevorſteher wird erſucht, baldmöglichſt den
örtlichen Wohlfahrtsausſchuß zur Erledigung der nötigen Vorarbeit
einzuberufen, damit eine gerechte Verteilung der von der Gemeinde
vertretung noch zu bewilligenden Mittel gewährleiſtet wird.“ Der
Gemeindevorſteher will in allernächſter Zeit dieſem Antrag ent
ſprechen. Einſtimmig wurde beſchloſſen
Baukommiſſion bei allen Bauausführungen der Gemeinde Zutritt
haben. Die Bürger-, Bier und Getränkeſteuer wurden
einſtimmig abgelehnt.

bemerkbar gemacht hat ſich in letzter Zeit das Abreißen der Be
kanntmachungen von den Anſchlagstafeln. Der Gemeindevorſteher
gibt bekannt, daß derjenige, der bei einer ſolchen nichtswürdigen
Tat ertappt wird, einer Beſtrafung entgegenſieht.

Nachkerſtedt, 30. November. Eine glänzend beſuchte Metall
arbeiterverſammlung fand hier ſtatt. Bevor der Bericht
über das Verhandlungsergebhnis mit der Werksleitung der hieſigen
Grube, betr. Kürzung der Leiſtungszulage gegeben wurde, nahm
einleitend Kollege Be ſt e l-Aſchersleben das Wort.
ver Berückſichtigung der Weltwirtſchaftskriſe beleuchtete er die un
haltbharen Zuſtände in der Mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie,
Ein deutſcher Generaldirektor begeht ein ſolch hohen Gehalt, daß ſich
57 ſtarke Familien davon ernähren können. Ein in Frankreich in
derſelben Stellung befindlicher Chefingenieur bezieht aber nur ſoviel
Gehalt, daß 5 Familien davon ihr Leben friſten können. Es gilt
die Arbeiterſchaft aufzuklären, wo die wahren Schuldigen der heutie
gen Wirtſchaftsnot ſitzen.
den Kollegen Beſtel für ſeine trefflichen Ausführungen Kollege
Dörſiüng berichtete nun über die Verhandlungen, die mit der
Werksleitung wegen Kürzung der Leiſtungsgulagge ge
führt ſind. Es iſt gelungen, den geplanten Lohnraub weſentlich
herabzumildern. Es heißt aber für die Kollegen, Gewehr bei Fuß
zu ſtehen, denn den Herren in Halle iſt nicht zu trauen. Nach dieſem
Bericht war die von über 100 kampfentſchloſſenen Arbeitern beſuchte
Verſammlung zu Ende.

Ditfurk, 2. Dezember. Am Freitag fand eine nochmalige Sitzung
wegen Beſchlußfaſſung über die Einführung der Bier und Bürger
ſteuer ſtatt. Nach dem Referat des Gemeindevorſtehers ſtimmten 2
Vertreter für die Steuern, 5 dagegen, während ſich 5 Vertreter der
Stimme enthielten. Die Einführung der Steuern wurde ſomit ab
gelehnt. Am Sonntag fand im Saale der „Schänke“ eine Ge
flügelſchau ſtatt. Es waren 163 Tauben, 126 Hühner und 18 Num
mern Großgeflügel ausgeſtellt. Die Preisverteilung fand am Sonn
tag abend ſtatt. Unter andern hatten auch die Gemeinde und der
Kreis Preiſe zur Förderung der Geflügelzucht geſtiftet.

Neinſtedk, 1. Dezember. Rache gakt. Jn der Nacht zum Mon
tag gegen 3.15 Uhr zertrümmerten Nazitrabanten mehrere Fenſter
ſcheiben im Konſum. Gegen 3.15 Uhr warf man einen großen Stein
ungefähr 10 Pfund ſchwer, gegen den Laden, ſo daß der Fenſter
laden zertrümmert wurde. Hievauf wurde der Lagerhalter Genoſſe
Stark wach und wollte nachſehen, was geſchehen ſei. In demſelben
Augenblick ham ein großer Stein durchs Fenſter ins Schlafzimmer
geflogen, und als er das Wohnzimmer betreten wollte, geſchah das
ſelbe. Die dazu verwendeten Steine wurden von einer auf der
Nachbarſchaft gekegenen Mauer geriſſen Die poligeiliche Unterſuchung
würde ſofort aufgenommen; auch kam man den Tätern ſofort auf
die Spur. Das ſind die Heldentaten der Nazitrabanten von Nein
ſtedt. Die Frauengruppe der Arbeiterwohlfahrt hält am Freitag

abends 8 Uhr, ihre Mitgliederverſammlung in der Felſenſchänke ab.

Daß die Mitglieder der

Jn der anſchließenden nichtöffentlichen
Sitzung wurden perſönliche Angelegenheiten erledigt. Unliebſam

Unter beſondern

Großen Beifall zollten die Anweſenden

Mit einem Hoch auf die Republik ſchloß Ge

t

d

eine Mitgliederverſammlung der
Frauengruppe ſtatt, in der Genoſſe Decke ſprechen wird über



Miftteldengtsche Ranmcdlschaes.
Sie Weihnachtsbäume werden geſchlagen

e

Ein Tannenbaumlager im Oberharz.

Kaum iſt die Advenksgeit herangekommen, ſo beginnt man im
tannenreichen Harz mit dem Schlagen der jungen Bäume. Sie ſie
gen in hohen Stapeln nebeneinander gereiht und warten auf ihre
Reiſe in die Städte, wo ſie mit ihrem friſchen Waldgeruch die ganze
Weihnachts Atmoſphäre hervorzaubern.

Meineidsprozeß Jiegler. 5. Tag.
Magdeburg. Am Schlußtag der Beweisaufnahme gibt der Zeuge

Rechtsanwalt Prodehl eine umfangreiche Schilderung über ſein ge
ſpanntes Verhältnis zu Ziegler. Er habe ſchon in der MaiVer
handlung die Abſicht gehabt, Ziegler des Meineides zu überführen,
da er ſowohl als auch Rechtsanwalt Hirſchberg ſchon damals der
Anſicht geweſen ſeten, daß ſich Landgerichtsdirektor Loewenthal ge
irrt habe, denn er wiſſe beſtimmt, daß Ziegler ſeinerzeit die drei
Fragen bezüglich der Hausſuchung bei Schmiel, der Spitzelgelder

und der Aeußerung, Bürgermeiſter Schmelz ins Gefängnis bringen
zu können, unter Eid beantwortet habe. Es kommt dann zu einen
Zwiſchenfall: Der Verteidiger Zieglers, Rechtsanwalt Dr. Kaß, gibt
die Erklärung ab, daß er dem Zeugen Rechtsanwalt Prodehl kein
Wort von dem glaube, was er hier unter Eid ausgeſagt habe. Der
nächſte Zeuge Rechtsanwalt Jonatha, behauptet, daß nach ſeiner
ſicheren Erinnerung in der Mai Verhandlung Ziegler bei der Stel
lung der drei Kardinalfragen mehrfach auf den Eid hingewieſen
worden ſei. Nach einer nochmaligen Erklärung des Zeugen Rechts
anwalt Prodehl, in der er ſich gegen die Angriffe der Verteidigung
wehrt, erhält der Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat
Kirchner das Wort, der die drei zur Anklage erhobenen Punkte
nochmals aufrollk Jm erſten Punkt Hausſuchung bei Schmiel,
reiche die Beweisaufnahme zur Verurteilung nicht aus; dagegen
wären in den beiden anderen Punkken: Anwürfe gegen Bürger
meiſter Schmelz und Unterſchlagung der Spitzelgelder die Meineide
des Angeklagten glatt erwieſen. Unter Würdigung aller menſchlichen
Schwächen, andererſeits aber auch der Schwere des Vergehens be
antragte er für jeden Fall des Meineides ein Jahr 6 Monate Zucht
haus, die nach Paragraph 157 zu mildern ſind, in je 8 Monate
Zuchthaus und umzuwandeln in 12 Monate Gefängnis für jeden
Einzelfall und bittet zum Schluß, dieſe Strafe in eine Geſamtſtrafe
von 1 Jahr, 9 Monaten Gefängnis zuſammenzuziehen, außerdem
auf 5 Jahre Ehgenrechtsverluſt zu erkennen und die Unterſuchungs
haft anzurechnen.

Das Arfkeil.

Um 228 Uhr tritt die Beratungspaufe ein. Das Jntereffe des
Publikums, das während des ganzen Prozeßverlaufs wachgehalten
würde, hielt bis zum letzten Augenblick an. Um 21 Uhr verkündet
der Vorſitzende folgendes Urteil:

„Der Angeklagte Jiegler wird auf Koſten der Skaglskaſſe frei
geſprochen. Bezüglich der Hausſuchung bei Schmiel, die Ziegler
beſtreitet, vermochte das Gericht keinen Grund einzuſehen, wes
halb der Angeklagte die Hausſuchung hätte verſchweigen ſollen.
Die Beweis aufnahme hat nach Anſicht des Gerichts keine greifbaren
Tatſachen ergeben, die Ziegler in irgendeiner Weiſe hätten belaſten
können. Auch bezüglich der Spitzelgelder wären die Belaſtungs
momente als nicht ausreichend angeſehen worden, um Ziegler eine
Schuld im Sinne der Anklage nachzuweiſen. Und bei der Würdigung
des Beweisergebniſſes über die an dem Bürgermeiſter Schmelz ge
richteten beleidigenden Vorwürfe habe es an der richterlichen Ein
ſicht gefehlt, Ziegler füry ſchuldig zu erachten. Nach reiflicher Wür
digung aller Einzelheiten und Abwägung des Für und Wider habe
ſich das Gericht zu einer Verurteilung nicht entſchließen können und
habe aus all dieſen Erwägungen heraus den Angeklagten freige
ſprochen. Das Gericht ſtellt nicht etwa feſt, daß der Angeklagte un
ſchuldig iſt, aber es iſt der Anſicht, daß die Beweisführung zu lücken
haft iſt, als daß ſie zu einer Verurteilung ausreichen könnte.

Berhaftele Erpreſſer.

Magdeburg. Jn Ebendorf bei Magdeburg wurden der 38-
jährige Frang Müller und der 31jährige Landwirt Guſtav Kein
dorff verhaftet, die in der letzten Zeit verſchiedentlich mit Hilfe von
hand und maſchinenſchriftlichen Briefen größere Geldſummen von
Magdeburger Behörden zu erpreſſen verſucht haben. Jn einem der
Schreiben hatten die Erpreſſer beiſpielsweiſe angedroht, den äußerſt
gefährlichen Coloradokäfer auszuſetzen, falls man ihnen nicht an
einer beſonders gekennzeichneten Stelle aus dem DeZug Magdeburg-
Helmſtedt ein Paket mit 12 000 A Bargeld abwerfe. Die Polizei
veranſtaltete an der betreffenden Stelle eine regelrechte Jagd, hatte
aber keinen Erfolg. Auf die Ergreifung des Erpreſſers man
wußte noch nicht, daß es ſich um zwei Perſonen handelt wurde
nun 1000 A Belohnung ausgeſetzt. Die ganze Bevölkerung beteiligt
ſich bei der Suche. Richt weniger als hundert verdächtige Per
ſonen wurden verhaftet, unter ihnen auch Keindorff, der aber wegen
Mangel an Beweiſen zunächſt wieder entlaſſen werden mußte.
Müller hat 12 Semeſter an einer Techniſchen Hochſchule ſtudiert;
Keindorff ſtammt aus einer angeſehenen Landwirtsfamilie.

Ausſchreitung in Salzwedel.

Salzwedel. Durch einen recht nichtigen Anlaß wurde die Stadt
während des ganzen Sonntages in größte Aufregung verſetzt. Jm
Hotel „Schwarzer Adler“ hatte ein Ball des Vereins ehemaliger
Helmſtedter Landwirtſchafteſchüler ſtattgefunden und morgens gegen

5 Uhr ſaßen noch mehrere Mitglieder im Reſtaurationszimmer
des Hotels, als der ſogialiſtiſche Stadtverordnete Zobel mit Freunden
hereintrat und um Bier bat, das auch gereicht wurde. Plötzlich hatte
ſich ein Streit entwickelt, in deſſen Verlauf Zobel und ſeine Be
gleiter zum Hotel hinausgedrängt wurden. Draußen bildete ſich
eine Anſammlung um den aus einer Schramme am Kopf blutenden
Zobel. Man ging nun gegen das verſchloſſene Hotel vor, zerſchlug
die Scheiben der Eingangstür, konnte aber nicht eindringen. Auch
mit einem Beil wurde gedroht. Bis 10 Uhr vormittags hatten ſich
etwa 200 Perſonen aus linksgerichteten Kreiſen angeſammelt, die
immer wütender die Herausgabe der im Hotel Eingeſchloſſenen ver
langten. Inzwiſchen war die geſamte Salzwedeler Polizei und ein
Teil der Landjägerei alarmiert worden. Da man der Forderung
auf Räumung der Straße nicht Folge leiſtete, wurde vom Gummi
tnüppel Gebrauch gemacht. Es wurde auch auf einen Polizei
beamten eingeſchlagen, doch kam es weiter zu keinen Tätlichkeiten.
Poligei und Landjägerei blieben noch während des ganzen Tages
in Alarmbereitſchaft, doch wurde außer einigen kleineren Anſamm-
lungen die Ruhe nicht mehr geſtört:

Folgenſchwerer kindlicher Leichtſinn
Salzwedel. Jn der Neuperverſtraße in Salzwedel ereignete ſich

ein aufregender Unglücksfall. Vor einer Gaſtwirtſchaft hielt ein
Rollwagen mit Anhänger Zwei Kinder im Alter von 4 und 5
Jahren ſpielten an der Verbindungsſtange, als plößzbich der Wagen
anfuhr. Während ein Kind ſich noch in Sicherheit bringen konnke,
geriet das zweite unter das Vorderrad des Anhängers, das ihm
über Kopf, Bruſt und rechten Arm ging Man ſchaffte das ver
letzte Kind in das Krankenhaus, wo vor allem ein ſchwerer Schädel
bruch feſtgeſtellt wurde. Der Zuſtand des Kindes iſt ſehr ernſt.

Tödlicher Mokorradunfall.

Bad Harzburg. Ein tödlicher Motorradunfall ereignete ſich am
Freitag bei Vienenburg. Im dichten Nebel fuhr der Reichswehr
ſoldat Fritz Selle, deſſen Garniſon Halberſtadt iſt, vom Torfhaus
kommend, auf dem Wege nach Bündheim gegen ein ihm entgegen
kominendes Auto. Er wurde mit dem Kopf gegen den Geſchwindig
keitsmeſſer geſchleudert, ſodaß ihm der Schädel zertrümmert wurde.

Falſcher Eiſenbahninſpektor feſtgenommen.

Nordhauſen. Von der Polizei wurde ein Arbeiter feſtgenommen
und dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Der Arbeiter trug eine
Eiſenbahneruniform und gab ſich als Eiſenbahninſpektor aus. Er
ſprach als ſolcher bei verſchiedenen Perſonen vor, um ihnen angeb
lich eine Stelle bei der Reichsbahn zu beſorgen Er hieß ſich eine
Kautien zahlen und verſchwand mit dem Gelde. Jn verſchiedenen
Städten war ihm dies ſchon gelungen und er kam jetzt nach Nord
hauſen, um hier ſein Treiben fortzuſetzen, wurde aber rechtzeitig
feſtgenommen.

Ein zwölfjähriger Eiſenbahnattenkäter ermittelt.
Günkersberge. Zwiſchen Güntersberge und Lindenberg wurde

am 3. Oktober dieſes Jahres ein Stück Holz auf die Schienen gelegt.
Jetzt iſt es gelungen, den Attentäter, einen 12 Jahre alten Jungen,
zu ermitteln.

Zuſammenſtöße im Skadiparlamenk.

Könnern (Saale). Jn der letzten Sitzung des Stadtparlaments
kam es zu Tumulten. Schon vor Beginn der Stadtverordnetenver
ſammlung hatten die Kommuniſten den Saal gefüllt. Der Auffor
derung, den Eingang freigugeben, kamen die Kommuniſten nicht
nach, worauf der Bürgermeiſter Anweiſung gab, das Rathaus poli
zeilicherſeits zu räumen. Dabei kam es zu Schägereien zwiſchen den
Demonſtranten und der Polizei, wobei ein Beamter verletzt wurde.
Die Sitzung wurde vorzeitig abgebrochen

Den Geliebten mil Schwefelſäure begoffen.

konnte man in den ſpäten Abendſtunden in einem Konzertoafe in
Halle beobachten. Ein dort zu Beſuch weilender Kaufmann Schmitz
aus Berlin geriet mit ſeiner Hamburger Freundin in einen Wort
ſtreit. De Frau warf ihrem Geliebten ſeine Untreue vor und ſchüt
kete ihm ſchließlich den Jnhalt einer Schwefelſäureflaſche ins Geſicht.
Trotzdem der Mann ſich ſchnell zur Seite drehte, erlitt er an der
linken Geſichts- und Halsſeite ſchwere Brandwunden. Die Frau
gab offen zu, die Abſicht gehabt zu haben, ihren Freund nach Mög
lichkeit zu entſtellen.

Wilderer auf friſcher Tat erkappk.
Gräfenhainichen. Seit längerer Zeit wird das Forſtrevier Golpa

von Widdieben unſicher gemacht. Nachdem der Förſter Rehe und
Haſen in Schlingen gefunden hatte, iſt es ihm jetzt gelungen einen
berüchtigten Wilderer auf friſcher Tat abzufaſſen. Dem Wilddieb
wurde das gefangene Wild abgenommen und er wegen Wilddieberei
zur Anzeige gebracht.

Eiſenbahndiebe.

Giersleben. Auf der Strecke Güſten-Sangerhaufen warfen aus
einem fahrenden Güterzug Eiſfenbahndiebe drei neue Fahrräder
hinaus. Beim Wegſchaffen der Diebesbeute müſſen die Diebe ge
ſtört worden ſein. Ein Eiſenbahnbeamter fand am andern Morgen
ein Fahrrad neben den Schienen.

ähnlichh die Weihnachiszeit
lopft an die Gelegenheit,

Glück zu Dir zu zwingen
auf ein Los vor allen Dingen

Die Aubeiter-Wohiftahrts Lotterie Weihnachten 1930 ladet wieder zum
Berug ihrer Lose ein. Sie ist die jährlich wiederkehrende, allbeliebte
Lotterie der organisierten Arbeiterschaft. Die grötten Gewinnehaneen
D ein Los für 50 Ptg., Losbriet (10 Lose) für 5,00 Mark.

(Zu haben auf allen Büros und bei allen Fanktionären der politischen
und gewerksehaftlichen Arbeiterbewegung sowie a den durch Ansohlag
hekanntgegebenen größten Gesehätten der Stadte)

Halle. Wie weit verſchmähte Liebe eine Frau bringen kann,

Hie Landſtraße wird Schiffahrtsweg.

Bewohner eines kleinen holländiſchen Dorfes rudern zu einer
benachbarlen Orkſchaft.

Wie ganz Europa, ſo iſt auch Holland ein Opfer der Ueber
ſchwemmungen geworden. Die Felder bilden ein einziges großes
Meer, und nur die Baumreihen weiſen den Bewohnern der Dörfer
den Weg.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus: Nur noch bis Dienstag die UfaTonfilm

Operette Der unſterbliche Lump Miltwoch und Donnerstag auf
Wunſch Werner Fütterer und Richard Tauber in Ich alaub nie
mehr an eine FrauKammer-Lichtſpiele: Nur bis einſchl. Donnerstag Albert Stein
rück in Tragödie im Schwarzwald“. Außerdem dame im
Schlafwagen“.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters.
Dienstag 2. Dezember, geht zum erſten Male in neuer Ein

ſtudierung Schillers „Wilbelm Tell in Szene. Reaie:
Harry Langewiſch.

Mittwoch, 8. Dezember. Erſtaufführung der reizenden, alten
Hperette „Mascottchen“ von Waller Bromme. Regie: Georg
Bierbach, muſikaliſche Leitung: Theo Buchwald.

Donnersta g. L. Dezbr. Wiederholung der Operette „Viktoria
und ihr Huſar“ von Abraham.

Freitag, 5. Dezember. 20 Uhr, alleinige Uraufführung flr
Deutſchland „Dreieck des Glücks Tragikomödie von Exich
Ebermayer. Das Stlick behandelt das Schickſal dreier außerordentlicher Menſchen Meiſter (ein deutſcher Univerſitäts
profeſſorſ, Schüler und des Meiſters Gattin die gegen eine
engſtirnige und ſtreberhafte Spteßerwelt ankämpfen und ſich
erfolgreich durchſeben. Faſt das geſamte Schauſpielperſo
nal iſt beſchäftigt. Regie: Sberſpielleiter Fritz Süßenbach.

Son n e n d. 6. Dezember geſchloſſene Vorſtellung. kein Karten
verkauf.

Sonntag, 7., Dezember. nachmittags 15.30 Uhr. Der raſende
Sperling“ oder Straßenmuſik“. Komödie von Schurek. Vor
ſtellung zu volkstümlichen Preiſen (0.40--2.00 Mark).
Abends, 19.30 Uhr, zweite Aufführung des Luſtſpiels von
Hans Bachwitz Die Göttin auf der Balz“. Die Jntendanz
hat auch für dieſe Vorſtellung Marting Otto vom AltenTheater Leipsig, verpflichtet. Die Künſtlerin hatte bei der
Halberſtädter Erſtaufführung des Luſtſpiels am 16. Novem
ber einen ungeteilten Preſſe- und Publikumserfola. Es
wird ſchon heute ausdrücklich darauf bingewieſen, daß eine
Aufnahme dieſes Stückes in keines der laufenden Abonne
ments erfolgen kann. Preiſe: 0,50 bis 8,60 Mark. Ende
der Vorſtellung 22 Uhr.

a Srhach- See
William Anthony Shinkmann

Die Theorie der Bauern-Umwandlung.)
Aus A. C. Withes „The Theory of Pawn Promotion“)

er

Weis
Matt in 5 Zügen

Aus der Schachwelt
i ordnung für die Wahl der Delegierten zumdu e in W deburg gibt der Bundesvorstand in

Nr. 11 der „Arbeiter- n 1930 bekannt. Im
Rahmen der großen Arbeitersport-Olympiade 1951 zu Wien,
in der Zeit vom 19. bis 26. Juli 105 wird auch unsere Ar
beiterschach-Oſympiade abgehalten (Siehe Nr. 10 der Arb.
Schachzeitung“ 1930).

Am A. und 5. Oktober 1930 feierte der Arbeiterechachlelub
„Müunchen“ sein 25Jähriges Bestehen. Der Klub wurde am
20. September 1905 gegründet.

Das 20 jährige Bestehen Konnte am 6. und 7. September
1930 der Arbeiterschachklub Eppendorf i. Sa. feiern.

Anläßlich der II. Internationalen e
Juli 1951 in Wien schreibt der Oesterreichieche Arbeiter
Schachbund sein 2. Problemturnter aus. Turnierbeetimmungen
eiehe „Arbeiter-Schachzeitung“ Oktober 1930.

Im t. Halbjahres- Problemturnter der Arbeiter Schach-
zeitung“ errangen die 1. Preise Zweizüger: Richard Prade,
Radebeul; Dreiguüger: K. Schumer, Ieipzig, Selbstmatt: Wilh.
Hagemann., Braunschreig. B. B.
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Jm letzten Augenblick.
Von Ernſt Ludwig Anger.

Zwei Nächte hindurch hatte Maxim Jaguſch vergeblich verſucht
ein paar Stunden Schlaf zu finden. Die furchtbaren Schmerzen
hielten ähn wach, ſeine brennenden Augen bohrten ſich fiebernd in
die Dunkelheit, er hörte jeden Schlag der Uhr, zählte jede Viertel
ſtunde. Wie grauenhaft lang, wie ewigkeitslang doch die Nächte
ſend, wenn man nicht ſchlafen kann grübelte er. Seine Stirn war
naß vor Schweiß, zuſammengekrümmt lag er unter der Decke und
preßte krampfhaft eine Ecke des Kopfkiſſens in den Mund, nur damit
Gertrud nicht ſein leiſes Wimmern hören, ihn bemitleiden oder ver
achten könnte. Sicher würde ſie ihn verachten ſie war ſo jung,
ſo geſund, ſtrotzend vor Kraft. Und er nun eigentlich war er, ein
alter Mann mit ſeinen fünfzig Jahren. Heute wurde es ihm be
wußt. Heute war er überzeugt davon, daß man ſich niemals ſeine
Jugend zurückerobern kann. Auch dann nicht, wenn man ein ſo
junges Weib heiratet, wie Gertrud es war

Daß man ſo viel denken muß in ſolchen Nächten Jmmer wenn
die Schmerzen ein wenig nachließen, einige Minuten verſchwanden,
ehe ſie ihn mit doppelter Wucht äberfielen, immer kreiſten dann
ſeine Gedanken um Gertrud. Dieſe vier, beinahe fünf Jahre ſeiner
ſpäten Ehe waren ihm ſtets erſchienen, wie ein ganz großes, wie ein
unverdientes Glück

In dieſen Nächten aber, in dieſen zerquälten, ſchlafloſen, ſchlim
men Nächten wurde plötzlich alles illuſoriſch alles fragwürdig. Sein
ganzes Leben und ſeine Liebe. Warum hatte Gertrud ihn genom
men? Warum hatte ſie, als er ſte um hre Hand bat, ſo vaſch, ſo
freudig beinahe, „Ja“ geſagt? Aus Liebe? Damals hatte er es ge
glaubt und war glücklich geweſen in dieſem Glauben. Aber jetzt
Kann ein Mädchen einen Mann lieben, der faſt dreißig Jahre älter
iſt? Der reif iſt, geſetzt, nüchtern allzu reif, allzu geſetzt für ein
ſo ſprühendes Temperament Es fiel ähm plötzlich ſchwer, daran zu
glauben.

Und wenn nicht wenn ſie ihn nicht liebter Warum hatte ſie
ähn dann geheiratet Jur aus Berechnung? Nun er wollte die
ſen Gedanken nicht zu Ende denken. Er wollte ſeine Frau nicht
durch derartige Vermutungen beleidigen, nicht annehmen, daß ſein
ganzes Leben, dieſes ganze ſogenannte Glück des letzten halben
Jahrzehnts, auf einer einzigen großen Lüge aufgebaut ſei.

Er kam auch nicht mehr dazu, dieſen Gedanken weiter m Hirn
u wälzen. Denn da waren wieder die Schmerzen, und das halt
loſe, kindhafte Wimmern, der grauenhafte Aufruhr der gepeinigten
Nerven.

Am Morgen nach dieſer zweiten Nacht mußte er ſich am Waſch
tiſch feſthalten, um nicht zu taumeln, um nicht hinzuſchlagen. So
ſchwach war er geworden. Seine Frau beobachtete ihn beſorgt und
unruhig. Was iſt dir bloß?“ fragte ſie, den Arm um ſeinen Hals
legend, iſt dir nicht wohl? Du biſt ganz grau im Geſicht.“

Er zwang ſich ein Lächeln ab „Ach nichts,“ erwiderte er mit
nachläſſiger Handbewegung „eine leichte Unpäßlichkeit es wird
vorübergehen.“

Aber er wußte; „es geht nicht vorüber von allein nicht.“ Und
deshalb nahm er auch nicht den gewohnten Weg zu ſeiner Arbeit,
ſondern ging ſtatt deſſen zu ſeinem Freund, dem Doktor Arhus, der
Arzt und Chirurg war. Arhus war noch vor wenigen Tagen bei
Jaguſch geweſen. Um ſo überraſchter war er, jetzt ſeinen Freund vor
ſich zu ſehen, mit ſchlaffen, hängenden Wangen und fiebrig glänzen
den Augen.

Er unterſuchte Jaguſch ſehr genau, machte plötzlich ein überaus
ernſthaftes, bedenkliches Geſicht.

„Jſt es ſo ſchlimm?“ fragte Maxim und fühlte, wie ſeine Hände
kalt wurden.

Dr. Arhus zuckte verlegen mit den Schultern
„Was fehlt mir?“ bohrte der Kranke weiter. Der Arzt ſtam

melte einen lateiniſchen Namen, den Jaguſch nur halb verſtand,
mit dem er keine Vorſtellung zu verbinden vermochte.

„Operation
Nh würde es empfehlen ich würde es dringend empfehlen!“
Ich bin nicht feige, aber ich habe eine Abneigung gegen opera

tive Eingriffe, wenn ſie nicht wenn ſie nicht unbedingt erforder
lich ſind.

Arhus legte ihm die Hand auf die Schultern, ſagte heiſer, be
örend faſt:e laß mich offen ſein. Es iſt dringend erforderlich.

Es gibt keine andere Rettung. Und jeder Tag iſt koſtbar jede
Stunde beinahe
Jaguſch ſank auf ſeinen Stuhl. Sein Atem ging pfeifend, raſ

ſelnd zog er die Luft in die Lungen. Jmmer wieder fuhr er ſich
mit dem Taſchentuch über die Stirne.

„Sieh mich nicht an“ ächzte er, ſieh mich nicht an. Und ver
achte mich nicht. Du weißt wir haben bei Langemark zuſam
men gelegen und bei Arras Und in den Argonnen. Du kennſt
mich. ch bin nicht feige ſonſt. Aber jetzt, hier habe ich
Angſt, ſo ſchreckliche Angſt. Jch werde es nicht überleben.

Es iſt eine Operation, die viele überſtanden haben, die weniger
kräftig waren als du es biſt. Man muß nur glauben. Und dein
Herz iſt geſund und ſtark!“

Jaguſch erhob ſich mühſam
Ich kann mich noch nicht entſcheiden. Verzeih aber ich muß

es mir überlegen.“
„Nicht zu lange, mein Freund nicht zu bange. Es geht

wirklich, es geht ums Leben!“
Jaguſch taumelte die Treppe herab er mußte ſich am Geländer

feſthalten, um nicht zu fallen. „Jch werde noch einen anderen Arzt
auſſuchen“, dachte er. „Er kann ſich irren Arhus war immer ein
Schwargſeher.“

Der andere wollte ihn gleich da behalten, in ſeiner Privatklinit.
Er war heftig, allzu energiſch „Mann“, brüllte er beinahe „und
Sie laufen noch auf der Straße herum?“ Jaguſch, dieſe Art nicht ge
wöhnt, war ganz Ablehnung. „Was iſt es?“ fragte er kurz. „Mit
dem Magen, nicht wahr?“

„Das auch ja. Da hat ſich ein Geſchwür gebildet, das jeden
Augenblick Vergiftung der Blutbahn.“ Der Arzt überſtürgte ſich faſt
mit ſeinen Worten.

„Vielleicht komme ich am Nachmittag wieder“, ſtammelte Jaguſch.
Ich muß noch einige wichtige Angelegenheiten ordnen.“

Er ſchleppte ſich nach Hauſe. Er wollte ſehen, wie ſeine Frau
die Sache aufnahm viel würde er daraus erſehen Manches er
fahren, von dem, was ihn in dieſen letzten ſchlimmen Nächten ge
quält und beſchäftigt hatte

Aber Gertrud war nicht zu Hauſe die Nachbarin beſtellte einen
Gruß und ſie ſeit zu ihrer Mutter gefahren, die angerufen hat. Sie
iſt nicht ganz wohl Sie würde gegen ſechs Uhr zu Hauſe ſein.“

Jaguſch kopfnickte kurz Wie ſeltſam das alles zuſammentraf
Würde er bis ſechs Uhr warten können? Die Schmerzen begannen
ſich wieder zu melden, es gab Augenblicke, wo ſie unerträglich wur
den.

Er aß nichts es wäre ein Ding der Unmöglichkeit geweſen,
irgend etwas in ſich aufzunehmen. Ging in ſein Zimmer und ſetzte
ſich ſtöhnend an ſeinen Tiſch.

Um vier Uhr ging er weg. Vorher ſchrieb er ein paar erklärende
Worte auf einen Zettel, den er auf den Tiſch niederlegte. Er be
mühte ſich, die Sache als harmlos darzuſtellen ſeine Frau ſollte
nicht merken, wie angſtvoll ſein Herz flatterte in dieſem Augenblick.

Arhus ſagte nicht viel. Ich habe dich erwartet“, meinte er ernſt
und nüchtern. Und wirklich war ſchon alles zu der Operation vor
bereitet. Eine knappe halbe Stunde bäg Jaguſch ausgeſtreckt und
angeſchnallt auf dem Tiſch der Arzt und die Schweſtern hantier
ken mit vwuhigen, ſachlichen Bewegungen zwiſchen all den blinken
den, blitzenden Geräten, den Meſſern und Pinzekten.

Arhus legte ihm das chloroformgetränkte Tuch auf den Mund
„Langſam zählen“, befahl er. Maxim gehorchte, obgleich der ſüßliche
Geruch ihm Uebelkeit erregte. Aber als er bis fünf gekommen war,
fiel ſein Blick durch die halboffene Tür ins Nebenzimmer, ihm war
es als ſehe er Gertrud

„Alſo doch“ dachte er und Wut und Trauer erfüllten ihn ganz
Hier iſt ſie hier. Und nicht bei ihrer Mutter Sie hat mich be
logen, ſie hat. Es iſt ein Komplott, man will mich töten!“

Er wollte ſchreien Hilfe ein Menſch wird ermordet! Hilfe!
Hil Aber er bekam keine Silbe über die Lippen Mit dem

J
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letzten Aufwand von Kraft warf er den Kopf zur Seite, die Maske
fiel zu Boden. Wie durch ein Wunder bekam er Arme und Beine
von der Verſchnürung frei. Es gelang ihm aufzuſtehen. Arhus hielt
das Meſſer, das blitzende ködliche Meſſer ſchon in der Hand. Ein
raſcher Zugriff, ächzend ſank der Arzt auf den Teppich, den ein brei
ter Blutfleck rötete.

An der Tür ſtand Gertrud ſie hatte die Hände ausgebreiket,
als wollte ſie ihm den Durchgang wehren. Nein er wollte ſie
nicht berühren, ſich nicht an ihr vergreifen.

Da war das Fenſter ein Griff ein Sprung, und er war
im Garten. „Gerettet“, wollte er jauchzen, „gerettet!“ Aber da
kamen wieder die Schmergen. Er wollte kaufen, um auf die Straße,
um aus dem Bereich dieſes Hauſes zu kommen. Statt deſſen mußte
er ſich zuſammenducken, niederkauern unter irgendeinem Buſch.

Er ſah ſich mit angſtvollberglaſten Augen um. Was waren das
für weiße Blüten in dem Strauche?

Er fühlte, wie er ohnmächtig wurde. Lange mußte er bewußtlos
ſo gelegen haben. Endlich öffnete er langſam die Augen.

„Es riecht ſo ſüßlich“ flüſterte er vor ſich hin, immer noch an den
Buſch denkend. Suchte ihn mit den Blicken. Aber was er ſah, war
das Geſicht des Arztes, ſeines Freundes Arhus, das ruhig und auf
merkſam über ihn gebeugt war.

„Ja das iſt nun mal ſo bei Cloroform“, ſagte er.
Und neben ihm, neben ſeinem Bett ſaß Gertrud. Sie hielt ſeine

Hand in der ihren, ſtreichelte ſie liebevoll und lächelte unter Tränen
hre ſchönen großen Augen waren ſanft und zärtlich.

Die Fliege.
Von M. Comert.

Es war ein klaver, ſtiller Herbſttag, an dem die Sonne in reifen
Früchten funkelte. Alles war ſo friedlich und gut. Die Uhr ſchlug
drei, als der Bauer Antoine Baroux von einer Leiter füel, auf deren
oberſter Sproſſe er geſtanden hatte, um vom Spalier Weintrauben
zu pflüchen. Er hatte nicht etwa eine Sproſſe verfehlt nein er
fiel nur herunter, weil ſein Stündchen gekommen war und ſein
ſchwaches Herz nicht länger das ſchwere Blut tragen konnte.

Seine Frau und die Magd, die im Keller einkochten, hörten das
Geräuſch. Einen Augenblick ſahen ſie ſich entſetzt an ſie hatten
begriffen Sie ſtürgten die Treppe hinauf und fanden ihn auf
dem Erdboden liegend mit halbgebrochenen Augen und einem klaf
fenden Munde, der einem dunklen Loch glich. Das Mädchen ſchrie
wild um Hilfe, während ſich die Frau ſchluchzend auf ihn ſtürzte. Sie
verſuchte ihren Arm unter ſeinen großen, ergrauten Kopf zu ſchie
ben, um ihn ein wenig hoch zu heben. Dieſer Kopf war plötzlich ſo
unheimlich ſchwer geworden. Er atmete. Schwer, ſtoßweiſe, raſ
ſehnd. Die Knechte kamen angerannt und trugen ihn ins Zimmer,
legken ähn aufs Bett. Was nur getan werden konnte, geſchah

Der Arzt erſchien, konnte jedoch nicht viele Hoffnungen machen.
Es wurde ein Aderlaß gemacht, um der Frau den Willen zu tun,
denn ſie verlangte, daß um jeden Preis etwas geſchehe. Sie beugte
ſich über den Mann und bettelte ihn mit ihren Blicken um ein Wort
oder ein Zeichen der Zärtlichkeit an. Umſonſt. Ankoine Barvux
konnte weder die Augen bewegen noch ſprechen. Er war vollkommen
unbeweglich. Das Bewußtſein war jedoch zurückgekehrt. Er ſah und
hörte alles verſtand alles. Er vernahm das Lamentieren ſeiner
Frau ud wußte, daß er würde ſterben müſſen. Er ſah, wie ſich die
Nachbarin im Lehnſtuhl zurechtſetzte, um Handreichungen zu machen.
Er ſah auch das Mädchen, wie es Kaffee kochte aber niemand
konnte ſehen, daß er etwas fühlte oder dachte.

Da kam plötzlich eine Fliege herangeſummt. Eine ſchwere, plumpe
Herbſtfliege, die ſich langſam daherbewegte. Sie ſetzte ſich auf die
Hand des Bauern, die nicht mehr einer Abwehr imſtande war. Sie
fing an, darauf umherzukriechen. Der Sterbende ſammelte ſeine
Kraft, um zu rufen „Jagt ſie doch fort!“ Aber kein Laut kam über
ſeine Lippen und niemand beachtete die Fliege.

Die Fliege kriecht von einen Finger auf den andern, ſo ruhig und
ſouverän wie ein Bauer, der auf ſeinem Grund und Boden geht.
Auf dem Daumen macht ſie halt und reibt ſich die Beine. Genau
wie ein zufriedener Bauer, der ſich die Hände reibt. Der Mann, der
dem Tod entgegenſieht und keine Kraft mehr in ſich verſpürt, atmet
ſchwer. Er meint, daß die andern ihn doch verſtehen und die Fliege
zum Teufel jagen müßten. Seine Frau ſchluchzt unentwegt, die Nach
barin ſtiert im Lehnſtuhl verſunken vor ſich hin, und das Mädchen
rennt hin und her.

Die Fliege wandert. Sie kitzelt ihn eine wahre Plage ganz
wild wird ſie kriecht hin und her, wie es ihr gerade paßt. Sie
krabbelt von Finger zu Finger und arbeitet ſich ſchleppend über ſeine
behaarte Hand. Endlich liegt ſie auf, aber nur, um ſich in ſeinem
Geſicht niederzulaſſen. Sie kriecht ihm über die Wangen, läßt ſich
in ſeinen Augenwinkeln nieder und auf ſeinen Lippen ſogar.

Seine Frau und die Nachbarin trinken jetzt Kaffee. Sie ſprechen

über ſeinen bevorſtehenden Tod, denn ſie meinen, daß er nichts
hören kann. Die Fliege beherrſcht ſein Geſicht. Sie bleibt an einem
Naſenflügel haften und reibt wieder ihre Beine wie ein Bauer,
der ſich ſelbſtzufrieden und ſchmutzelnd die Hände reibt, weil er ein
neues Stück Land erworben hat. Der Sterbende macht allerhand
Anſtrengungen und verſucht, energiſcher zu atmen. „Jetzt röchelt
er!“ ſagt die Nachbarin, jetzt iſt es bald aus Niemand ahnt na
türlich, daß dieſes Röcheln einen tieferen Sinn hat daß es eine
Bitte ſein ſoll. „Jagt doch endlich dieſe Fliege fort!“

Aber bevor die Seele den ſteifen Körper verläßt, ſieht Ankoine
Baroux wie eine plötzlich auftauchende Viſion ein Bild aus alten
Tagen. Er ſieht ſich ſelbſt als Schuljungen. Eine Fliege iſt ins
Tintenfaß gefallen ſie verſucht herauszukrabbeln er hätte ihr
leicht helfen können aber gedankenlos und grauſam ſchubſt er ſie
immer wieder in die ſchwarze Flüſſigkeit hinein jedesmal, wenn
ſie gerade dabei iſt, die Freiheit wiederzuerlangen.

In dieſer Nacht hat die Fliege ſich gerächt
(Deutſch von Marieluiſe Henniger-Anderſen.)
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Die Bundesgenoſſen.
Eine Diergeſchichte von J. H. Rosny.

Mein Hund Hercules, erzählte Gravelitz, war ein ehrliches
und tapferes Tier, das immer gut gelaunt war. Wir hatten das
größte Vertrauen zu ihm ja wir konnten ihn ſogar mit einem
veritablen Beefſteak allein laſſen.

Jm Sommer 1920 wohnten wir auf dem Lande und Hercules
war eifrig bemüht, alle die Ratten zu fangen, die uns den Landauf
enthalt verbitterten.

Dagu ſchenkten uns unſere Nachbarn noch eine ſehr ſchöne Katze,
die die Umwelt mit einem wahrhaft unverſchämten Blick aus ihren
Malachitaugen betrachtete.

Cürce war genau ſo klug wie Hercules. Da ſie ſchlecht empfan
gen wurde, machte ſie gleich einen krummen Buckel. Dieſe Haltung
hinderte jedoch Hercules nicht daran, auf ſie loszufahren, denn er
war ſich ſeiner Stärke bewußt.

Tags darauf wurde die Komödie fortgeſetzt. Hercules knurrte und
Eirce machte einen krummen Buckel. So ging es eine Zeitlang, aber
eines ſchönen Tages wurden die beiden Freunde Dieſe Freundſchaft
war nicht beſonders glühend, aber ſie war feſt. S

Da geſchah es, daß im Hühnerſtall eingebrochen wurde. Mit
dieſem Uebel räumte Hercules gar bald auf, indem er eines Tages
den Steinmarder mit gebrochenem Hals herbeiſchleppte.

Seit jenem Tage war der Hühnerſtall außer Gefahr, dafür wurde
aber die Speleſekammer in Angriff genommen. Dieſe lag am Ende
eines bangen Ganges. Die Tür war nicht verſchloſſen, aber ſie ging
von ſelbſt vermittels einer bangen Feder zu. Man ſollte es einfach
nicht für möglich halten, daß irgendein Dier dazu imſtande war,
dieſe Tür zu öffnen, denn dazu waren wirkliche Gewandtheit und
gute Kräfte erforderlich.

Erſt verdächtigten wir Ciree, denn Katzen ſind pfiffig, aber ſelbſt
wenn Circe auch ein Genie an Erfindungsgabe war ihre Kräfte
waren nicht ausreichend, um mit der Feder zurechtzukommen.

Indeſſen verſchwanden ein Stück Schweinefleiſch und eine Wurſt.
Jch hätte ja ein neues Schloß an der Tür anbringen können, aber

der Fall intereſſierte mich. Nunmehr verwahrten wir dort nur noch
Reſte. Der Zufall kam mir zu Hilfe. Als es eines Tages recht
neblig war und üch durch den Garten ſpagierte, blieb ich plößlich vor
einen kleinen Gitterfenſter ſtehen, von dem aus man in den Gang
ſehen konnte. Dieſes Gitter verbarg mich.

Als ich in den Gang blickte, ſah ich Circe des Weges ſchleichen
und Hercules folgte ihr auf den Hacken. An der Speiſekammertür
blieben ſie ſtehen und öffneten dieſelbe mit großer Gewandtheit.

Hereules ſetzte ſich auf die Hinterbeine und legte die Vorderpfoten
auf die Türklinke. Er zog die Tür auf. Circe ſchlüpfte hinein und
ſammelte einen kleinen Vorrat von Fleiſch, Käſe und Kuchen zu
fammen. Währenddeſſen ließ Hercules die Tür zufallen. Später
öffnete er ſie wieder, und dann teilten die beiden Räuber die Beute.

Ich bin begierig zu erfahren, ob Sie die Einzelheiten dieſer
wahren Geſchichte wirklich verſtehen.

Hereules hatte ganz entſchieden ein ſchlechtes Gewiſſen. Niemand
kann mich von der Erkenntnis abbringen, daß es Circe war, die ihn
verführt hatte. Die beiden Schuldigen ſpielen ihre beſtimmte Rolle.

Ich ſehe in diefer Geſchichte ein beſonderes tierpſychologiſches Er
eignis, was umſo intereſſanter iſt, da es ſich in diefem Falle um zwei
ſo verſchiedenartige Diere handelte, wie Hund und Katze

„Straften Sie die Tiere?“ fragte Jambloux intereſſiert.
„Ja, darauf können Sie ſich verlaſſen. Erſt machte ich mich

bemerkbar, indem ich an die Scheibe klopfte. Die Diebe entflohen,
nachdem ſie mich erkannt hatten.
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Hercules wurde verprügelt. Ciree wurde in einen dunklen Raum
eingeſperrt, wo ſie zwei Tage lang faſten mußte.

Niemals habe ich bemerkt, welchen Eindruck diefe Maßregelung
auf Circe machte, aber Hercules war unter Garantie ſo beſchämt
über ſeine Handlung und er wurde genau ſo ehrlich wie ehedem

Andrees Start zur Todesfahrt.
Bisher unveröffenklichte Dokumenke.

Am 21. Juni 1897, abends 9 Uhr. Nils Strindberg ſitzt allein
im Schuppen neben dem halbgefüllten Ballon. Er ſchreibt an ſeine
Braut. Ein ſcharfer Nordoſt pfeift durch die obern Stockwerke des
Schuppens und um den Gipfel des Berges Strindberg hat Wache
am Waſſerſtoffapparat, kann aber jetzt ausruhen, denn die Füllung
geht gut vonſtatten. Er denkt an ſeine Braut in Stockholm, an die
glücklichen Tage, die er mit ihr verbracht hat, und er kräumt von
der Zukunft, die er nicht ahnt. Er iſt guten Mutes, der Ballon iſt
ja friſch gefirnißt und muß jetzt das Gas viel beſſer halten als im
vorigen Jahr. Die Expedition hat vor ſich den Sommer mit gutem
Wind und Sonnenſchein. Warum ſollte der Verſuch nicht glücken?
Strindberg glaubt zuverſichtlich daran.

Erſt 20 Tage ſpäter konnte der Ballon, den er bewachte, zur
Fahrt aufſteigen. Bis zum 11. Juli waren die Wetterverhältniſſe zu
ungünſtig, um ſie zu wagen.

Der 11. Juli.
Schon um drei Uhr morgens kräuſelte ſich das Waſſer des bisher

ſo ſtillen Hafens der „Virgo“ unter dem erſten leichten Hauch aus
SüdSüdweſt; um A Uhr blies ſchon ein kräftiger Wind. Von Zeit
zu Zeit bamen ſogar ſtarke Böen. Die Wolken trieben in ſchnellem
Zug nach Norden. Alles deutete darauf hin, daß der Südwind dies
mal länger anhalten würde als in früheren Fällen. Auch die See
beute ſchienen dieſer Meinung zu ſein Zwei norwegſſche Fiſcher

fahrgeuge ſuchten im Hafen der „Virgo“ Schütz, denn ſie rechneten
für die nächſten Tage mit Sturm aus Süden.

Andree wurde ſchon am frühen Morgen geweckt und fuhr an
Land, um die Verhältniſſe genau zu erkunden. Um 8 Uhr ließ er
fagen, er bitte noch um eine Stunde Bedenkzeit. Inzwiſchen ſollte
die perſönliche Ausrüſtung gepackt und die Poſt fertiggemacht wer
den. Der Himmel wurde im Lauf des Vormittags noch heiterer,
zwiſchen 8 und 9 Uhr wurde er im Norden ganz klar, von Süden
ſegelten die Wolken in vraſchem Zug. Die Windgeſchwindigkeit be
trug dicht über dem Boden zwiſchen 5 und 10 Meter, ſchien aber in
300 bis 400 Meter Höhe viel größer zu ſein. Stärke und Richtung
des Windes waren für einen Aufſtieg vecht günſtig, wenn nur die
vielen Böen nicht geweſen wären.

Strindbergs Logbuch Nr. 2, das auf Vitö gefunden wurde, ent
hält neun Seiten mit ſtenographiſchen Aufzeichnungen von Strind
bergs Hand. Die erſte Eintragung wurde am 21. Juli 1 Uhr mor
gens auf einer Eisſcholle 82 Grad 387“ nördlicher Breite und 29
Grad 40' öſtlicher Länge (Greenwich) abgefaßt. Sie iſt an feine
Braut gerichtet und ſchildert die letzten Stunden vor der Abfahrt bis
ins einzelne

Strindberg ſchreibt, es wäre herrlich, wenn die Abfahrt endlich
beſchloſſen würde, Andree, Fraenkel, Strindberg, Svenborg und
Machuron waren an Land und berichtigten den Ballon vom Dach
des Schuppens aus. Sie unterhielten ſich, ob man die Fahrt wagen
könne, und endlich fragte Andree: „Sollen wir es verſuchen oder
nicht?“ Fraenkel wich zuerſt aus, dann entſchied er ſich für die
Abfahrt. Strindberg entgegnete: „Jch denke, wir ſollten es ver
ſüchen“, und Svenborg ſtimmte ihm bei. Andree war ſehr nachdenk
lich und äußerte ſich nicht. Hierauf kehrten die drei an Vord zurück.
Sie halten noch keine endgültigen Entſchluß gefaßt. Als ſie aber
an Bord kamen, ſagte Andree zu Ehrensvärd: „Wir haben ſoeben
beraten, ob wir fahren oder nicht; meine Kameraden dringen auf
Abfahrt, und da ich keine ſtichhaltigen Gegengründe habe, werde ich
mich wohl fügen müſſen, obwohl ich meiner Sache nicht ganz ſicher
bin. Schick alſo alle Mann an Land, ſie ſollen anfangen, den Bal
lonſchuppen abzureißen.“ Jetzt kam „Leben in die Bude.“ So freu
dig ſind wohl noch nie Seebären und Zimmerleute an die Arbeit
gegangen. Alle waren vergnügt.

Strindberg blieb noch eine Weile an Bord. Er unterhielt ſich
mit Ehrensvärd und dem Doktor, dann packte er ſeine Sachen und
einige Jnſtrumente zuſammen. Andree ging ſofort an Land, um die
Arbeiten zu leiten.

In der Bucht ging es lebhaft zu. Zwei Fiſcherfahrzeuge waren
eingelaufen, ein anderes hatte ſchon vorher dagelegen. Es ſollte an
einer andern Stelle anlegen, wo es dem Vallon nicht im Wege war.
Das Wetter war ſtrahlend. Der Wind blies friſch aus Südweſt.

Strindberg ging an Land, packte einige Sachen in die Gondel
und ordnete dies und das. Die Vorderſeite des s wurde
herabgeworfen. Der Ballon ſtand feſt und ſicher. Das Segelduch
im vierten und fünften Stock ſchützte ihn gegen den Wind. Strind

berg machte einige Aufnahmen von den Arbeiten beim Abbruch des
Schuppens.

Nachher ging er noch einmal mit Svenborg an Vord der
„Svenſkſund“, holte einige vergeſſene Sachen und verglich zum letz
tenmal die Chronometer. Als die beiden an Bord kamen, war ge
vade das Frühſtück aufgetragen, ſie ließen ſich überreden, mit dem
Ehef und dem Doktor zu eſſen und zu trinken. Der Chef ließ eine
Flaſche Sekt kommen, und man trank auf gutes Gelingen. Das
Frühſtück ſchmeckte köſtlich. Als Strindberg wieder an Land kam,
war es für die anderen zu ſpät geworden, um noch vor der Ab
fahrt zu eſſen. Sie nahmen nur belegte Brote und Bier in die
Gondel mit.

Als Strindberg an Land kam, war die Arbeit weit fortgeſchritten,
der Ballon wurde ſchon hochgelaſſen. Um die Windrichtung in der
oberen Luftſchicht zu erkunden, ließ man einige kleine Ballons auf
ſteigen. Sie war günſtig. Es war ein erhebender Anblick, als der
Ballon ſo hoch ſtieg, daß der Tragring ein gutes Stück über dem
Erdboden hing. Er wurde durch drei Leinen gehalten. Jetzt konnte
die Gondel befeſtigt werden, die nötige Menge Ballonſäcke wurde
verſtaut, und dann war der Augenblick des Abſchieds gekommen.
Er war herzlich und ergreifend, aber ohne jede Rührſeligkeit. Andree
rief: „Strindberg, Fraenke, ſeid ihr Klar zum Einſteigen?“ „Ja.“

Sie ſtiegen ein. Strindbergs Gedanken wanderten für einen
Augenblick zur Braut und den andern Teuern daheim. Wie wohl
die Fahrt gehen würde? Das Gefühl wollte ihn übermannen, aber
er drängte es zurück. Machuren, dem Strindberg am meiſten zuge
tan war, ſtand der Gondel am nächſten. Strindberg bat ihn, ſeine
Braut zu grüßen. Dann hieß es, die Kamera bereithalten, Ballaſt
abwerfen und vieles andere. Alle drei ſtehen auf dem Dach der
Gondel. Es herrſcht feierliches Schweigen. Machuron ſagt: „Atten
dez un moment calme!“ Dann kommt der wichtige Augenblick.
„Alles kappen!“ Das war Andrees Stimme. Drei Meſſer kappen
die drei Taue, die den Tragring feſthalten, der Ballon hebt ſich, die
Zurückbleibenden rufen hoch! Die drei im Ballon antworten: „Das
alte Schweden ſoll leben Der Ballon ſteigt aus dem Schuppen auf.
Der Polarfahrer bemächtigt ſich ein eigenartiges, unbeſchreibliches
Gefühl, aber ſte haben keine Zeit, ſich ihm hinzugeben. Strindberg
macht Aufnahmen. Er merkt, daß der Ballon fällt. Man wirft
Ballaſt aus, aber die Gondel taucht ein wenig ins Waſſer. Gleich
ſteigt ſie wieder. Alles ſcheint gut zu gehen. Noch hören die drei
von unten Hurrarufe. Strindberg macht noch einige Aufnahmen
und ſchreibt eine ketzte Karte an ſeine Braut. Er wollte ſie an der
Halländernes abwerfen, vergaß es aber dann.

Strindberg beſtieg nach den Aufzeichnungen in ſeinem Notizbuch
mit den Kameraden um 13,43 Uhr die Gondel, und 3 Minuten ſpä
ter ſtieg der Ballon auf, den ſte von nun an den „Adler“ nannken.

Sonderbarerweiſe erwähnt Strindberg in ſeiner Schilderung des
Aufſtiegs den verhängnisvollen Verluſt der Schleppfeile nicht und
ſpricht auch nur ſehr kurz angebunden über das „Eintauchen“ in
den Hafen der „Virgo“, das für die weitere Fahrt ſo folgenſchwer
werden ſollte. Die Ereigniſſe während der erſten Minuten nach dem
Aufſtieg des Ballons werden von Augenzeugen wie folgt beſchrie
ben:

Der Ballon hebt ſich in ruckartigen Bewegungen langſam bis zu
50 bis 100 Meter und treibt in nordöſtlicher Richtung über den
Hafen der „Virgo“ hin. Die Schleppſeile gleiten über das Waſſer
und hinterlaſſen auf der Fläche eine breite, ſcharfe Furche, ähnlich
der Kiellinie eines Schiffes. Ueber der Mitte des Hafens beginnt
der Ballon zu ſinken, bekommt dann plötzlich einen Stoß, und die
Gondel taucht bis zur Hälfte ins Waſſer ein. Nach einer anderen
Angabe ſoll ſie die Waſſerfläche nur leicht geſtreift haben. Der
Ballon hebt ſich aber gleich wieder und ſteigt als rieſige Kugel immer
höher, während die Beſatzung neun Sandſäcke ausleert und auf dieſe
Weiſe ſchon beim Aufſtieg 207 Kilogramm ihres koſtbaren Ballaſtes
verliert.

Unmittelbar nach dem Eintauchen der Gondel rief ein Matroſe:
„Die Schleppſeile ſind ja am Strand liegengeblieben“. Die Auf
regung war groß, denn der Plan der Fahrt beruhte ja gerade dar
auf, daß man nur etwa 150 bis 200 Meter hoch ſteigen und mit
Hilfe der Schleppſeile dem Ballon einen gewiſſen Grad der Lenkbar
keit bewahren wollte. Die Zurückgebliebenen glaubten zuerſt, die
Schleppſeile ſeien abgeriſſen, bei näherem Zuſehen ſtellte ſich aber
heraus, daß die Verſchraubung der Anſatzſtücke ſich gelöſt hatten.
Die Taue waren am Fuß des Ballonſchuppens in öſtlicher Richtung
auf dem Strand ausgelogt worden, damit der Ballon ſchon beim
Aufſtieg eine öſtliche Abweichung bekommen ſollte. So hoffte man
den größeren Bodenerhebungen der Amſterdaminſel ausweichen zu
können. Offenbar hatten ſich beim Auslegen Schlingen gebildet, ſo
daß ſich die Taue während des Aufſtiegs zwirbelten. Dadurch löſten
ſich die Verſchraubungen, die nur wenige Gänge hatten, und die
unteren Zweidrittel der Schleppfeile fielen ab. Das Unheil geſchah
höchſtwahrſcheinlich im gleichen Augenblick, in dem der Ballon den
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heftigen Stoß bekam
verloren.

Ueber die letzte Urſache des Mißgeſchicks ſtnd verſchiedene Anſich
ken geäußert worden. Sicher iſt nur ſo viel, daß die ganze Fahrt
infolge des Verluſtes der Schleppſeile einen von Grund aus andern
Verlauf nahm, als geplant war. Aus dem halb gefeſſelten Ballon
war ein Freiballon geworden, der ſich vom Wind treiben laſſen
mußte.

Im Augenblick des Verluſtes der Schleppſeile machte der Ballon
eine halbe Umdrehung um ſeine ſenkreichte Achſe, weil die auf der
Leeſeite des Tragringes befeſtigten Ballaſtleinen, die im Waſſer
nachſchleppten, ſtärker wirkten als die durch Verluſt gekürzten
Schleppſeile. Die Segel, die noch im Schuppen gehißt worden
waren, mußten nun ſchleunigſt gerafft werden weil ſie den Ballon
bei dem ſtanken Wind daran gehindert hätten, in ſeine vorige Lage
zurückzukehren. Kaum war die Gondel eingetaucht, da ſah man
ſchon Fraenkel im Tragring nach oben klettern, um die Segel zum
Einholen klar zu machen. Das Raffen ſelbſt beſorgten Andree und
Strindberg von der Gondel aus.

Während der erſten Stunden nach der Abfahrt hat Andree keine
Tagebuchaufzeichnungen gemacht. Vermutlich war er durch die
Navigakion und durch techniſche Vorkehrungen zu ſehr in Anſpruch
genommen. Strindbergs Notizbuch enthält einige kurze Mitteilun
gen über die nächſten Ereigniſſe mit genauen Zeitangaben.

So vermerkt er kurz und knapp, daß „die Führleine“ verloren
wurde. Gleich danach, um 13,56 Uhr, wird Holländernes über
flogen. Nach 18 Minuten Fahrt ſchwebt der Ballon über der Mitte
der Vogelſanginſel in 600 Meter Höhe. Soweit man die Bewegun
gen des „Adler“ vom Land aus verfolgen konnte, ſchien er hier eine
Wendung nach Oſten zu machen. Er trieb über der nördlichen
Landzunge der Vogelſanginſel ab und verſchwand in einer Wolke
Während des Fluges über die Landzunge warf Strindberg die Ab
ſchiedsworte an ſeine Braut als Flaſchenpoſt ab. Beim Ueberfliegen
von Holländernes hatte er es vergeſſen. Da Strindberg vorher
angekündigt hatte, er werde ſeinen letzten Gruß über Holländernes
abwerfen, wurde gleich nach dem Aufſtieg des „Adler“ dort nachge
ſucht. Niemand kam auf den Gedanken, die Vogelſanginſel nach der
kleinen Boje abzuſuchen.

Die Mitteilung der Augenzeugen, der Ballon ſei nach dem Ueber
liegen der Jnſel Vogelſang in einer Wolke verſchwunden, ſtimmt
genau mit einer Aufzeichnung Strindbergs über Nebelbildung über
ein. Er gibt die Zeit mit 1420 Uhr an, die Temperatur betrug ein
Grad unker Null. Alles iſt ſtill, der Ballon hat eine Sekundenge
ſchwindigkeit von 9 Metern im Durchſchnitt. Schon 4 Minuten, nach
dem der Ballon in die erwähnte Wolke geraten iſt, wird bemerkt,
daß er im Sinken begriffen ſei und daß daher die hängengebliebenen
Teile der Schleppſeile im Waſſer nachſchleifen. Das Abſinken iſt die
Folge davon, daß der Ballon aus dem Sonnenſchein in den Schat
ken gekommen iſt. Die Empfindlichkeit für Wärmeunterſchiede,
namentlich für Wolken und Nebel, teilte der Adler“ mit jedem
andern Ballon Schon dreiviertel Stunden nach dem Aufſtieg, wurde
verſucht, durch eine Reparatur den Verluſt der unteren Enden der
Schleppſeile einigermaßen auszugleichen. Eine Ballaſtleine wird ab
genommen wahrſcheinlich um ein Schleppſeil damit zu verlängern,
Während der Arbeit werden Aufnahmen gemacht, auf jedem Bild
iſt die genaue Zeit vermerkt. Eine Anmerkung ſagt, daß die Objek
tiveinſtellung bei den zwei erſten Aufnahmen leider falſch war.
Der Ballon iſt während der letzten drei Minuten wieder erheblich
geſtiegen, denn es wird der Verluſt von 3,55 Raummeter Gas in
500 Meter Höhe verzeichnet. Der Kurs iſt in dieſer Höhe etwas
nördlicher als bisher. Der Ballon iſt jetzt nach allen Himmelsrich
tungen von Wolken umgeben, ausgenommen der Nordoſten und die
Richtung nach Spitzbergen. Ueber einer Landzunge bei der Wiedje
bucht und über der Nordſpitze von Vogelſang werden Peilungen
genommen.

Erſchöpft von den Erlebniſſen und Anſtrengungen der erſten
Stunden trinken die Ballonfahrer die erſte von den Bierflaſchen
aus, die ſie im Getümmel der Abfahrt glücklicherweiſe nicht mit
nahmen. Hierauf machen ſie ſich im Ernſt an die Verlängerung der
Schleppſeile. Laut einer ſpäteren Aufzeichnung war dieſe Arbeit
um 16,24 Uhr beendet. Der Ballon hält ſich in 500 Meter Höhe,
der Wind bleibt ſüdſüdweſtlich. Strindberg peilt zum zweitenmal
die gleichen Punkte des Feſtlandes an. Man nähert ſich dem Treib
eis, das im Norden und Nordweſten ſchon deutlich ſichtbar wird.
Die Beſatzung hat bis dahin während der ganzen Fahrt vergeblich
nach dem „Dampfer“ ausgeſpät. Wahrſcheinlich iſt damit die „Ex
preß“ gemeint, die gleich nach dem Auſſtieg auf den Siebeninſeln
Vorräte niederlegen ſollte.
Nach einigen weiteren Minuten hüllen leichte Nebel den Ballon

ein. Sie ſind micht ſo dicht, daß es unmöglich wäre, einige Auf
e vom erſten begegnenden Dreibeis zu machen. Es iſt 16,16

r.

Damit waren weitere 530 Kilogramm Ballaſt Das Binneneis auf der Oſtſeite der Wiedjebucht iſt deutlich ſicht
bar. Die Temperatur ſteigt auf 5,9 Grad unter Null. Die Be
ſatzung iſt in guter Stimmung und erledigt notwendige Verrichtun
gen. (Mit beſonderer Erlaubnis des Verlages F. A. Brockhaus,
Leipzig dem ſoeben erſcheinenden Buch „Dem Pol entgegen von
S. A. Andree entnommen).

Dichter-Anekooten.
Shakeſpeares Desdemonga.

Bebanntlich gab es zu Shakeſpeares Zeiten noch keine Schau
ſpielerinnen und auch er hatte in ſeinen Londoner Theatern nur
Schauſpieler. Eines Tages ſollte „Othello“ geſpielt werden. Der
Anfang der Vorſtellung (ieß ſehr lange auf ſich warten. Ein Shake
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ſpeare bekannter Beſucher ſchickte einen Boten zu dem Direktor und
ließ ihn bitten unverzüglich anzufangen, die Leute ſeien ſchon un
ruhig

Der Page kommt zurück und bringt vom Meiſter Shakeſpeare
folgende Antwort:

„Man ſolle entſchuldigen, die Desdemona ſei noch nicht raſiert.“

Der vergeßliche Lafonkaine.

Von Lafontaine, dem berühmten franzöſiſchen Fabeldichter er
zählt man, daß er ſtets hochgradig zerſtreut geweſen ſei. Einſt ging
er, um einen Freund zu beſuchen, in deſſen Wohnung. Als er die
Haushälterin fragte ob ſein Freund zu Hauſe ſei, antwortete ſie ihm
verwirrt, ihr Herr ſei ja ſchon vor einigen Monaten geſtorben.

„Das hätte ich mir denken können“, erwiderte Lafontaine, „ich
war ja bei ſeinem Leichenbegängnis.“

Skernheim mit „S“.

„Haben Sie ſchon einmal gemerkt,“ fragte Carl Sternheim einen
ihn interviewenden Reporter (mit der hoffnungsvollen Abſicht, ein
Kompliment zu hören), „daß alle großen dramatiſchen Dichter der
Welkliteratur mit dem Buchſtaben „S“ anfangen? Sophokles,
Shakeſpeare, Schiller

Sbernheim legt eine Pauſe ein.
Der Journaliſt entgegnet: „Da hört s aber ſchon aufl“

Triumph der Sparſamkeil. Ein Schotte wollte ein Wannen
bad nehmen. „Was koſtet es?“ fragte er. Der Badewärter ſagte:
„Einen Schilling, Sir!“ „Sagen wir ſechs Pence“, meinte da
der Schotte, „und laſſen Sie dafür etwas weniger Waſſer rein

Haſenbraken. Warum lööfd den die Gadſe hier rum?“
„„Wäjn dem Schdammeſſen, was wir heude hier ham“.
„Was gibds denn für'n Schdammeſſen?“
„Haſenbradn.“
„Nu, warum lööfd denn da die Gadſe hier vum, Herr Ober?“
Das had dr Schäff angeordned. Damit die Gäſde nich denken,

ſie fräſſen unſre Miedſegadſe als Schdamm
Borkeilhafte Veränderung. Eines abends ſagt die junge Frau zu

ihrem Gatten: Ich finde, du haſt dich ſehr verändert gegen früher!“
Zu meinem Vorteil?“ „Beſtimmt zu deinem Vorteil! Früher

brachteſt du mir jeden zweiten Abend Pralinen mit!“

Furchlbare Verheißung. In einer Kirche in St. Gallen klebt
am Opferſtock ein Täfelchen: „O Wanderer, ſpend ein Silberſtück;
Uns macht es Freud', und dir bringt's Glück; Und gibſt du nichts,
ſo iſt beſiegelt dein Geſchick: Dich holt der Teufel und dein Geld der
Bolſchewik.“

Es ſchleichen die Minuken. „Anna, ſind die Eier noch nicht
fertig?“ „Ja, bald; ich weiß nur nicht, wann die drei Minuten
um ſind!“ „Aber Sie haben doch eine Uhr in der Küche!“ „Die
geht doch 10 Minuten nach!“

Korrekte Auskunft. Herr Quantſch geht ins Hotel zurück und be
auftragt einen Lauffungen: „Lauf doch mal in den fünften Stock,
Zimmer Nr. 167, und ſieh nach, ob ich meinen Regenſchirm vergeſſen
habel Er hängt im Kleiderſchrank Der Junge verſchwindet.
Nach zehn Minuten kommt er zurück. Ohne Schirm. „Wo iſt mein
Schirm?“ fragt erſchrocken Herr Quantſch. „Sie hatten Recht
erwidert der Boy, er ſteht tatſächlich da, wo Sie geſagt haben

Doppelſinnig. Zwei Bekannte begegnen einander eines Vor
mittags in einem einfachen Reſtaurant. „Na, Müller,“ fragt der Eine,
was verzehren Sie denn am frilhen Morgen ſchon für ein opulentes
Mahl?“ Haſenbraten, mein ſeber Schneider!“ „Nanu, doch
nicht etwa ein Katerfrühſtück?“

gohnv 02961 W Vuw un

X




	Harzer Volksstimme
	5.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 282
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Der Abend, Nr. 48
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







